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Der Prophet Jeſaiah, 
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Erſter Abſchnitt ). 
Kapitel. r. 


Loth betrachtet das ıfte Kapitel als ein einzeln ſtehen⸗ 
des, mit den uͤbrigen nicht zuſammenhaͤngendes, Ganze. 
Koppe hingegen glaubt nicht undeutliche Spuren zu be⸗ 
merken, daß es aus mehrern einzelnen, für ſich beſtehenden, 
zu ganz verſchiedener Zeit ausgeſprochenen, und nur vom 
Sammler der Weißagungen unſchicklich an einander gerei⸗ 
heten Orakeln beſtehe. Nach dieſer Vorausſetzung hat 
man drey verſchiedene Abſchnitte von einander zu trennen. 
1) V. 1 — 9. Vorwürfe an die Nation uͤber Abaötterey 
und Vernachlaͤßigung des Gottesdienſtes im Tempel zu 
Jeruſalem. Dieſer Abſchnitt gehoͤrt unter die Regierung 
des Ahas. 2) V. 10 — 20. in Siskias Zeitalter, 
ausgeſprochen zu einer Zeit, da . im aͤußerſten 
Drang war. Hier find keine Spuren von Goͤtzendienſt, 
vielmehr aͤngſtliche Anhaͤnglichkeit an die aͤußern Religions⸗ 
gebraͤuche, aber dagegen Grauſamkeit und Ungerechtigkeit 

aller 


„) Nach der gewöhnlichen Eintheilung geht der erſte Abſchnitt 
von K. 1 — 13. und enthält, wie Vitringa ſagt, 5 Strafe‘ 
und Troſtpredigten. Man ſetzt ihn in die Zeiten des His⸗ 
kias, und das dürfte auch wohl das Richtigſte ſeyn, wenn 
man den Propheten nicht ganz anders anordnen will. 


kexeg. Zandb. 6. St. A 
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aller Art, beſonders unter den Großen des Volks. 3) V. 
21. bis Ende, iſt dem 1 ſten und aten ähnlich, Abgoͤtterey 
und Druck — unter Ahas. Paulus behauptet die Ein⸗ 
heit dieſes Kapitels aus Vergleichung V. 2 — 4. mit 
V. 28. 


Die Ueberſchrift V. 1. ruͤhrt nicht vom Jeſaiah, 
ſondern von den Sammlern her. Vitringa und Lowth 
glauben, daß die erſte Haͤlfte derſelben urſpruͤnglich blos 
K. 1. vorgeſetzt wurde. Nach Noppe war die aͤltere 
Ueberſchrift blos D570 = IN; ſpaͤterhin ſchrieb Je⸗ 
mand die Nahmen der vier Könige Ufie, Jotham, 
Ahas und Hiskias hinzu, und dieſe kamen allmaͤhlich 
in den Text. 


Dies iſt das Geſicht. I wird für das griechl⸗ 
ſche ö gau, Geſicht, Viſion, Traum, Entzuͤckung ꝛc. ges 
halten. Die LXX. uͤberſetzen es Seercig. MM iſt anſe⸗ 
hen, mit einem beurtheilenden Blicke erwaͤgen. Das 
Syriſche Toys» heißt Scharfblick. Wer zu Samuels 
Zeit i) genannt worden war (r. Sam. 9, 9.), der hatte 
unter David In zum Beynahmen, neben der Benennung 
N59 2. Sam. 24, 11. Maſius (Auslegung des 
Buchs Joſua K. r, r.) erklaͤrt es fo: „Es iſt derjenige 
himmliſche Antrieb, da Gott den Seelen der Propheten, 
die Begriffe und Einſichten derjenigen Dinge, wovon fie 
vorher eine Erkenntniß haben und Andern wieder mittheilen 
ſollten, dergeſtalt beygebracht, daß es ihnen vorkomme, 
als ſaͤhen und hörten fie dieſelben gegenwaͤrtig.“ Ich würde 
es immer durch Orakel uͤberſetzen. Man hat N col- 
le&tive genommen, ſtatt MM (Joel 3, f.); allein dies 
ſes iſt gar nicht noͤthig, wenn man die Ueberſchrift nur auf 
Kap. 1. bezieht. Von Juda und Jeruſalem; 99 
iſt bald von, uͤber, bald gegen, contra. Die LXX. 
. er nure vis label. Man konnte es überfegen: Das 

rakel in Beziehung auf Juda ꝛc. Die hier dene 

oͤni⸗ 
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Könige find Uſta (ern); fo heißt er auch 2. Chron. 
26. hingegen 2. Kon. 15. heißt er Aſaria. Er regierte 
52 Jahre, der Prophet trat aber erſt in ſeinem Todesjahre 
auf (K. 6, 10. Jotham regierte 16 Jahre, f. 2. Kön. 
15, 32. fl. Ahas, (MN) 2. Kön. 16. und 1 J. 2. Chron. 
28. Jehiskiah (MRIM vermuthlich MIET) regierte 
29 Jahre. Wenn Jeſaiah beym Anfange feines Prophe⸗ 
tenamtes 30 Jahre alt war, und im letzten Jahre des 
Hiskiah farb, fo war er zwiſchen 80 — 90 Jahre alt. 


V. 2. Jehova tritt als Kläger gegen fein unge» 
horſames Volk oͤffentlich und vor der ganzen Welt auf. 
Der Prophet, als Herold, der die Partheyen vor Gericht 
zu fordern beſtellt war, ruft Himmel und Erde, alle 
Weſen auf, daß ſie aufmerken und ſich von der Wahrheit 
feiner Klage und Gerechtigkeit feiner Sache überzeugen 
ſollen. Eben fo ſpricht Moſes (5. Moſ. 32, f.): „Mer⸗ 
ket auf, ihr Himmel, ich will reden, und die Erde hoͤre die 
Rede meines Mundes.“ Vergl. Pf. 50, 3. 4. Micha 
6, 1. a. u. a. St. Calvin, Piſcator u. a. haben ſich 

vergebliche Schwierigkeiten bey dieſer Perſonification des 
Himmels und der Erde gemacht. W uͤberſetzen Viele: 
er ſprach; daher punktirt CLowth 7: er ſpricht. 
Kinder, eigentlich Söhne, DI; das männliche Ges 
ſchlecht allein wird geachtet, das weibliche fpiele bey den 
Orientalern nur eine ſehr untergeordnete Stelle. Aufer⸗ 
zogen, 723, ernaͤhrt, fo erklaͤren es Symmachus 
und Theodotion. Die LXX. haben een, ich 
zeugte, folglich laſen ſie , welches ebenfalls einen 
ſehr guten Sinn giebt, vergl. Pf. 2, 7. 2. Moſ. 4, 22., Je- 
rem. 31, 9. Erhoͤhet, Dod; wenn dieſes Wort 
bey Nn ſteht, fo heißt es fo viel als machen, daß das 
Rind die gehoͤrige Leibesconſtitution erhalte. S. 
Kap. 23, 4., Ezech. 31, 4. Es wird hier der bluͤhende 
Zuſtand der Iſraeliten bezeichnet. Jehovah bezeigte ſich 
A 2 guͤtig 
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guͤtig gegen fie — aber fie waren undankbar gegen ihn. 
Abgefallen, richtiger: fie haben ſich wider mich 
empört, fie find Rebellen. sun iſt abfallen, Gott 
nicht fuͤr den rechtmaͤßigen Oberherrn anerkennen, ihm nicht 
gehorchen. Ezech. 2, 6. iſt W mit 500d verwechſelt. 


V. 3. Roppe druͤckt den Sinn fo aus: „Das un⸗ 
vernuͤnſtigſte Thier verkennt feinen Herrn nicht, folge ihm 
und keinem Fremden, erwartet Nahrung und Ruhe nur 
an ſeiner Krippe; aber mein Volk wankt zwiſchen mir und 
den Bögen.” Vergl. Jerem. 8, 7. Hof. 11, 4. Krippe, 
zs Scheune, Stall, für das Vieh und fein Futter. 
Iſrael kennets nicht. Was denn? den Serrn oder 
die Krippe? Die LXX., Aquila, Theodotion und 
die Vulgata haben entweder ne oder us: „Iſrael kennt 
mich nicht.“ Dann haben fie WIN gelefen. Lowth 
glaubt, der Text ſey urſpruͤnglich ſo geweſen: NUM 
EM N e und aus Jerem. 4, 22. entſtanden. Doͤ⸗ 
der lein hält es aber für unnoöthig und uͤberſetzt: ſed Ifrael 
non ita ſapit. Am natuͤrlichſten iſt es wohl, Wo P feinen 
Herrn, Beſitzer zu ſuppliren. vernimmt's nicht, un⸗ 
terſcheidet nicht, fc. feinen Gebieter, Herrn. 


V. 4. O wehe, beſſer: Ach, der ſuͤndigen⸗ 
den Nation! Es iſt nicht Drohung kuͤnftigen Ungluͤcks, 
ſondern Klage uͤber bereits erfolgte Verwuͤſtung als Strafe 
für die Abgoͤtterey des Volks. Jerem. 22, 18., 34, 5. 
Vitringa bemerkt, daß NEON die Sünden der Schwel⸗ 
gerey und der böfen Luͤſte, ſW hingegen die Sünden des 


Betrugs, der Ungerechtigkeit ꝛc. bedeute. Des boshaf⸗ 


tigen Saamens; dy vn. Man leitet Own 
von ya boͤſe handeln ab. Vielleicht wäre es aber rich⸗ 
tiger zu leſen ON, welches Ezech. 2, 3. vorkommt; 
dann waͤre es ſo viel als Rebellenbrut. Unten V. 20. 
find ry die Ungehorſamen, Rebellen. 


Die 
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Die ſchaͤdlichen Kinder, ift ſalſch und muß ver⸗ 
derbte, ausgeartete, aus der Art geſchlagene 
Rinder heißen. S. Spruͤchw. 25, 26. Der “Heilige 
in Israel, iſt fo viel als die Gottheit Iſraels, EP 
iſt fo viel als incomparabilis oder venerandus, auguſtus. 
laͤſtern, verachten. weichen zurück, YNI-fie entfer= 
nen ſich. Viele Handſchriſten leſen Pg und dann muß 
es von M eentfremden abgeleitet werden. Lowth uͤber⸗ 
ſetzt: Entfremdet wandten ſie ihm den Ruͤcken. Die 
LXX. haben dieſe Worte ausgelaſſen. 


V. 5. Was ſoll — deſto mehr machet. 
Lowth, welchem auch Doͤderlein folge, hat dd von 
s abgeleitet und uͤberſetzt: „wohin wollt ihr ferner 
ſchlagen, ferner zuͤchtigen.“ mo dy uͤberſetzt die Vulg. 
durch ſuper quo, wohin, vergl. Hiob. 38, 6., 2. Chron. 
32, 10. Roppe bemerkt, daß man dann 7 ſtatt ION 
lefen, oder das Wort vom Chaldaͤiſchen YYY ableiten muͤſ⸗ 
fe Paulus lieſt 72) beſchaͤdigt, und giebt den 
Sinn ſo an: „Warum wollt ihr doch noch immer mehr 
geſchlagen feyn, warum im Freveln fortfahren?“ Das Fol⸗ 
gende: Das ganze Saupt iſt krank ꝛc. iſt Schilde⸗ 
rung eines phyſiſch⸗ kranken Menſchen. Krank, 7; 
das J iſt eis, zu, "IM Krankheit. Das Arab. Vs iſt 
leer, verlaſſen ſeyn. N 


V. 6. Von der Fußſohle an bis aufs Haupt, 
iſt fo viel als: am ganzen Roͤrper, vergl. Hiob. 2, 7. 
5. Moſ. 28, 35. u. a. St. Geſundes, eigentlich Gan⸗ 
zes rw, integer. Wunden, Striemen und EKiter⸗ 
beulen, erklaͤrt Koppe für Synonyme. Die Rabbinen 
machen aber einen Unteefchied. Nach Kimchi und Abar⸗ 
banel iſt yx die Wunde, woraus Blut fließt, die aufge⸗ 
riebene Wunde, rr, Nr die aufgeſchwollene 
Wunde, wo das Blut noch unter der Haut ſteckt, tumor, 
vibex, ινν. Aw ep eine Wunde, woraus bes 
A 3 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig Eiter fließt (Richt. 15, 15.) ⁹νν Oe UνHü⸗õev;. 
Ir 
Zoppe erklärt das mo aus dem Arabiſchen (/ re- 


cens fuit oder von 1 ſanguine manavit vulaus, blu⸗ 


tende Wunde. Das Eitern der Wunde ſey bekanntlich 
Anfang des Seilens, und davon ſey hier die Rede 
nicht. richt geheftet, nach CLowth: nicht ausgedruͤckt. 
Alle Ausdruͤcke, welche hier vorkommen, ſind aus der 
Chirurgie der Morgenlaͤnder entlehnt. Ihre materia 
medica iſt ſehr einfach, und del (, Wundol, Wund⸗ 
balſam) iſt die Hauptſache darin. Vergl. Chardin An⸗ 
merk. über Spruͤchwort. 3, 8. und Tavernier's Reiſe 
nach Indien. Die Ausleger ſind uͤbrigens verſchiedener 
Meynung, ob dieſe Schilderung auf den innern und ſitt⸗ 
lichen Zuſtand des Juͤdiſchen Volks (d. h. auf die Laſter 
deſſelben), oder auf den aͤußern und buͤrgerlichen gehe. 
Vitringa erklaͤrt ſich ſehr ausfuͤhrlich fuͤr die letztere. 
Das Haupt iſt krank, heißt ihm, die Könige, Fuͤrſten 
und Großen des Volks ſind ihrer Vorzuͤge, Guͤter ꝛc. be⸗ 
raubt; das Herz, d. h. die Hohenprieſter, Prieſter, Wei⸗ 
ſen und Mitglieder des Synedriums ſind ſchwach; die 
Fuͤße, ſind das gemeine Volk, die Unterthanen. Alles 
das ſoll ſich auf die letzten Zeiten des Ahas und den An⸗ 
fang der Regierung des Siskias beziehen, 


V. 7. Der Prophet redet jetzt ohne Bild: Euer 
Land iſt verwuͤſtet! Fremde, Barbaren, auswaͤrtige 
Feinde. Dieſe verzehren (dd) eure Aecker 
(Damon), d. h. fie verzehren die Früchte des Landes, 
nehmen eure Vorraͤthe weg. Die Worte: Und iſt wuͤſte, 
als das, ſo durch Fremde verwuͤſtet wird, werden 


gewöhnlich fo erklärt: es iſt Alles fo verwuͤſtet, als ob es 


durch barbariſche Feinde geſchehen waͤre. Allein die Ver⸗ 


gleichung iſt dann immer identiſch. Daher ſchlaͤgt Loweh _ 


vor zu leſen ON und uͤberſetzt: Und verwuͤſtet iſt's „als 
von Verheerungen der Fluth. Doͤderlein 1725 
etzt: 


— 
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ſetzt: ut brevi dicam, omnia velut a tempeſtate funt 
everſa. Vitringa ſcheint geneigt zu ſeyn unter den 
die Syrer zu verſtehen. Paulus nimmt D fuͤr 
Ueberſchwemmtes, von ( ſtocken, wo das Waſſer 
ſtockt, und ſtimmt alſo im Ganzen mit Lowth überein, 


V. 8. Was noch übrig iſt, das wäre fo viel 
als die Ueberreſte, was dem Schwerdte und Feuer des 
Feindes entgangen iſt. Andere nehmen MIN fiir ein⸗ 
ſam, verlaſſen. Tochter Zion, V 72 ift Jeru⸗ 
ſalem; man darf aber nicht ſagen: Tochter ions, denn 
Zion ſelbſt heißt, als Stadt, Tochter des Landes. Saͤus⸗ 
lein im Weinberge. Im Morgenlande war es ges 
wöhnlich, in Gärten und Weinbergen Huͤtten von Stroh, 
Zweigen, Moos oder Raſen zu errichten, um darin das 
Obſt und die Weintrauben gegen Diebe und ſchaͤdliche 
Thiere, z. B. Schakals, Fuͤchſe ꝛc. zu bewachen. S. Hohel. 
2, 15. Ruͤrbisgaͤrten (Doßd Kürbiss, Gurken⸗, 
Melonen⸗Feld). Kuͤrbiſſe, Gurken, Melonen u dergl. 
werden im Morgenlande wegen der Kühlung, die fie ver 
ſchaffen, ſehr häufig genoſſen. S. Tavernier relat, du 
Serail, c. XIX. Doͤderlein uͤberſetzt es allgemein; ut 
cafa praedii campeftris und die LXXx. @s omwgoDvAuxıov 
iv unf . Paulus erklärt ße durch hartes 
Land, Fels, von der Wurzel p. Sinn: „Wie 
eine einzelne Warte auf einem ſchroffen Felſen.“ Es iſt 
aber unrichtig, wenn er wegen der Orthographie von 4 Moſ. 
11, 5. die Bedeutung von Cucumerarium nicht zulaſ⸗ 
ſen will, denn duypp ſteht, nach l., fir ep. 
Verheerte Stadt. Die LXX. moAıs moAiogxenevn, bes 
lagerte Stadt. Luther folgt der Vulg., welche vaftata 
hat. Voppe bemerkt, daß weder in verheert noch in 
belagert, noch erobert (wie Lowth es giebt) der Be⸗ 
griff von Einſamkeit liege, den die beyden vorhergehen ⸗ 
den Bilder durchaus erfordern. Ee leitet g von 
Wo ſervavit, cuftodivit, ab: wie eine gerettete, der all⸗ 
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gemeinen Verwuͤſtung entronnene Stadt. Doͤderlein: 
munita urbs. Wollte man ein Bild, welches den beyden 
vorhergehenden entſpraͤche, ſo wuͤrde ich vorſchlagen, zu 
leſen: 22, denn Wo heißt nicht nur fülva, lucus, ſon⸗ 
dern auch jeder Ort, wo Baͤume ſtehen. Das gaͤbe 
einen ſehr guten Sinn, wie mich duͤnkt: wie ein be⸗ 
wachter Baumgarten. Einen ſehr guten Sinn giebt 
auch Paulus: , Soͤhle und dann ng von 2 
enge ſeyn, wie eine enge, kleine Höhle f). | 


V. 9. Der Serr Zebaoth, ift Jehova, der Wels 
ten Herr. Ein weniges ließe uͤberbleiben, d. h. wenn 
er uns nicht auch die ſo geringen Ueberbleibſel (Ueberreſte) 
erhalten hätte. IND von i fugit, das Entron⸗ 
nene. Die LXX. uͤberſetzen re, ſcheinen alſo Pr 
geleſen zu haben. Dypd beziehen einige auf Vw und 
geben es ein Geringes, tantillum; Andere beziehen es 
auf das folgende leicht, beynahe. Sodom und Go⸗ 
morra (Gomorrha), zwey bekannte Staͤdte, welche ihres 
Frevels wegen untergingen. S. 1. Mof. 19. Gomorrha 
wird n gefchrieben, das v wurde aber, fo wie das 
Arabiſche 8 (Gain) wie ein g ausgeſprochen. 


V. 10. 


+) E. Scheidius (Novae verſionis vatic. Jeſ. cum adjectis 
animadverf, Spee. III. Harderwyk 1779— 1780.) ſchlaͤgt 
zwey Erklärungen vor: +) ug Vyg ut vigilarium 
horti; 2) og yd ut umbraculum in horto, eine 
Conjectur, die ſich ſehr einſchmeichelt. Arnoldi (Obfervat. 
in quaedam loca Jef. Marburg. 1795. 8. p. 440 nimmt 
das Praͤfirxum > vor Ay für ira (vergl. Schröder Syntax. 
$. 112. und Storr's Obſervat. ad Anal. et Synt. hebr. 
p. 246.) und uͤberſetzt die ganze Stelle: Reliqua facta eſt 
Sion, ut tugurium in vinea, ut caſa in cucumerario: 
ita urbs illa (Jeruſalem) ſervata. Im Grunde mit is 
chaelis uͤbereinſtimmend, nur, daß dieſer an eine Stadt 
in genere denkt. Auch Eichhorn (allgem. Bibl. der bibl. 
Lit. 7. B. 3. St. S. 561.) ſtimmt bey 1172, zu punktiren. 
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V. 10. Die gelegentliche Erwähnung von Sodom 
und Gomorrha V. 9. fuͤhrte den Propheten zu dieſer feu⸗ 
rigen Anrede an die Beherrſcher und Bürger von Jeru⸗ 
ſalem. Eine gleich ſchoͤne Wendung findet man Rom. 
15,4. 5. und K. 12, 13. Ihr Fürſten von Sodom, 
find die Anführer des Volks, die den Sodomiten aͤhnlich 
ſind, das Volk von Gomorrha, das Volk, welches 
den Einwohnern Gomorrha's gleich ift, eben fo. ſuͤnd haft. 
Man kann auch sep durch Richter, obrigkeitliche 
Perſonen, Kadi uͤberſetzen. Geſetz, W iſt hier 
wohl blos ſo viel als Ausſpruch, Belehrung. 


V. 11. Was ſoll mir 2c. iſt Hebraismus 7 
und bedeutet: was iſt mir an der Menge euerer Opfer 
gelegen. Spricht der Herr, Wies möchte, konnte 
fagen. Ich bin ſatt, 92 ich bin uͤberdruͤßig, mich 
eckelt vor euern Opfern. MAT iſt das blutige Opfer, 
Brandopfer, W ;iſt eine fpecies derſelben. Des 
N von den gemaͤſteten (des Fettes gemaͤſteter 
pferthiere). dN iſt gewiß Nahme einer eignen 
Thierart. (Die LXX. haben agem, Laͤmmer, welches 
aber unrichtig iſt.) Bochart Hieroz, T. I. lib. 2. c. 28. 
$. 7. verſteht darunter den ſyriſchen Ochſen. In meh⸗ 
rern Stellen iſt es ſo viel als Buͤffelochſe, 2. Sam. 6, 
13., 1. Koͤn. 1, 9. 19. 25., Sof. 17, 6. Die ganze 
Stelle muß übrigens mit Amos 5, 21 — 24. verglichen 
werden. Boͤcke, dw, das erklaͤrt Paulus durch: 
zeitig, wenn das Fleiſch reif, rein iſt, von y be⸗ 
reit ſeyn. 8 


V. 12. f. Wenn ihr herein kommt zu er⸗ 
ſcheinen vor mir, d. h. wenn ihr kommt, mich im 
Tempel anzuflehen ( Num mein Antlitz zu ſehen, 
iſt immer ſo viel als, mich zu verehren, zu mir zu be⸗ 
ten). Von euern Saͤnden, wer verlangt Opfer von 
euch? Der Opfernde hielt re Geſchenke, die er der Gott: 
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heit brachte, in den Haͤnden. Deer bezieht ſich auf V. 
11. ſolche Opfer. Nach der gewoͤhnlichen Abtheilung 
gehören die Worte Warn DIN noch zu dieſem Verſe: Wer 
fordert ſolches von euern Händen, daß ihr auf meinen 
Vorhof tretet? Das paßt aber nicht gut. Beſſer zieht 
man fie zu dem folgenden Verſe, wie ſchon die LXX. ges 
than haben, und uͤberſetzt: Betretet meine Vorhoͤfe 
nicht mehr. Men de iſt poetiſches Synon. von 
rn aan. 


DDO N fahret nicht mehr fort, mir unnuͤtze (ver 
gebliche) Geſchenke (N unblutige Opfer) darzubrin⸗ 
gen. Wöop, Rauchwerk, Weihrauch, tus. ft mir 
ein Graͤuel, iſt mir zuwider, unertraͤglich, Spruͤchw. 


3, 32. 15, 8. 


Die folgenden Worte haben den Auslegern viele 
Schwierigkeiten gemacht. So viel ſieht man, der Pro⸗ 
phet will ſagen: Eure religiöſen Ceremonien find unnuͤtz, 
ihr konnt euch dadurch mein Wohlgefallen nicht erwer⸗ 
ben. Der Sinn iſt leicht, aber die Worterklaͤrung ſchwer. 
n iſt der Neumond novilania. ed der Sabs 
bath. Doͤderlein uͤberſetzt es: ferias. NY N 
iſt das feyerliche Ausrufen der Feyertage, feyerliche 
Ankuͤndigung. Luther: Da ihr zuſammen kommt. 
Lowth: feſtliche Zuſammenkuͤnfte. Doͤderlein: an- 
nuae magnae facra (nach den LXX. g &v HU ̃. 
Noch ſchwerer find die Worte 7g) , nach Luther: 
Muͤhe und Augſt. Vitringa: Es iſt eine uͤble Sache 
auch ſogar mit den Zuſammenkuͤnften. Doͤderlein: non 
fero nefas et dies feſtos. Die LXX. haben vne rei zaı 
erg Vier,, fie laſen alſo ſtatt IN, DIE Faſten, und dieſe 
Lesart hält Houbigant fuͤr fo richtig, daß er fie in den 
Text aufnehmen will. Am beſten, duͤnkt mich, erlaͤutert 
Koppe die Stelle. Er lieſt ſtatt UI, WIP, welches 
mit N und N oft zuſammengeſetzt wird, z. B. 

f 2. Moſ. 
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2. Moſ. 12, 16., 4. Moſ. 23, 2 — 4. Dach Feyer⸗ 
tag, 4. Moſ. 16, 31., 23, 32. Er wiederholt 8 Oil N 
und uͤberſetzt die Stelle fo: Seſt⸗ und Feyertage 
ruft nicht mehr aus. Faſten und Seyern (ri? 
feriatio) mag ich nicht. Cube: „Daß Sünde feſt⸗ 
lich ſey — nein, das ertrag' ich nicht!“ a 


V. 14. Jahrzeiten, D, oder Feſttage, 
Feyertage, folemnia veſtra. Uleberdruͤtzig, fie ſind 
mir unausſtehlich. 1000 wie das Arab. z r rejecit. Die 
folgenden Worte NW) nl zieht Roppe zu dem fol» 
genden Vers: Muͤde bin ich des Vergebens; und ob Ihr 
gleich ausbreitet Eure Arme, verberg ich doch mein Ant⸗ 


liz :e. Andere nehmen fie noch zu den vorhergehenden: 
feſlus ſum iis ferendis. N 


V. 15. die Hände ausbreiten, druͤckt die 
Stellung des Betenden aus. Vergl. 2. Mof. 9, 29., 17. 
11. 12. 1. Kön. 8, 22. u. a. Voll Bluts, DW", 
Raub, Gewaltthaͤtigkeit, jedes große Verbrechen. S. Pf. 
51, 16. Jeſ. 59, 3. V. 18. bezieht ſich hierauf. Die 
ältern Ueberſetzungen laſen 2 vor 8. 


V. 16. Das hier anbefohlene Waſchen und Rei⸗ 
nigen, bezieht ſich theils auf V. 15., wo geſagt wird: 
„Eure Haͤnde ſind voll Bluts,“ theils auf die moſaiſchen 
Reinigungsgeſetze, z. B. 3. Moſ. 14, 8. 9. 47. Dirt 
nimmt Vitringa ſtatt it oder nn, laßt euch 
reinigen. Laſſet ab vom Boͤſen, vim Y ſtatt 
, höret auf böfe zu handeln, abſtinete a malis. 


V. 17. Helfet dem Verdruckten (dem Unter⸗ 
druͤckten) TW Me gvcero· Ne cd ⅜ U Bochart 
(Hieroz. T. I. lib. 2. c. 7.), Vitringa, Lowth u. a. 
uͤberſetzen es: Beſſert was verdorben war, Nach op» 
pe's Meynung iſt YO ein Subſtantiv, oppreſſio, in- 

juria, 
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juria, quam quis paſſus eſt, und der Sinn der Stelle: 
Macht gut jedes veruͤbte Unrecht. 


V. 18. Michaelis uͤberſetzt fo: „Wohlan, laßt 
uns rechten mit einander: wenn eure Suͤnden blutroth 
ſind, ſollen ſie ſchneeweiß ſeyn? Wenn ſie roth ſind wie 
Scharlach, ſollen ſie der Wolle gleichen?“ und dieſer 
Sinn iſt auch wohl der richtigſte. Rechten, N2°, ſtrei⸗ 
ten; es zeigt eine gerichtliche Handlung an, wo zwey Par⸗ 
theyen einander anklagen, Anklage und Unterſuchung, 
Antwort und Vertheidigung. n Scharlach oder Kar⸗ 
meſin; man leitet es bald von MIW iterare ab, zweymal 
gefärbt, dibaphum, bald von j2W acuere, ſcharfe, leb⸗ 
hafte, hochrothe Farbe Ponton. Eine leichtere Ablei⸗ 


tung giebt das Arab. 1, ſplenduit. Roſinfarbe, Kar 
meſin, Purpur. IN iſt der Wurm, der im Coccus, 
d. i. im Auswuchſe einer Staude von der Tyler: Art ſich 
erzeugte, gleich dem Cochenille⸗Wurm in der Amerikani⸗ 
ſchen Opuntia. Man vergleiche uͤbrigens uͤber dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde Plin, hiſt. nat. XVI. 3. und Salmafius exercit. 
in Solin. c. 22. 

V. 20. Von Schwerdt gefrefien werden. 
S. Hiob 1, 15. 17. Jerem. 21, 7. Es liegt übrigens 
bierin eine Paronomaſie dg (V. 19.), ihr werdet 

eſſen, und 720), ihr werdet verzehret werden. Der 
Mund des Serren ſaget's, es iſt keine leere Drohung, 
Jehovah ſelbſt kuͤndiget euch feine Strafe an. 


a V. 21. Zur Suren worden iſt. Dieſer Aus- 
druck bezieht ſich immer auf Abgoͤtterey. Die Nation 
iſt die Vermählte, Ehefrau Jehova's; ihm allein 
muß fie treu ſeyn; betet fie die Goͤtter anderer Nationen 
an, fo wird fie Den Hure, Ehebrecherin, fie höre auf 
Nodes, die treue Stadt zu ſeyn. Das dd druͤckt eine 
Verwunderung, einen Schmerz aus, ach, 1. Moſ. 39, 65 

- 8 wobs 
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wohnete, uͤbernachtete darin. Moͤrder, darunter wer: 
den wohl auch ungerechte Richter, Laſterhafte und Verbre⸗ 
cher aller Art verſtanden. | 


V. 22. Schaum, nimmt man für Schlacken, 
Koppe bemerkt aber richtig, daß dieſe Bedeutung von 
DO blos errathen ſey; es iſt mit unedlem Metall vers 
festes, ſchlechtes, verfaͤlſchtes Silber, von Su 
adulteravit. Die LXX. d Nd ſcheint blos 
poetiſches Synoym von Jo, Wein, zu ſeyn. Döderlein 
giebt es: vinum defoecatum. MD iſt a Nee 
und bedeutet im Arabiſchen miſchen, vermiſchen. Die 
Sitte der Morgenlaͤnder, den Wein nicht pur, ſondern 
mit Waſſer vermiſcht, zu trinken, iſt uͤbrigens be⸗ 
kannt nr S. Thevenot's Reiſen, 2. Th. B. 2. K. 
10. u. ff. g N 


V. 23. Scheint Erläuterung des vorigen Bildes 
zu ſeyn. d, Abtrünnige, Treuloſe, Gewiſſenloſe. 
Diebesgeſellen, Mitgenoſſen der Raͤuber; fie nahmen 
an der Pluͤnderung, Beraubung des Volkes Theil. 
Kommt nicht vor ſie, ſie unterſuchen ihre Angelegen⸗ 
heiten nicht, verhelſen ihnen nicht zu ihrem Rechte. 


V. 24. Der Maͤchtige in Iſrael, heros Ifrae- 
lis D N. S. Jerem. 46, 15. 1. Moſ. 49, 24. 
u. a. St. O wehe, richteger: Ey oder Sa! — Ich 
werde mich troͤſten; Lowth: Sa, ich will mich 
weiden! Doͤderlein: animadvertam, welches einen 
ganz andern Sinn giebt. durch meine Feinde, rich⸗ 
tiger: an meinen Feinden. Dieſe Stelle iſt ein auffal⸗ 
lendes Beyſpiel von Anthropopathie. Eine treffliche Er- 
laͤuterung derſelben finder man in Lowth de facra poeſi 
Hebr. praelect, XVI. fin. 5 
V. 25. 


) Der Codex. Alex. hat noch den Zuſatz: al morsıs du 


RVDIHKVS 701. 
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V. 25. Meine Sand. Ich will mich wieder 
deiner annehmen, dir wieder helfen. Aufs lauterſte 
fegen, 722 erklaͤrt man fecundam puritatem i. e. pu- 
rifüme. Klerikus ſchlaͤgt V) „als im Ofen“ vor, 
und Durell und Lowth ſtimmen ihm bey, nur daß ſie 
n in fornace leſen. Dieſe Lesart giebt einen ſehe gu⸗ 
ten und paſſenden Sinn, vergl. Ezech. 22, 18. 20. Sinn, 
n, Nahme eines unedlern Metalles, das vom edlern 
durchs Schmelzen getrennt wird, Ezech. 22, 18. gewoͤhn⸗ 
lich ſtannum. Hier ſcheint es eigentlich Schlacken (Zu⸗ 
far hat Lowth) zu bedeuten, fo wie gd das Metall ſelbſt 
iſt, ehe es noch von den Schlacken gereiniget wird. Die 
LXX. haben hier weitläufig: a uν (e) ei- u. Segen, 
as de amel Ny amoAsco, um aDeAw mayras cee 
ano 08 3 

V. 26. Richter, entweder eine ſolche ordentliche 
Obrigkeit, wie die Schophtim nach Moſes Zeiten wa- 
ren, (5. Moſ. 16, 18.) oder Rathgeber, Erretter, 
Befreyer (Richt. 2, 16.). Das Letzte ſcheint mir am 
richtigſten. Wenn der Prophet Richter im erſten Sinne 
meynte, fo müßte er die Wiederherſtellung der alten theo⸗ 
kratiſch — ariſtokratiſch — demokratiſchen Verfaſſung 
wuͤnſchen. Vitringa iſt dieſer Meynung. Rathher⸗ 
ren find Kathgeber, Vorſteher. So werden zuweilen 
die Raͤthe, Minifter der Könige genannt (DK); ge⸗ 
woͤhnlicher aber heißen ſo die Mitglieder des Raths der 
70., oder des Sanhedrins. Es ſoll hier die Regie⸗ 
rungsform des juͤdiſchen Volks nach dem Babylon. Exil 
gemeynt ſeyn, wovon ich mich aber nicht uͤberzeugen kann. 
Jeruſalem ſoll wieder kluge und unerſchrockene Rathgeber 
bekommen, dann wird es mit der Gerechtigkeitspflege und 
der Verbeſſerung der Sitten beſſer gehen als bisher; ſie 
wird eine fromme (treue) Stadt, Stadt der Ge⸗ 
rechtigkeit genannt werden. 

V. 27. Durch Recht (Urwog nach Recht), 
durch Uebung der Gerechtigkeit, gewiſſenhaſte, 3 

l er es 
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Gerechtigkeitspflege. dpa (Gerechtigkeit,) iſt dage⸗ 
gen bürgerliche Tugend. Wenn jener beſſere Zuſtand 
eintreten wird, wenn Israel beſſere Rathgeber und Richter 
bat, dann wird das Recht beſſer gehandhabt und jede Buͤr⸗ 
gertugend beſſer geübt werden. Die aͤltern Ausleger den⸗ 
ken hier an die Erlöfung und Verſohnung Jeſu 
Chriſti. Ihre Gefangene, Nn. Die LXX. ha 
ben uxuarwsız c, folglich punktirten fie, wie auch 
Lowth thut, NIE, welches auch Jeſ. 20, 4., 49, 24. 
25. vorkommt. Doͤderlein (in der erſten Ausgabe ſ. 
Ueberſetzung, Altdorf 17750 ſchlaͤgt vor 7 cives Sio- 
nis, ihre Bewohner; in den folgenden Ausgaben geht 
er aber wieder davon ab und erklaͤrt die gewoͤhnliche Lesart 
durch: Menſchen, die ſich von ihren vorigen Suͤn⸗ 
den bekehren, fo wie Jeſ. 59, 20. 1 1D2W converfi 
a peccatis vorkommen. Will man dieſer Erklaͤrung nicht 
beytreten, fo müßte man, mit Koppe: Gefangene, als 
Dichterausdruck fuͤr: Bedraͤngte, von Tyrannen 
Unterdruͤckte nehmen. 


V. 28. Zerbrochen werden. nimmt man 
für Zerbrechung, Verwuͤſtung, Zerſtoͤhrung. Die LXX., der 
Araber und Chaldaͤer haben EU), zus euvraßnsevras 
geleſen, und dieſes ſcheint auch die richtigſte Lesart: „Zer⸗ 
nichtet ſollen werden Rebellen und Suͤnder — ſie alle; 
und die Jehoven verlaſſen, ſollen umkommen.“ So nimmt 
es Roppe. Mit einander, alle insgeſamt, ad unum 
omnes Yu Statt deſſen ſchlaͤgt Michaelis (Oriental. 
Bibl. St. 14. S. 101.) vor: J) von , laetari. 
Das gäbe folgenden Sinn: et laetabuntur (Iſraelitae) 
impiorum calamitate 5). 


V. 29. 


/ 
+) Arnoldi (Obfervat. in quaedam loca Jef. p. 16.) zeigt 
aber, daß dieſe Conjectur ganz unnbthig ſey, denn 85 
CPI. 14, 3. 35, 26. 37, 38. Jeſ. 45, 16. 32, 3. 9.) re⸗ 
ſpondire 
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V. 29. Ueber den Eichen, , Eichen, 
oder wie es Celſius (Hierobot.) erklärt, Terebinthe, 
vergl. of. 4, 13. Die Terebinthe iſt ein im Morgen: 
lande ſehr gewöhnlicher Baum, der ſehr hoch und ſtark 
wird, ein hohes Alter erreicht und ſein Laub abwirft. Man 
denkt an Eichen- oder Terebinthen⸗ Haine, in wel⸗ 
chen den Goͤtzen geopfert wurde; eine Sitte, die nicht nur 
im Morgenlande, ſondern bekanntlich auch bey mehrern 
Völkern, auch bey den alten Teutſchen uͤblich war. Un⸗ 
ter den Gaͤrten verſteht man ebenfalls ſolche Gaͤrten, in 
welchen Opfer dargebracht und Opfermahlzeiten verzehrt 
wurden. Die LXX. haben v eıdoAwv; fie nahmen alſo 
OR für Götter, Goͤtzen. Wenn der folgende Vers 
nicht ganz entgegen waͤre, ſo wuͤrde jch dieſe Bedeutung 
annehmen und ſtatt MAN (Gärten) lieber 227 
Hügel, colles) leſen. Dann kaͤme der Sinn heraus: 
Sie werden ſich ihrer Goͤtzen, die ſie verehren, ſchaͤmen, 
und erroͤthen vor den Hügeln, auf welchen fie opfern. Aus 
den Buͤchern der Koͤnige und Chronike iſt dieſer Ausdruck 
„Huͤgel, auf welchen geopfert wurde,“ bekannt genug. 
Allein der folgende Vers noͤthiget uns, bey der erſten Er 
klaͤrung zu bleiben. Statt n, fie werden ſich ſchaͤmen, 
lieſt Lowth nach der Vulg., dem Chaldaͤer und 2 Hand» 
ſchriften in der zweyten Perſon. 


V. 30. Wenn ihr ſeyn werdet. Zoppe 
zieht V auf AUTO als dritte Perſon foemin., wenn 
‘fie (die heiligen Haine) gleich ſeyn werden der entlaubten 

Eiche, 


ſpondire dem dd und verbinde ebenfalls mehrere Subjekte 
ejusdem generis durch ein gemeinſchaftliches Attribut. 
Auch ſey jene Conjectur wider die Grammatik. Wollte man 
ja, des Parallelismus membrorum wegen, ein Verbum 
haben, ſo kann man ja mit den LXX. und dem Chaldaͤer 
Saw leſen, denn ſo, und nicht, wie Koppe vermuthet 
Wah, haben fie, wenn fie geändert haben, ohnſtreitig 
punktirt. 
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Eiche, und gleich dem ungewaͤſſerten Garten!! Ohne 
Waſſer. In den heißern Gegenden des Orients, iſt ein 
beftändiger Zufluß von Waſſer zum Anbauen, und uͤber⸗ 
haupt zur Erhaltung eines Gartens ſchlechterdings noth⸗ 
wendig. Ein Waſſermangel nur auf wenige Tage wuͤrde 
alles darin der verſengenden Hitze und gaͤnzlichen Verder⸗ 
bung Preis geben. Man legt daher nur an wafjerreichen 
Orten Gaͤrten an, oder ſucht ihnen durch Kunſt Waſſer 
zu verſchaffen. Muhamed verheißt ſeinen Arabern im 
Paradieſe Gärten, welche quellenreich ſind, und wo ganze 
Stroͤhme zu ihren Füßen hinrollen. S. Sura 2, 55. u. a. 
Man vergleiche auch Jerem. 17, 8. Sir. 24, 30. 31. 
Pred. 2, 5. 6., ferner Maundrell's Reifen, S. 122. fl. 
u. a. Die LXX. haben V. 29. zum und V. 30. wer- 
eadsıcos, welches urſpruͤnglich ein Perfifches Wort iſt und 
Luſtgarten, Luſtort bedeutet. ER 


V. 31. Der Schutz, ON wird von den meiften 
Auslegern als Adjeetivum betrachtet, robuſtus, der Starke. 
Es iſt zuweilen Epitheton von Gott, z. B. Pf. 39, 9. 
Am beſten giebt man es wohl der Goͤtze, das Goͤtzen⸗ 
bild, wie auch die aͤlteſten Interpreten vor Vitringa 
thaten. 7d iſt der Goͤtzenbildner, Verfertiger der 
Goͤtzenbilder, und das ſteht für Goͤtzendiener überhaupt, 
ſ. Kap. 44, 12. 15. NE heißt nicht ſowohl Funke, 
als vielmehr Feuerbrand, nach der arab. Bedeutung 
dieſes Worts. Koppe legt der ganzen Stelle folgenden 
Sinn bey: „Der Götze ſoll gleich feyn dem Werg, und 
der ihn bildete, gleich dem gluͤhenden Brande, und ver⸗ 
brennen ſollen fie beyde,“ d. h. der Goͤtze, noch ohnmaͤch⸗ 
tiger, als der, der ihn anbetet, ſoll feinen Untergang fin 
den im Tode feiner ihn ſonſt ſchuͤtzenden Verehrer. Die⸗ 
ſer Sinn iſt der Denkart des Propheten ſehr angemeſſen. 
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Weiſſagung eines beſſern Zeitalters. Das Volk Jehovas 
wird begluͤckt, feine Feinde werden zu Boden geſturzt und der 
Gbtzendienſt wird ausgerottet werden. 


Ueberſchrift. Dieß iſt's. Luther hat un 
das Wort, Befehl, gar nicht ausgedruͤckt, vermuthlich 
weil es ihm unteutſch klang, zu ſagen: Das iſt das 
Wort, welches Jeſaiah ſahe. Ich wuͤrde es uͤber⸗ 
ſetzen: Das iſt die prophetiſche Rede, welche Je⸗ 
ſaiah hielt“). Vitringa glaubt, dieſer Abſchnite ges 
höre in die Regierung des Königs Uſta, weil ein bluͤhen⸗ 
der Zuſtand der juͤdiſchen Nation, dergleichen unter der 
Regierung dieſes Koͤniges war (vergl. 2 Chron. 26, 6 ff), 
beſchrieben werde. So viel iſt gewiß, daß er auf keine 
andere Periode beſſer paßt, als auf dieſe fruͤheſte, wo Je⸗ 
ſaiah noch im jugendlichen Feuer war. 


) V. 2. Vor allen Dingen verdient bemerkt zu 
werden, daß V. 2. 3 und 4. woͤrtlich auch beym Micha 
4, 1 — 4. vorkommen. Welcher von beyden Verſaſſer 

ſey, 


+) Man nimmt gewöhnlich an, daß K. 2. 3 und 4. eine Weiſ⸗ 
ſagung ausmachen. ZAoppe hat aber ſehr ſcharſſinnige Ein⸗ 
wendungen dagegen gemacht. Er halt V. 2 — 5. für ein 
abgeriſſenes Stuͤck einer längern Weiſſagung, die vielleicht 
verlohren gegangen iſt. Auch Cube betrachtet V. 1 — 5. als 
ein abgeriſſenes Fragment, das mit K. XI. in Verbindung 
ſtehe. Mit V. 5. hebt ein ganz neuer Gang von Ideen an, 
der bis zu V. 22., vielleicht bis K. 3, 10. fortläuft. Kap. 3, 
10 — 16. liegt wieder dieſelbe Idee, wie K. 1, 23 ff., zum 
Grunde. K. 3, 16 — K. 4. bis zum Ende, machen ein Gans 
zes aus: Beſchrelbung der Sittenloſigkeit der Nation. 


) Oder: Folgendes Orakel verkuͤndete Jeſ. 

) V. 2 — 5. Dathe und Sensler deuten dieſe Weiſſagung 
auf den, den Juden nach der Rückkehr aus dem babylon. Exil 
einige Jahrhunderte hindurch zu Theil gewordenen Frieden. 

Mr Eben 
— 


— 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 2. 19 


ſey, laͤßt ſich bey dem Mangel an hiſtoriſchen datis durch⸗ 
aus nicht beſtimmen. Der Zuſammenhang ſcheint eher 
für Micha zu ſprechen. Die meiften Ausleger nehmen 
an, daß Micha fie von unſerm Propheten entlehnt 
habe. Zoppe’s Urtheil, duͤnkt mich, iſt ſehr richtig: 
„Aber muß es denn durchaus von beyden Propheten wirk⸗ 
lich ausgeſprochene Weiſſagung ſeyn? Wäre es nicht 
vielleicht wahrſcheinlicher, daß die ganze Stelle, die 
ſich als Fragment einer laͤngern Weiſſagung ohne Namen 
unter der Nation erhalten hatte, eben daher nach einer 
verſchiedenen Tradition von einigen dem Micha, von ana 
dern dem Jeſaiahs zugeſchrieben worden, und fo, von ver- 
ſchiedenen Sammlern, in beyde Sammlungen aufgenom- 
men wäre? Wem fie aber zugehören, laͤßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmen.“ Die Abweichungen in beyden Ausgaben, beym 
Jeſaiah und Micha, ſind nicht bedeutend, und verdie⸗ 
nen daher keiner Erwähnung. Zur letzten Zeit *), 
n en heißt weiter nichts als: kuͤnftig, 
in der Folgezeit. (So Dan. rk 28.) Man darf eben nicht 
2 


an 


Eben ſo Michaelis, der noch dazu an eine zu hoffende Ju⸗ 
denbekehrung und glückliche Zuruͤckkunft in ihr Vaterland 
denkt. Iſt gegen die Geſchichte. Denn V. 3. blieb uner⸗ 
fuͤllt, und es ereignete ſich auch in jener Periode die unglücks 
liche Streitigkeit mit den Samaritern. Lowth und Kop⸗ 
pe beziehen ſie auf das goldne Zeitalter des Meſſias, deſſen 
Reich durch die einzige Verehrung Jehova's auf der ganzen 
Erde und den allgemeinen Frieden bezeichnet werde. Ammon 
findet (a. a. O. S. 79.) blos eine politiſche National- 
erwartung. 


) Der Uebergang der Ungluͤcksperiode, in welcher der Prophet 
weiſſagte, in einen gluͤcklichern Zeitraum, wo ſeine Hofnun⸗ 
gen und Wünſche für das Wohl des juͤdiſchen Staats in Er⸗ 
füllung gehen würden. Nach der Rückkehr aus dem babylon. 
Exil ſetzte man die Erſcheinung dieſer letzren Tage beſtimmt 
auf die Erſcheinung des Meffias ſeſt. 
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an die letzten Zeiten, an das Ende des juͤdiſchen Staa⸗ 
tes und den Anfang des Meſſiasreiches denken, wie die 
Ausleger wollen. Cube: Einſt, in der dunklen Zukunft 
Ferne). Gewiß ſeyn, feſt ſeyn, befeſtiget werden, 
feft gegründet ſtehen, oder ſtehen ſchlechtweg. Der Berg, 
da des Serrn Saus iſt, kuͤrzer: der Tempelberg 
Jehovas. Daß hier von dem ganzen Gebirge, wovon 
der Tempelberg nur ein Theil war, die Rede ſey, erhel⸗ 
let aus V. 3. vergl. Pſ. 68, 16. 17. Der Sinn iſt pa⸗ 
raboliſch: Zion wird der geehrteſte Berg ſeyn, von allen 
Verehrern Jehovas beſucht werden. Alle Seiden, ſind 
alle Nationen, alle Nichtiſraeliten. Dazu lau⸗ 
fen, werden ſich ihm nähern, ihn beſuchen. So erklart 
“ man gewöhnlich 7g, welches eigentlich zuſammen⸗ 
fließen, herzuſtroͤmen (von 3 Fluß, Strom) iſt. 
Da aber der folgende Vers dann tautologiſch wuͤrde, ſo 
leitet Michaelis, welchem Koppe folgt, die Bedeutung von 


hell ſeyn aus dem Arab. ie: > in der sten Conjugation, 


hell machen, ab. Dann wäre der Sinn: Freye, weite 
Ausſicht hin zu jenen Bergen wird ſeyn allen Vöifern **), 


V. 3. Denn von Zion. Dies iſt nicht mehr Re⸗ 
de der Völker, ſondern es iſt der vom Propheten ange⸗ 
führte Grund, warum die Voͤlker den Tempelberg be⸗ 
ſuchen. So Koppe. Geſetz ), MMN ift . bloß 

eli⸗ 


) Dieſe Formel findet ſich ſchon 1 Mof. 49, 1. und iſt bey dich⸗ 
teriſchen Ausſichten in die Zukunft ſehr paſſend. S. Hein- 
richs Excurſ. I. zu ſ. Br. an die Hebr. (Göͤtting. 92.) 


9 Der Berg wird uͤber alle übrige weit hervorragen, man wird 
‚ihn überall von weitem ſehen können. So ſchon der Syrer. 
Die erſtere Erklärung ſcheint mir natuͤrlicher zu ſeyn. 


% wege, Religion, die Art und Weiſe ihn zu verehren. 
und — Steigen, damit wir nach der von ihm vorgeſchrie⸗ 
ö benen 
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Religion, fondern auch Geſetz gebung; eine neue Ge⸗ 
feggebung, neue Conſtitution, welche beſſer iſt, als die 
Mofaifche Thorah. (Sowohl religiöſe als politiſche.) 


l V. 4. richten, Gericht halten, ihre Streitigkeiten 
ſchlichten, Friede und Ruhe herſtellen. Strafen, rich⸗ 
tiger: uͤberzeugen, Wahrheit lehren, das iſt die 
eigentliche Bedeutung von MON vergl, Pf. 94, 10. 
Spruͤchw. 19, 25.) Pflugſchaaren. Die Schilde⸗ 
rung eines ungeftörten Friedens durch das Bild: „ſie wer: 
den ihre Schwerdter zu Pflugſchaaren, und ihre Spieße 
zu Sicheln umſchmieden,“ iſt ſehr poetiſch. Daſſelbe Bild 
brauchen auch die roͤmiſchen Dichter f). Hingegen Joel 
4, 10. ſteht das Gegentheil: „Schmiedet eure Pflugſchaa - 
ren zu Schwerdtern und eure Sicheln zu Spießen;“ womit 
man Virg. Georg. I. 506. und Ovid. Faſt. I. 697. ver» 
gleichen kann. aufheben, gegen einander Waffen 
brauchen. a gr 
V. 5. ) Im Lichte. Man verſteht darunter 
das Geſetz des Jehova, oder wie Döderlein über: 
fest: ſequamur inſtitutionem divinam. (So Pf. 119, 
105.) Roppe hingegen nimmt es mit Klerikus für: 
Auf, laßt uns wandeln, daß Jehovens holder 
B 3 27 Blick 


benen Weiſe handeln, ihn verehren. Wort, was vorher 
Geſetz war. 2 
*) Oder: ihren Prozeß unterſuchen. Reſpondirt dem vorigen 
Voi, wie unten 11, 4. 3 
}) So ſagt Martial. XIV. epigr. 34. „falx ex enſe“: 
Pax me certa ducis placidos curvavit in uſus 
Agricolae nunc fum; militis ante fui. 


) Sind, fo wie V. 4., Worte des Propheten, nicht der zum 

Jehova bekehrten heidniſchen Nationen, welche die Iſraeliten 
zur Nachahmung ihres Beyſpiels auffordern. Haus J., 
Familie, Stamm der Jacobiten, d. i. Iſraeliten. 
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Blick uns wieder erfreue. (Pf. 89, 16.) (daß wir uns 

feiner Huld wieder würdig machen, Spruͤchw. 16, 15.) 
V. 6. Laſſen fahren, Don, du haft ver; 
ſtoßen. Dieſe Verſtoßung geſchah wegen der Abgoͤtterey 
des Volks. Jerem. 7, 29. Cube will es als fortge⸗ 
ſetzte Anrede an's Saus Jacobs betrachten, und 
überfege: „Denn du, Haus Jacobs! ſchaͤmeſt dich der 
Wuͤrde, Jacobs Volk zu heißen!“ Paulus (Memo⸗ 
rabilien 53. St. S. 95. und Clavis S. 14.) uͤberſetzt 
es: Genau betrachten, aus dem Arab. (ud. Er 
meynt, man habe og mit WO, für befleckt anſehen, 
verwechſelt. Dagegen vertheidiget Arnoldi (Obferv. ad 
quaedam loca Jef. Marburg. 1795. p. 16.) die gewoͤhn⸗ 
liche Bedeutung verlaffen, verweiſet auf die Autorität 
des Syrers, Chald., der LXX. und Vulg., und vergleicht 
Pf. 28, 60. Jeſ. 32, 14. 4 Moſ. 32, 15. Jerem. 15, 6. 
Hof. 12, 15. u. a. St. Sie treiben's mehr ꝛc. Dieſe 
Worte machen den Auslegern viel zu ſchaffen ). Bren⸗ 
tius, Houbigant und Walther (Ueberſetzung des Pro⸗ 
pheten Jeſ., Hale, 1774.) verändern Op in Sg 
Wahrſagerey. Lowth will beyde Worte verbinden 
dpd DOpn: „ weil fie voll find der Wahrſagerey 
aus dem Morgenlande.“ Dp, der Orient, die zan⸗ 
der nach Morgen zu. Vitringa haͤlt alle Conjecturen 
fuͤr uͤberfluͤßig, und findet in IND die Bedeutung: „fie 
ſind mit Wahrſagergeiſt angefuͤllt,“ welches ſich 
aber, wie auch Buͤſching in ſ. Anmerk. bemerkt, nicht 
erweiſen läßt, eben fo wenig wie Dathe's: artem divi- 
nandi jactant magis, quam Syri (auch Abenesra und 
Cube denken bey dip an die Syrer). Doͤderlein 
nimmt, ohne den Text zu andern, We d für vermehren, 
und 


t) Die LXX. r. dvemınady d TO d dgNν N Auf abrd- 
N,, ws N rd ”ARAOQDVAuv, zus TI uα MORE AAA0- 
Pin lxeridn abr. Sie laſen alſo dappg, wie von Als 
ters her find fie voll von Goͤtzenbildern. 
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und giebt der ganzen Stelle folgenden Sinn: Etenim 
defecit familia Jacobaea a gente ſua, dum plurimos 
ex Oriente adoptarunt, et hariolis imitati ſunt Palae- 
ſtinae ponulos nothisque liberis dextras jungunt. Er 
conſtruirt alſo: pr MI WO . Tagwaͤhler, 
% Beſeher, Beſchauer. Andere leiten es von j29 
die Wolke her, welches im Arab. ſo viel iſt, als die Be · 
deckung. Machen der fremden Kinder viel, iſt 
unverſtaͤndlich. Lowth: „Und fremder Kinder Brut 
in Menge zeugen.“ Er lieſt Nds ſtatt PD und 
leitet es mit Michaelis aus dem Arab. ab. Noppe 
vergleicht damit das Arab. Suu, welches in der zten 


Conjugation fcortatus eſt bedeutet. mm) N find. 
ihm Goͤtzendiener im Gegenſatz gegen die Juden, welche 
r 22 heißen. Es wäre alfo ſo viel, als: “22 . 
unter fremdem, mich nichts angehendem 
Volke buhlen ſie. N 


V. 8. Götzen, de ſtatt dW oder e, 
eben eine ſolche Verſchiedenheit, wie bey uns, Gott, 
Goͤtter, Goͤtzen. Man verſteht vorzuͤglich darunter 
die Hausgoͤtzen oder Teraphim. vergl. Cap. 40, 19. 
44, 19. 46, 5. 6. 1 Moſ. 31, 30. und Selden de diis 
Syris Syntagm. I. c. 2. Der öffentliche Goͤtzendienſt 
war wenigſtens unter dem Uſta, unter deſſen Regierung 
dieſer Abſchnitt geſchrieben ſeyn ſoll, verboten. Saͤnde⸗ 
werk, das, was ihre Hände gemacht haben, d. h. die 
Statuen der Götter, Goͤtzenbilder. 


V. 9. Pöbel, DIN, Menſch, der niedrige, ges 
ringe Menſch. Die Junkern, EIN der Anſehnlichere, 
Vornehmere. S. Pf. 49, 3. Pf. 4, 3. Spruͤchw. 8, 4. 
Andere nehmen DIN und UN für bloße Synonymaus⸗ 
drücke für 72 alle, Jedermann, homines. Nicht vers 
geben, wirft ihren Frevel nicht verzeihen. Unter dem 

N B 4 Buͤcken 
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Buͤcken (MEY und Demuͤthigen (Jo) iſt übrigens 
weiter nichts, als die Verehrung, Anbetung, Huldigung 
der Goͤtzen zu verſtehen ). 5 


V. 10. Gehe hin, dig komme, fliehe oder verbirg 
dich). (Erden, Ciſternen. (V. 19.) Sinn: Ihr wer: 
det dann in — — — flüchten. herrlichen, oder aus 

Ehrfurcht vor feiner Majeſtaͤt.) Die LXX. haben hier noch 
einen Zuſatz: Sry avaorn Igadaoy vav yav: „wenn er 
ſich erhebt, die Erde das Land) zu erſchrecken.“ Auch die 

Arab. Verſion und eine alte Handſchrift haben dieſen Zu⸗ 

ſatz, welchen auch Lowth und Cube in ihre Ueberſetzungen 
aufgenommen haben. Er iſt wahrſcheinlich durch ein Ver 

ſehen hier weggelaſſen worden, zumal, da er auch V. 21. 


ſteht. 
V. 11. Hohe Augen, (Augenbraunen) d. h. der 
ſtolze Blick der Menſchen ſoll geſenkt werden; hohe Leute, 
ſind die ſtolzen, uͤbermuͤthigen Menſchen: Gebeugt ſoll 
werden der Sterblichen Uebermuth. Da 2 plur, foem. 
mit O fing. mafe. ungrammaticaliſch conſtruirt wird, 
fo zieht Cube mit Durell und Lowth das ) bey MU zu 
dem vorhergehenden Hau zurück, und lieſt: MU av, 
hoch, wird ſich als den erhabenſten Raͤcher beweiſen. 


V. 12. Der Tag des Serrn, iſt die Zeit, wenn 
„Jehova die Frevler beſtrafen wird. Gehen, wird ſich 


) H. Rofenmüller d. j. in ſ. Schol. zu d. St. will das nicht, 
ſondern uͤberſetzt mit andern jo. Alle werden einſehn, daß 
Jehova maͤchtiger iſt und Niemand feinen Strafen entrinnen 
kann. Jeder wird unter der Laſt des Ungluͤcks, das Gott 
über die böfen Iſr. verhängen wird, erliegen, gedemüthigt 
werden. Vergl. die Parallelſtellen V. 11. 17. 5, 16. 


) Die Defiegten und Fluͤchtenden ſuchen in Felſenhoͤhlen einen 
Zufluchtsort, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen. 
D. Sof. 10, 16. Der Prophet ſieht im Geiſte das Elend, 
2 die Iſr. ergehen wird, und wie fie daher in Höhlen 

üchten. 
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erſtrecken. Dieſes Zeitwort fteht aber nicht im Terte. Daß 


es geniedriget werde. DU); hier hat Luther ſehr 
richtig uͤberſetzt, und es von Na getrennt. 


V. 13. Cedern ). Aehnliche Vergleichungen 
a Chron. 25, 18. Ezech. 31, 3. Dan. 4, 10. Amos 2,9. 
Zachar. 11, 2. „Cedern des Libanon und Eichen 
Baſan's, ſagt Cowth, ſtehen durch eine Metapher und 
Allegorie für Könige, Fürften und Potentaten vom höch« 
ſten Range; hohe Berge und ſich erhebende Hügel 
für Königreiche, Republiken, Staaten, Städte; Thuͤr⸗ 
me und Veſtungen, für Vertheidiger und Befchiger, 
durch Klugheit oder Staͤrke, im Frieden oder im Krieg; 
Schiffe von Tarteſſus und Kunſtwerke, die man, ſie 
auszuſchmuͤcken, erfand, fuͤr Kaufleute, Leute, die durch 
Handel reich geworden, und im Ueberfluſſe aller Wolluͤſte 
und Vergnuͤgungen lebten, wie die Einwohner von Ty⸗ 
rus und Sidon; denn die Richtung der ganzen Stelle 
und die Wendung der Ideen zeigt's, daß die Veſtungen 
und Schiffe eben ſowohl, als die hohen Baͤume und Ge⸗ 
bürge metaphoriſch zu nehmen find.” Lowth hat hierin 
den Vitringa zum Vorgaͤnger gehabt, welcher unter den 
Cedern des Libanon insbeſondere die Prinzen des 
Davidiſchen Sauſes verſteht. Ich ſtimme aber hierin 
Roppen bey, welcher die ganze Stelle für weiter nichts 
haͤlt, als fuͤr bloß dichteriſche Ausmalung des allgemeinen 
Gedankens: Was nur groß und maͤchtig iſt, worauf die 
Nation ſtolz thun zu koͤnnen glaubt, alles ſoll vernichtet 
werden. Baſan, eine Gegend, ihrer Waͤlder, Vieh⸗ 
weiden und Rinder wegen berühmt. S. Pf. 68, 15. Ezech. 
27, 6. wo ebenfalls der „Eichen (Terebinthen) von 
Baſan“ erwaͤhnt wird. x 
\ B 5 f V. 15. 
*) wo hielt Celſius für die Tanne, Trew widerlegte ihn. 


Dieſem tritt Oedmann in ſ. Samml. d. Naturkunde ꝛc. 
H. 2. S. 203 ff. bey 
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V. 15. Veſte Mauern, befeſtigten Wall, J Moſ. 
7, 28. Jerem. 33, 3. 


V. 16. Schiffe im Meere, Boop pee, 
Schiffe von Tarſchiſch. Dieſes Tarfchifch oder Tarſis 
koͤmmt auch 2. Chron. 9, 21. und Kap. 8, 17. 18. 1. Kon. 
22, 48. Jon. 1, 3. u. a. St. vor, und iſt des Handels 
wegen berühmt, den Salomo in Verbindung mit den 
Tyriern dahin trieb. Am richtigſten (wenn man naͤm⸗ 
lich an einen beſtimmten Ort denken will) verſteht man 
wohl darunter Tarteſſus, eine Stadt in Spanien, am 
Fluſſe Baetis (Guadalquivir), wohin die Phoͤnizier 
einen ſtarken Handel trieben, und wo beſonders die Tys 
rier fehr große Niederlagen hatten. Paulus uͤberſetzt: 
Schiffe, für das hohe Meer gebaut . Schiffe 
von Tarſchiſch ſtehen wohl durch eine Metonymie für 
(große und gut ausgerüftete) Schiffe überhaupt, beſon⸗ 
ders ſolche, womit man Handel zwiſchen entfernten Laͤn⸗ 
dern trieb. Nach Andern find es Schiffe, welche nach 
dem Muſter der Schiffe gebaut waren, welche man nach 
Tarſchiſch ſchickte. Vergl. Huntii Diff. de navigat. Sa- 
lomon. c. 3. und Bochart Canaan I. c. 39. Huetii hi- 
ſtoire de commerce, p. 194. Seeren, Ideen über 
die Politik, den Verkehr und den Handel der vornehmſten 
Volker der alten Welt. ıfter Theil, S. 85 ff. Roͤſt⸗ 
liche Arbeit, r D find unſtreitig die Zierra⸗ 
then der Schiffe, periſtylia, columnae inferiptioni- 
bus et caelaturis hieroglyphicis ornatae, wie es Doͤ⸗ 
derlein giebt Michaelis: prächtige Gemälde, 
die am Hintertheil des Schiffes angebracht waren. S. 
3 Mof. 26, 1. Spruͤchw. 25, 11. Eben fo Vitringa, 
Dathe u. a. Zoppe zweifelt aber an der Richtigkeit 
dieſer Erklärungen, und vermuthet, daß MIIU und NION 

Syno⸗ 


*) Er hat in ſ. Memorabil. a. a. O. S. 103 ff. umſtändlich 
von Tarteſſus gehandelt. 


* 
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Synonyme ſind; aber er geſteht ſelbſt, daß der Beweis 
aus dem Sprachgebrauch mangele. Cube ſchoͤne Fahr⸗ 


zeugt. So ſcheinen's auch die LXX, verſtanden zu 
haben, 


i V. 19. Selſenhoͤhlen. Judaͤa war ein gebirgigtes 
und felſigtes Land, in welchem es viele und große Höhlen 
gab. Dieſe dienten den Iſraeliten, wenn fie von auswaͤr⸗ 
tigen Feinden bedraͤngt wurden, oft zu Schlupfwinkeln. 

. Nicht. 6, 2. 1 Sam. 13, 6. Jerem. 41, 9. „Sich 
in die felſigten Höhlen begeben,“ war ihnen alſo ein ſchick⸗ 
liches und gewöhnliches Bild, Schrecken und Beſtuͤr⸗ 
zung auszudruͤcken. Vergl. Hof. 10, 8. Offenbar. 6, 


15. 16. und oben V. 10., wo faſt Alles da geweſen iſt, 
was hier ſteht. i a 


V. 20. Wegwerfen, naͤmlich vor Furcht. ihm, 
ſich. Löcher der Maulwuͤrfe, Nd EN (fovea 
talparum); aber richtiger ſchreibt man Won als 
ein Wort. Dieſes uͤberſetzt man durch Maulwurf; 
allein der heißt 3 Moſ. 11, 29. n, und dann paßt auch 
die Beſchreibung ſeines Aufenthaltes nicht auf ihn. An⸗ 
dere uͤberſetzen es: Wuͤrmer; aber das paßt zu dem fol- 
genden nicht. Michaelis: Graͤber, und Cube: Fel⸗ 
ſengraͤber. Abenesra, ein rabbiniſcher Ausleger, Hält es 

für ein Synonym von oy. RVoppe verinuthet, daß 
es mus jaculus, Arab. Garbuha, eine Art Maͤuſe oder 
Bergratten iſt, die ſich in Arabien und Aegypten häufig 
findet, beſonders in den Pyramiden und Obelisken. S. 
Saſſelquiſt's Reiſe nach Palaͤſtina. S. 104. *) hop 
iſt die Fledermaus, ſ. Bochart Hieroz. II. a, 32. 


V. 21. 
*) Oedmann in ſ. Wem. Samml. a. d. Naturk. d. h. S. H. 3. 
©. 32 f. hält 3 n für einen Nachtvogel Caprimulgus, 


von dem die Alten glaubten, daß er die Euter der Ziegen oder 
Kühe ausſauge (Aelian. 3, 39.), und uͤberſetzt Tachtra⸗ 
ben. Dieſelbe Eigenſchaft ſchreiben die Tunguſen dem mus 
jaculus zu, ſ. Pallas Reife III. S. 261. 
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V. 21. S. V. 10 und 19. 


V. 22. Mit dieſem Vers geht ein neuer Abſchnitt 
an, welcher bis K. 3, 10. fortlaͤuft. Laſſet ab, viel · 
mehr, ſondert euch ab, entfernt euch, legt keinen 
Werth auf fie. Dieſe Bedeutung hat 7 Sam. 9, 
1 5. u. a. a. O. Der Odem in der Naſe hat, d. h. der 
ſich ſtolz erhebt, voll Uebermuth umhergeht. Dieſer Aus- 
druck bedeutet immer ein ſtolzes Schnauben, uͤbermuͤ⸗ 
thiges Aufbrauſen. Denn ihr wiſſet nicht, ſteht nicht 
im Texte. Man überfest gewohnlich: denn weswegen 
verdient er hochgeſchaͤtzt zu werden? oder: von 
welchem Werth iſt er? Aoppe folgt aber der Vul⸗ 
gata, welche III las, und uͤberſetzt: quia excelfus 
reputatus eſt ille: Traut nicht dem Sterblichen, 
ihm, der ſtolz tobt, weil hochgeachtet er iſt; 
denn ꝛc. (wie hoch, wie hoch iſt er denn geachtet? 
Wenn Jehova Gericht haͤlt, gilt er gar nichts, ſinkt er in 
Staub. So auch der Chaldaͤer. Manche Interpreten 
haben hier abermals Chriſtum finden wollen. Die Sprach⸗ 
beweiſe ließen ſich noch hoͤren, aber der Zuſammenhang iſt 
dagegen, wie ſelbſt ſchon Vitringa eingeſtanden hat.) 
Die LXX. haben dieſen Vers nicht. 


2 Kapitel 3. 
Der Abſchnitt follte im vorigen Kapitel bey Vers 22. gemacht 
ſeyn. Der erſte Theil geht bis V. 10. und erläutert den Satz: 
Es iſt Thorheit, daß ihr euch auf Menſchenhuͤlfe verlaßt. Je⸗ 
hova beſchloß euern Untergang, er entreißt euch daher jede 
Stuͤtze. Von V. 10 — 16, iſt eine Klage über die Regenten 
des Volks als Ausſauger, Draͤnger, Unterdruͤcker der Armen. 
Deer letzte Abſchnitt, welcher bis Kapitel 4. geht, enthält eine 
Beſchreibung der Sittenloſigkeit d tion, beſonders eine 
Schilderung frecher, ſtolzer und bu er Weiber. 


V. 1. Allerley Vorrath, iſt nicht richtig ausge⸗ 
druͤckt. Noyw o [YUD, heißt woͤrtlich: die maͤnn⸗ 
> liche 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 3. 29 


liche und weibliche Stuͤtze (Stüge und Unterftügung) 
d. h. alle und jede Art der Unterſtützung. So ſagt der 
Araber, wenn er von einer gluͤcklichen Jagd nach Haufe 
kommt: „Ich erlegte al kaniız wal kanitzah, d. h. 
maͤnnliches und weibliches Wild, groß und klein, gut und 
ſchlecht. Chappelov Anmerk. zum Sariri Conſeſſus J. 
und Pred. 2, 8. Cube uͤberſetzt recht gut: die ſtarken 
und die ſchwachen Stuͤtzen. Brod und Waſſer wird 
oft fuͤr Speiſe überhaupt geſetzt. Jeſ. 21, 14. K. 30, 20. 
33, 16. 35, 1. 2. Spruͤchw. 25, 21.) 


V. 2. Starke und Kriegsleute, ſollte wohl nicht 
getrennt werden, es find Kriegs helden, Streiter. Der 
Unterſchied iſt wohl ſo zu machen: Helden und gemeine 
Krieger. Wahrſager, dp wird gewoͤhnlich in einer 
uͤblen Bedeutung gebraucht, ſ. §. Moſ. 18, 10.; doch 
kommt's auch Spruͤchw. 16, 10. in einer guten vor, und 
bezeichnet einen einſichtsvollen, klugen Menſchen, 
und fo iſt es unſtreitig auch hier zu nehmen: Staatsklu⸗ 
ge, in die Zukunft blickende Männer, fo wie B. 3. 
vun? 123 bezaubernde Redner. Aelteſten, pr 
heißen vorzüglich die erfahrnen obrigkeitlichen Perſo⸗ 
nen, welche den beſten Rath geben können. Uebrigens 
ſtehen alle dieſe Worte im fingularis, was dem Dichter 
gar wohl erlaubt war ). 


V. 3. Sauptleute über funfzig, richtiger: An⸗ 
führer der Krieger, Officiere, tribuni militum. 
own 


*) Paulus in den Memorabil. a. a. O. S. 120, verſteht das 
letztere v vom Schlauche, und jeden Waſſerſchlauch. 


“) Paulus in den Memorabil. a. a. O. nimmt die Worte 
3 pn V. 2. und die Worte n nam als Nachſatz an, 
wozu jedesmal wog verſtanden werden muͤſſe. Helden u. ſ. w. 
ſind theils Wahrſager, theils veraltet. Feldherren u. ſ. w. 
find theils Amuletentraͤger, theils Beſchwörer. Es iſt alſo 
kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtaͤnden die Feinde 
gewinnen. = 
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wor, kommt in der Bedeutung Krieger, Streiter, 
vom Arab. , ſtrenuus fuit, mehrmals vor, 3. B. 
2. Mof. 13, 18. Joſ. 1, 14. 4, 12. Jud. 7, 11. Die 
LXX. haben zwar in unſerer Stelle wevrazovragyev; al- 
lein in den übrigen ſteht beynahe immer evg rel; Bulgata: 
expediti, armati*). (ehrliche, in Anſehn ſtehende, beym 
Volke beliebte Männer. Raͤthe, kluge Rathgeber, Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner. Werkleute, geſchickte Handwerker, 
Kuͤnſtler. Michaelis: gute Waffenſchmiede. Red⸗ 
ner, Roſenmuͤller verſteht es von erfahrnen Zauberern. 
So wird Un? unten 26, 16. gebraucht). 


V. 4. Juͤnglinge, Knaben, die der Erziehung 
ſelbſt noch bedürfen, follen die Regenten Israels ſeyn. 
Kindiſche, wortlich Säuglinge; hier werden uner⸗ 
fahrne, ſchwache, unwiſſende, kindiſche Regenten gemeynt, 
vergl. Pred. 10, 16. 17. Die Erfüllung dieſer Weiſſa⸗ 
gung, ſagt man, ſieht man in der Thronfolge ſe, wacher 
und gottloſer Fuͤrſten, vom Tode des Königes Joſtas 
an bis auf die Zerſtöͤrung der Stadt und des Tempels, 
und Wegführung des legten Koͤnigs Zedekias durch Ne⸗ 


bukadnezar. 


V. 5. Schinderey treiben; Wa heißt etwas 
mit Gewalt fordern, expoſtulare, Zachar. 9, 8. 
dann draͤngen, urgere. Vielleicht koͤnnte man mit einer 
ſehr kleinen Veränderung VAN leſen, welches Pf. 2, 1. vor⸗ 
koͤmmt, und bekanntlich ſoviel als tumultuari, rebellare 
iſt. Der Sinn waͤre: Im Aufruhr iſt das Volk 
begriffen, ein Buͤrger gegen ſeinen Mitbuͤrger. 
Dazu paßt auch das folgende run beſſer, welches eigene- 
lich 
) Ich glaube doch, daß hier beſtimmt ein Officier über so 
Mann gemeynt ſey, denn die Hebraͤer theilten die Soldaten 
fo ein. ſ. 2. Kön. 1, 9 — 14. Selbſt in den angeführten 
Stellen findet man dies beſtaͤtigt. 
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lich ftrepere iſt, wie das Syriſche ans, dann iſts Eee 
mere. Der Junge tobt ogen den Alten (der Kna⸗ 
be gegen den Greis), der Ds el gegen den Aedlen. 
Es wird eine Volksrevolution geſchildert. 


W. 6. Bruder aus feines Vaters Sauſe, das 
iſt eine Art von Taptologie, und Lowth glaubt daher, 
daß das Wort dd, der in feiner Familie das Ober⸗ 
haupt iſt, verloren gegangen ſey. Koppe bezieht mı2 
er lieſt MID) nicht auf d, ſondern zu WON, hervor⸗ 
ziehen wird Einer den Andern aus ſeines Vaters Hauſe 
beym Gewande. Du haſt Kleider, do d, man 
verſteht unter dem Kleide ein ſolches, wie es ſich für 
eine obrigkeitliche Perſon ſchickt, Amtskleidung, Staats⸗ 
kleid. Nimmt man aber die obige Erklärung an, fo lei⸗ 
tet man do) von gehen ab: Geh, oder, komm! 
Paulus vermuthet, es ſey urſpruͤnglich geſchrieben gewe⸗ 
fen: 729 72 Wohlen! Einige alte Manuferipte und 
Verſionen ſetzen vorher Wen, und das erfordert freylich 
der Sinn; aber unpoetiſch bleibt es immer. Fuͤrſt, wie 
Kap. 1, 10. Richter, Vorgeſetzter. Silf dieſem Un⸗ 
fall, wörtlich: dieſer Unfall ſey unter deiner Hand! 
Lowth folgt der Lesart einer Handſchrift prey: Faß un⸗ 
fern zerrütteten Staat in deine Hand, d. h. dieſe Truͤm⸗ 
mer halte dein Arm zuſammen. Won iſt Ruin, 
Trümmer. Die LXX. haben: v Agane 75 du, wel · 
ches wahrſcheinlich xo mröua To en heißen foll. 


V. 2. Schwoͤren, Nd, dann ſupplirt man 112 
er wird feine Hand aufheben, d. h. ſchwoͤren, weil das 
Haͤndeaufheben beym Schwoͤren gebraͤuchlich war. ſ. 2. 
Moſ. 6, 6. Das paßt aber nicht gut. Andere ſuppliren 
p: er wird feine Stimme erheben, d. h. mit erhabner, 
lauter Stimme (alta voce) antworten. Paulus: NW] 
tragen, wegtragen, hier abweiſen. Ich bin kein TE 

as 
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Das bebeutet Vat nicht. Beſſer leitet man es mit Rop⸗ 
pe und Paulus vom Arab. ab: zuſammenhalten, 
und ſupplirt aus V. 6, od, d. h. ich vermag 
dieſe Truͤmmer nicht zuſammenzuhalten. Die fol⸗ 
genden Worte beziehen ſich genau auf den vorhergehenden 
Vers, und der Sinn iſt: Ich kann euern orſchlag nicht 
annehmen, denn mein Vermoͤgen iſt fuͤr eine ſolche Ehren⸗ 
ſtelle viel zu klein. a 


V. 8 und 9. Augen ſeiner Majeſtaͤt. Man 
muß dann punktiren 3 Augen. Lowth ſchlaͤgt auf 
Autorität des Syrers (welcher aber hier kein ſicherer Zeus 
ge iſt) 129 Wolke vor, die Wolke feiner Majeſtaͤt, 
und bezieht es auf 2 Moſ. 16, 9. 10. u. a. St., wo von 
der Wolke geredet wird, worin ſich die Herrlichkeit Jeho⸗ 
vas über die Stiftshuͤtte zeigte. So auch Koppe. Doͤ⸗ 
derlein: et praefens numen laceſſunt. Andere punk. 
tiven 9 Ungluͤck, Elend, und beziehen es entweder 
auf die niedrige Majeſtaͤt Chriſti, (wie G. G. Zelt⸗ 
ner in einer Diſputation: Humilitas glorioſa Jeſu 
Chriſti Judaeis feralis. Altdorf 1720.) oder auf Gott, 
wie Paulus: Bis ſeine Majeſtaͤt, d. h. er, der Maje⸗ 
ftätifche, Ungluͤck aufreizt. Den folgenden Vers uͤberſetzt 
Lowth fo: „Ihre Felſenſtirn zeuget wider fie: denn ih⸗ 
ren Frevel treiben ſie, wie Sodom, offenbar, verhelen 
nichts. Weh ihnen! denn ſich ſelbſt bereiteten fie Uns 
glück. Meiner Meynung nach muß man 7% ftart IN 
leſen, wider den Jehova. MIND iſt entweder für 
n (Kal) oder N (Hiph.) zu beleidigen, zu 
reitzen. Die Worte 22 n ziehe ich zu dem folgen⸗ 
den Verſe, und deute ſie nicht auf den Jehova, ſondern 
auf Iſrael: Seine Herrlichkeit iſt Elend. Im 
folgenden Verſe nehme ich Ded Den zuſammen; ent⸗ 
weder: Ihr Geſicht iſt (zeigt) Vernichtung, oder: 
Ihr Geſcht iſt Trotz. Beyde Bedeutungen kann 92 — 

aben. 
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haben. Man konnte auch leſen NY2, das Verwil⸗ 
dern von DJ, fremd. Die folgenden Worte oy 
def Da nehme ich zuſammen: Ihre Sünden. 
ſchreyen wider ſie. my iſt ſowohl antworten als 
rufen, ſchreyen, und der Sinn: die Sünden ſchreyen 
gegen fie, iſt ſehr prophetiſch. Die folgenden Worte be⸗ 
dürfen. keiner beſondern Erläuterung. Zum richtigern ers 
ſtaͤndniß meiner Erklaͤrung, will ich V. 3 — 9. in einer 
moͤglichſt treuen Ueberſetzung darlegen: 
Es wankt Jeruſalem und Juda ſaͤllt! 
Denn ihre Zunge und ihr ganzes Thun 
Iſt gegen ihren Gott, um ihn zu reitzen. 
Ein Jammer wird (drum) ihre Herrlichkeit, 
Vernichtung zeiget ihr Geſicht, es ſchreyt 
Ihr Frevel gegen fies wie Sodom's Volk 
Verüben ſie ihn öffentlich und haben's keinen Hehl. 


7 


Weh ihnen! denn ſie ſelbſt bereiteten 

Sich dieſes Ungluͤck zu! : 

Ich erinnere nur noch, daß die LXX. größtenthells 
mit meiner Erklaͤrung uͤbereinſtimmen. l 


V. 10. Prediget von den Gerechten. Lowth, 
Koppe und Cube leſen VEN preiſet glücklich, ſtatt 
MEN. Paulus: Sagt an, nennt irgend einen Rechts 
ſchaffenen; er iſt gewiß gluͤcklich. Frucht, ſie werden 
den Lohn ihrer Thaten aͤrndten. Cube nimmt 230 und 
IN nicht vom phyſiſchen, ſondern vom moraliſchen Guten 
und Boͤſen, und ſetzt prix (religioͤſer Mann) dem 
v (irreligioͤſer Mann), Y (guͤtiger, mens 
ſchenfreundlicher Mann) dem 1 (Menſchen⸗ 
feind) entgegen. 


V. 11. Boshaftig, das paßt nicht gut. Beſſer: 
Weh dem Frevler! Unglück ihm! 


W. 12. Treiber 5 Beherrſcher, Tyrannen. Troͤ⸗ 
ſter, NORD von d, gehen, machen, daß etwas ſei⸗ 
Exeg. Zandb. 6. St. r nen 
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nen Fortgang hat, deine Leiter, Fuͤhrer. Die LXX. 
haben uaxzellovres;, die dich preiſen. Das konnte auch 

verſtanden werden: die dir lauter angenehme Dinge 
verkuͤndigen, dich durch Verheißungen von Gluͤck taͤuſchen, 
deine Verfuͤhrer. Weiber, DW. Viele Ausleger 
leſen DEI, und uͤberſetzen es durch Betruͤger oder Wu⸗ 
cherer, &frdiroüvres LXX. und dvs lo vg Theodotion. 
Weiber ſcheint aber weit beſſer zu Rindern, Unmuͤn⸗ 
digen zu paſſen. zerſtoͤren, 3992 enden, verderben. 
Man braucht weder mit Jubb und Secker 92 vers 
wirren, oder IMS beunruhigen zu leſen, noch mit 
Michaelis es aus dem Arab. Ss, perforare, abzu- 
leiten, in der Bedeutung: ſie machen den Weg voll Gru⸗ 
ben, d. h. ſie untergraben ihn. 


V. 13. Zu rechten, zu ſtreiten, den Proceß ( 
Rechtshandel zu führen. Vergl. oben K. 1, 1. 18. und 
K. 5, 1 ff. 5 Nn 

WV. 14. Mit, gegen, wider. Nun folge die Ans 
klage ſelbſt. Verderbt, ug iſt eigentlich die Fruͤchte 

abreißen, abſchuͤtteln, abweiden. r 
V. 15. Warum; man muß DI theilen. or rn, 
was euch, was habt ihr vor, was fuͤr Recht? Per⸗ 
ſon, richtiger Geſicht: Was ſchlaget ihr den Armen 
ins Geſicht? Cube: Gebein, „weil, ſagt er, zermal⸗ 
men fi) nicht zu Geſicht, wohl aber zu Gebein ſchickt.! 
Mit der ganzen Stelle vergleiche man eine 2 5 
Schilderung, Mich. 3, 1 — 3. Von nun an folge bis 
K. 4, 1. ein zuſammenhaͤngendes Ganze: Strafe für die 
ſtolzen und frechen Weiber. i 5 

V. 16. ) Töchter Zion, find hier unſtreitig 
Frauenzimmer, die zum Hofe gehoͤren. ne 

. 8 gebo⸗ 
4) Ueber V. 1624. s. Schröder de veſtitu mulierum 
Hebraear. Lugd. Bat. 1745. 4. 8 ur 
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gebogenem, ausgerecktem Halſe, procero collo. Ge⸗ 
ſchmuckten Angeſichten (Augen). o muß man 
von dem Arab, =, die Farbe ändern, ſchminken, 
ableiten. Es war im Orient fehr gewohnlich, daß die 
Frauenzimmer die Augen, beſonders die Augenbraunen, 
ſchminkten. Man bediente ſich dazu des ftibium (Al- Co- 
chol); eines ſchwaͤrzenden und ad ſtringirenden Pulvets aus 
Bleyerz. Plin. H. N. Lib. 33, 6. Ezech. 23, 40. Shaw's - 
Travels, p. 294. und Rufje’s natural hiftory of Alep- 
po, p. 102. Niebuhr ſagt in ſ. Beſchreib. von Arabien, 
S. 65. 66.: „Die arabiſchen Weiber färben das Inwen⸗ 
dige der Augenlieder mit Koͤchhel, einer Farbe, welche 
aus Bleyerz verfertiget wird, pechſchwarz — Sogar 
einige Mannsperſonen ſtreichen Koͤchhel in ihre Augen, 
unter dem Vorwand, daß es das Geſicht ſtaͤrke; da ſie 
doch von ehrbaren deuten für petits- maitres gehalten wer⸗ 
den ).“ Andere Ausleger denken hier aber nicht an 
Schminke, fondern erklaͤren Pe durch mentiri, men- 
tientes oculi, verfuͤhreriſche Buhlerblicke. Vi⸗ 
tringa: die mit den Augen herumflattern. Sch waͤn ; 
zen, einherhuͤpfen, dd heißt beweglich ſeyn. Schu⸗ 
he. Im Hebr. ſteht kein Subftantiv, ſondern odd, 
welches von dy, ein Band, Rette, herkommt. Sie 
machen Baͤnder, Ketten um ihre Fuͤße. Andere verſtehen 
goldene und ſilberne Fußbaͤnder, Gold- und Silberbleche, 
welche die Weiber, beſonders junge Maͤdchen, zu tragen 
pflegten ). . 


V. 17. Kahl machen, der Haare berauben, es 
wird beſonders von Krankheiten gebraucht, durch welche 
die Haupthaare verlohren er Geſchmeide Er 

2 neh⸗ 


) S. Rofenmüllers Anm. zu ſ. Ueberſ. von Arvieur Sitten 
der Beduinen⸗Araber, S. 198. 8 


8 1 — 


* S. de Dieu Crit. Sacr, S. 192. 
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nehmen. mn foll Zierde, oder nach Koppe: Saar⸗ 
ſchmuck bedeuten. Gewoͤhnlicher aber ſind Ma, die 
weiblichen Schamtheile, und der Sinn iſt: Jeho⸗ 
va wird ihre Scham entbloͤßen. Dieſe Drohung 
bezieht ſich auf die Gewohnheit der Ueberwinder, ihre Ge⸗ 
fangenen nackend auszuziehen; und man haͤlt dieſe Be⸗ 
ſchimpfung im Orient für die grauſamſte. S. Jeſ. 47, 3. 
Nahum 3, 5. 6. 


V. 18. Schmuck an den koͤſtlichen Schuhen. 
MANN, Schmuck, Putz. doy, wie V. 16. Fußbaͤnder, 
ſ. Caftell. Lex. p. 242. DIV Sefte, wird bald durch 
Saarlocken, bald durchbrochene Arbeit, bald 
Sauptbinde, bald Schnalle, bald Schenkelſchmuck, 
bald Knoͤpfe, und bald Netze uͤberſetzt. Paulus: 
„Niedlichkeiten, als generiſche Benennung all der fol⸗ 
genden Siebenſachen.“ Spangen, eigentlich mondfoͤr⸗ 
mige Fierrathen, von MU der Neumond, Mond; es 
war unſtreitig eine Art von Halsſchmuck, vielleicht halbe 
Monde von Gold, welche man an dem Halſe zu tra⸗ 
gen pflegte. ſ. Richt. 8, 21. e 


V. 19. Kettlein, Gehaͤnge, Halsbänder. Man 
konnte auch punktiren: dd, Ohrenringe, Sauben, 
duͤnne Schleyer. Andere: Klunkern. 


V. 20. Flittern, richtiger, der Ropfputz, Saar⸗ 
ſchmuck, Gebraͤme, Friſur, hochgeflochtenes Saar. 
— Siſamaͤpfel; woͤrtlich: Saͤuſer des Geruchs. 'N2 
wd, i. e. Riechflaͤſchchen. — Ohrenſpangen; richti⸗ 
ger: Amulette. Wr Amulet, Talisman, deren man 
ſich gegen die Zauberey bediente. 

V. 21. Saarb ande, iſt offenbar falſch uͤberſetzt, 
und muß durch Naſenringe uͤberſetzt werden. AN a7) 
1 Moſ. 24, 47. 35,4. Ezech. 16, 22. Spruͤchw. 11, 22. 
fr della Valle Reiſebeſchreibung (Th. 2. S. 1 2585 

i tie: 
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miebuhr Beſchr. von Arab. S. 66. „Die Araberinnen 
tragen eine Menge Ringe um die Arme und Finger, und 
bisweilen in der Naſe und den Ohren.“ Schroͤder a. 
a. O. uͤberſetzt es unrichtig durch Perlenſchnuͤre. 


W. 22. Feyerkleider; D uͤberſetzt man ſonſt 
auch durch Wechſelkleider. Es ſind große, weite Kleider, 
welche gewöhnlich ſehr koſtbar waren, und nur von reichen 
und vornehmen Leuten getragen wurden. Zach. 8, 4. Nach 
andern ſind es Ueberkleider, welche von den folgenden 
Maͤnteln verſchieden ſeyn ſollen. Schleyer, nnaon 
iſt eigentlich ein weites Tuch, und das wird von eini⸗ 
gen für den Seik, von andern für Schweiß oder 
Schnupftuch, und von andern für Schuͤrze gehalten; 
es ſcheint aber doch für Par (Schleyer) zu ſtehen. Ruth 
3, 15. und Anmerk. dal, Beutel, fo kommt n 
2 Kon. 8, 23. vor, und fo erklaͤrt es auch Kimchi. 
Cowth: kleine Taſchen. Bochart und Vitringa: 
Haarnadeln, womit man den Haarſcheltel zuſammenhef⸗ 
tet. Paulus: geſtickte Arbeit. 5 


V. 23. Spiegel, richtiger iſt n, ein durch⸗ 
ſichtiges Gewand, eine Art von ſeidenem durchſichti⸗ 
gen Zeuge, wie Flor, ra dadavi Auzwund, LXX. 
Nur die üppigen und wolluͤſtigen Weiber trugen ſolche Ges 
wande, welche auch bey den Griechen und Römern üblich 
waren. Vergl. Xenophon. Memorab. Socr. II. 31. Ju- 
venal. Sat. II. 65. In einem Fragment des Satyrikers 
Publius Syrus heißt es von dieſer Mode: 

Aequüm eft, induere nuptam ventum textilem? 

Palam proſtare nudam in nebula linea? 

Koller, 170, Sindon iſt die feine aͤgyptiſche oder 
tyriſche Leinwand, welche auch Matth. 27, 59. Mare. 
14, 51. 52. vorkommt. Borten, Gebraͤm, Kleiderein⸗ 
fafjung. Andere verſtehen Muͤtzen oder Ropfbinden 
darunter. Nittel wird vom Hieronymus durch Som⸗ 

C 3 mer⸗ 
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merkleider uͤberſetzt. B ſcheinen Zugbaͤnder zu 
ſeyn, um die Kleider in Falten zuſammenzuziehen. Hobel, 
„J. Die Bedeutung von Schleyer kann hier wohl 
nicht ſtatt finden. „Das obige Verzeichniß, wie man's 
wohl nennen mag, aus der Garderobe eines hebraͤiſchen 
Frauenzimmers, muß ſeines Alterthums und der Natur der 
Sache wegen, nach den aͤlteſten Auslegern, die wir davon 
haben, ſehr dunkel, und wegen dieſer Dunkelheit auch be⸗ 
ſonders den Irrungen der Abſchreiber unterworfen geweſen 
ſeyn. Unterdeß iſt die Sache ſelbſt mehr fuͤr die Neu⸗ 
gierde befriedigend, als von Wichtigkeit.“ Lowth. — 
„Jedem Ueberſetzer, bemerkt Cube, moͤchte angſt und 
bange werden, wenn er das V. 18 — 23. enthaltene In⸗ 
ventarium der Toilette und Garderobe des coquetten vor⸗ 
nehmen Frauenzimmers zu Jeruſalem, zu Jeſaid Zeiten, 
ins Deutſche uͤberſetzen ſoll. Vielleicht iſt bey keiner Stelle 
der Bibel die Kunſt, Bedeutungen zu errathen, mehr ge⸗ 
übe, vielleicht bey keiner in Anbringung unnuͤtzer Gelehr⸗ 
ſamkeit, und noch dazu bey einer wirklich unwichtigen Sa⸗ 
che, von den Commentatoren, z. B. Vitringa, eine 
erſchöͤpfendere Freygebigkeit angewandt worden, als gerade 
bey dieſer Stelle.“ In der ganzen Stelle iſt nur vom 
Putz der Coquetten die Rede; die herrſehende Lan⸗ 
desſitte und die Tracht der honetten Frauenzimmer mag 
in vielen Stuͤcken anders geweſen ſeyn. Die gelehrteſte 
Abhandlung uͤber die ſe Stelle iſt unſtreitig die vom Prof. 
Schröder in Marburg oben V. 16. angeführte. 


V. 24. Stank, Geſtank. po ift Moder, Faul 
niß. Gut Geruch, Balſam. Loſes Band Map: iſt 
zerfetzt, zerlumpt, Lumpen ). Sack, enges, duͤrfti⸗ 
CR ges 


) Andere verſtehen es von Wunden, die entweder der Feind 
beybrachte, oder der grobe, feſt um den Leib geſchnuͤrte, 
Strick bewirkte. So der Chaldaͤer, Michaelis u. a. kraus 
Haar, hochgethuͤrmte, hochgeflochtne Haare, 2 9 
ndere 
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ges Kleid, Trauerkleid, dumpen. Lowth überfege: 
„und ſtatt des Guͤrtels, Gurte von harnem Tuche.“ 
Solches alles ꝛc. Dieſe Stelle hat den Auslegern viele 
Schwierigkeiten gemacht. Einige halten fie für eine El⸗ 
lipſe, andere glauben, daß im Tert eine důcke ſey; fo Lowth 
und Koppe. - Erfterer vermuthet, der Text möge wohl 
urfprünglich fo geheißen haben: N 

Nd F h man W r ; 
Ja ſtatt Schoͤnheit ſollſt du ein haͤßliches Anſe⸗ 
hen haben! Statt "2 will D. Jubb > leſen von U 
rugas contrahere, Runzeln ſtatt Schönheit.» Das 
gäbe einen guten Sinn. Es iſt indeß doch nicht noͤthig, 
den Text zu ändern. Man leitet O von 2 brennen 
ab, und uͤberſetzt es: ein verbranntes Geſicht (von 
der Sonne, Sonnenbrand). Paulus: Brandnarbe, 
Stigma, Zeichen der Sclaverey von MI, ein Zeichen 
einbrennen. Dies ſcheint mir der richtigſte Sinn zu ſeyn. 
Die alten Verſionen ſtimmen fuͤr eine Ergaͤnzung des 
Textes. f 


V. 2. Poͤbel paßt hier wohl nicht; od find ent · 
weder mortales, homines; aber das giebt auch keinen gu⸗ 
ten Sinn; oder mares, Maͤnner, wie 5 Moſ. 2, 34. 
em uͤberſetzt es: angeſehene Leute. Schade nur, 
daß der Beweis dafuͤr fehlt! Wenn man den Tert aͤndern 
dürfte, fo würde J T) juventus tua, deine junge 
Mannſchaft, zu welchem das 74 deine Stärke 
(d. h. deine Helden) ſehr gut paßte, die beſte Lesart ſeyn. 


V. 26. Jaͤmmerlich; np) iſt ausgeleert, 
entbloͤßt. Das Vaterland ſitzt entblößt, verwaist auf 
der Erde, in trauriger Stellung. vergl. Jerem. Klagl. 
1, 1. 2, 10. Ach, da ſitzt fie fo einſam, die fonft fo volk- 

b C4 reiche 


Andere erklaͤren es vom Goldſtaube, mit welchem ſehr reiche 
Leute die Haare zu pudern pflegten. ſ. Joſeph. Alterth. 
8, 7, 3. > 8 
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reiche Stadt — zur Wittwe iſt ſie geworden — die Na⸗ 
tionenbeherrſcherin! “ Das Bild einer ganzen perſonifi⸗ 
eirten Provinz oder Stadt, in der ſitzenden Stellung eines 
tiefen Kummers, iſt weit frärfer, als das Bild einzelner, 
auf der Erde ſtumm und Bekuͤmmernißvoll fisender Jung⸗ 
frauen Zion's. Doͤderlein bezieht es auf die Weiber und 
auf den luctus muliebris, und uͤberſetzt; exhauſta mu- 
lier humi ſedeat. N 


Zu dieſem Kapitel gehöre noch der erſte Vers von 
Kap. Ar £ 


Rapite l. 4. 

Vers 1. gehört noch ganz zum vorigen Gemaͤlde, als Folge 
von einer großen Niederlage vieler vom maͤnnlichen Geſchlecht 
(wahr ſcheinlich 2. Chron. 28, 6.). V. 2 — 6. Blicke in eine 
unbeſtimmte, beſſere Zukunft. 


V. 1. Der Mangel an Männern wird durch die eben 
geſchilderte Niederlage ſo groß ſeyn, daß ſieben Weiber 
um einen Mann werben, und ihn mit Ungeſtuͤm bitten, 
fie zur Ehe zu nehmen. So ſagt Marcia beym Lucan, 
Pharf. II. 342. 
— — Da tantum nomen inane 

Connubii; liceat tumulo ſeripſiſſe: Catonis 

Marcia! L 
Ergreifen, fefthalten. Nahmen. Der Sinn ift: Er⸗ 
laube, daß man uns deine Weiber nenne! ſ. 1. Moſ. 
48, 16. Schmach, Schande. Das unverheurathete 
Mädchen wurde, zumal wenn fie alt wurde, beym Mor: 
genlaͤnder verachtet, und der eheloſe Stand als eine Schan⸗ 
de angeſehen. 


V. 2. Jeit, iſt keine beſtimmte Zeit. Die LXX. 
und mehrere Handſchriſten laſſen dieſe Worte aus. Zweig, 
Reis, Sproͤßling Jehovas. Die meiſten aͤltern Ausleger 

ver⸗ 
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verſtehen darunter den Meſſtas, welcher in einer myſti⸗ 
ſchen Bedeutung dieſen Namen ſtatt Sohn Jehovas, 
führen fol. Der folgende Ausdruck: Frucht der Er⸗ 
de, ſoll auf ſeine niedrige Abkunft ſich beziehen. Vi⸗ 
tringa findet in Y N nicht allein den Meſſias, ſon⸗ 
dern auch fogar filium patris naturalem; in Ten 
findet er die menſchliche Natur Chriſti; in Bu 
112395 feine Erhohung zur Rechten des Vaters; 
in gd u. ſ. w. Fideles, àννν⁰,ẽ] ie Ev X "In 
eg ete. ! Roppe halt yyy ren und NN fuͤr Sy⸗ 
nonyme, und das Ganze fuͤr Beſchreibung von Frucht⸗ 
barkeit des Landes. Michaelis hält mn Fer für 
das Volk ſelbſt, und das iſt auch wohl der richtigſte 
Sinn. Es iſt meiner Meynung nach die neue Genera⸗ 
tion, welche Jehova aus den Truͤmmern der alten zu Grunde 
gerichteten Nation hervorgehen läßt, Man vergl. K. 5, 7. 
61, 3. Pf. 80, 9— 12. Auch ſtimmt hiermit Dathe 
überein, welcher dy den und en n von den Ge⸗ 
retteten Iſraels verſteht. Die Frucht der Erde 
iſt die Fruchtbarkeit des Landes (r), der Ueberfluß. 
Das iſt eine dem Propheten ſehr gewöhnliche Vorſtellung. 
Die behalten werden, dd iſt das Gerettete, 
der Ueberreſt. Doͤderlein: Tum progenies Jehovae 
decora erit et illuftris, et viro, hac patria nato, tan- 
quam eximio decore gloriabuntur fuperftites Iſraelitae. 
Er nimmt alfo Teen m für vir hac patria natus, 
Landsmann. Schon Calvin bemerkt ſehr richtig: „Ri- 
dieulos fe praebent Judaeis, qui haec verba ad Chrifti 
perſonam reftringunt“ und, ſetzt er hinzu: „Plenius 
evincere licet, Chriſtum eſſe verum Deum et verum 
hominem, ut nihil hic opus fit philofophari.““ Calvin. 
Opp. T. III. p. 28. col. 1. 


V. 3. Seilig, entweder unverletzlich (wegen 
Jehovas Schutz) oder auserleſen. Heißen (ſeyn), wört- 
lich; man wird zu ihnen jagen. uͤſching ſupplirt DW 

' 5 der 
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der Nahme. Geſchrieben. Paulus: Alles in Jeruſa⸗ 
lem iſt für das Leben, d. h. daß er lebend bleibe, auf. 
gezeichnet ). | e 
V. 4. Unflat, Unreinigkeit, ſordes. Paulus 
verfteht unter ! ds das Waſſer, worin die Kinder im Mut⸗ 
terleibe find, und unter 2197 (welches gewohnlich durch 
Blut ſchulden, Verbrechen uͤberſetzt wird) das Blut 
bey neugebohrnen Kindern. Das ſcheint mir aber zu ge⸗ 
kuͤnſtelt und wider den Zuſammenhang zu ſeyn. Rich⸗ 
ten, ein richtender Hauch, Wind, das iſt ſo viel als ein 
ſtrafender Hauch, Sturm. — Feuer, Aya3 N iſt 
brennender, verzehrender Hauch, Gluthauch, 
Samum Vergl. Malach. 3, 2. 3. Vitringa denkt 
hier an den h. Geiſt: „Deſignatur hie ſpiritus Chriſti, 
qui fuit in Apoſtolis, qui ecclefiam purgarunt.“ Auch 

hier ward wieder bey ihm die Dogmatik die Mörderin des 
poetiſchen Geiſtes. 

V. 5. Schaffen, entſtehen laſſen. Verſammlet 
iſt, richtiger; die Derfammlung. Wolken. Eine 
offenbare Anſpielung auf die Wolken⸗ und Feuerſäule, wel ⸗ 
che die Iſraeliten bey ihrem Auszuge aus Aegypten beglei« 
tete, und auf die Schechinah uͤber der Stiftshuͤtte. 
2. Moſ. 13, 21. 40, 35. Zachar. 2, f. 9. Statt Er) 
vermuthet Paulus: ep), damit er bedeckt fey. Bren⸗ 
ne, richtiger Flamme, Feuerglanz und Flamme. Statt 
53 -n lieſt Paulus - über alles. Schirm, 
Bedeckung. IA Pyh. es wird bedeckt ſeyn. 122 iſt 
die Herrlichkeit der gegenwaͤrtigen Gottheit. Kap. 3, 8. 
Sinn: Denn uͤber alles wird die Herrlichkeit der Gottheit 
verbreitet ſeyn. Cube zieht die Worte: 3 2 Iy 
zum folgenden Verſe, wirft das Makkeph weg, und uͤber⸗ 
ſetzt: „Fuͤr Alles iſt die Gottheit Schirm und iz 

= 


*) Oder: Jeder, der dann am Leben ſeyn wird. Die Nahmen 
der Buͤrger wurden bey den Hebraͤern in ein Verzeichniß ein⸗ 
getragen. ſ. Ezech. 13, 9. 
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W 6. Suͤtte, Laube, beſchatteter Ort. Lowth: 
Zelt. Verbergung, ein verborgener Ort. Wetter, 
Ueberſchwemmung. Cube: Hagelſchlag. ON, ſtarker 
Regenguß, Pf. 11, 6. Ezech. 38, 22. 


Kapitel 5. 
Hier geht der dritte Theil des erſten Abſchnittes an. Die 
Hauptidee der ganzen folgenden Parabel iſt nach des Propheten 
eigener Erklarung dieſe: „Treu that Jehova, was er thun 
konnte, ſein Volk zu beſſern und zu beglücken. Aber es han⸗ 
delte treulos gegen ihn, und darum iſt nun nach langem Harren 
auf Beſſerung die Strafe gewiß.“ Alles übrige, der Geliebte 
des Sängers, die natürlich ſchoͤne, fruchtbare Lage des Wein⸗ 
bergs, und jedes einzelne Gefchäfte, das der Weingartner zur 
Verſchöͤnerung des Gartens, zur Verädelung und Bewahrung 
des Weinſtocks ſelbſt unternahm, gehort nur zur poetiſchen Aus⸗ 
mahlung des Bildes ſelbſt, und darf hier eben fo wenig, als in 
der ähnlichen Parabel Wathans: Der Gaſt des reichen 
Mannes 2. Sam. 12. gedeutet werden. Koppe. Von 
V. 1 — 7. an wird die Parabel ſelbſt erzählt, dann folgt V. 
8 — 23. die Erklärung derſelben. V. 24. bis Ende enthält eine 
Drohung an die Volkspeiniger, und Beſtrafung derſelben durch 
eine fremde Nation. Man konnte dieſes Stuͤck in die letzten 


Zeiten Jothame ſetzen, unter welchem ſchon die Syrer droh⸗ 
ten. Vergl. 2. Kon. 15, 37. f 


0 
€ 


V. 1. Ein Lied meines Vettern, n 
das giebt keinen guten Sinn, zumal, wenn man unter 
dem nn den h. Geiſt, fo wie unter n den Meſ⸗ 
ſtas oder Sohn Gottes verſteht, wie Vitringa, Lowth 
will leſen ON, und überfegt: ein liebliches led. Rop⸗ 
pe: „Singen will ich einen Geſang meinem Liebling, einen 
Trauergeſang über ſeinen Weinberg.“ beißt 
jede Gemuͤthsbewegung, Beſtuͤrzung, aber auch das Taͤn⸗ 
deln der Liebe. Hohel. 5, 1. Ezech. 16, 8. Allein an 
ein tändelndes Liebeslied iſt hier wohl nicht zu denken, und 
Roppe’s Meynung ſcheint daher den Vorzug zu verdie⸗ 
nen, wenn man nicht mit Doͤderlein ſo wehe e 

abu- 
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Fabulam proponam de amico meo. Fabula. Amicus 
meus et vinea ejus. Vineam poſſedit etc, Michae⸗ 
lis und Cube laſen "IM N das Lied meines 
Freundes, und unterſcheiden es von dem vorhergehenden 
„ein Lied von meinem Freunde;“ da es ſonſt immer 
Schwierigkeiten macht, daß der Saͤnger, und der, dem 
geſungen wird, eine Perſon ſeyn ſoll, oder daß ein Led 
von meinem Freunde, oder, meinem Freunde zu Eh⸗ 
ren geſungen, ein Lied meines Freundes ſoll heißen 
koͤnnen. An einem fetten Orte, wortlich: Auf einem 
Horn, dem Sohn der Fettigkeit, d. h. auf einer 
fetten, fruchtbaren Bergſpitze. Judaͤa war ein ſehr gebir⸗ 
giges Land, voller einzelner hervorragender Bergſpitzen, 
welche aber gleichwohl ſehr fruchtbar, beſonders an Wein, 
waren. 5. Moſ. 3, 25. Maundrells Reifen, S. 113. 
Thevenot, 1. Th. S. 429. u. a. 


V. 2. Verzaͤunet; Paulus: umgraben. Das 
folgende hat Luther richtig durch „mit Steinhaufen ver⸗ 
wahrt“ uͤberſetzt, wie die LXX. exapdxwce, circumval- 
lavı, ſepto cinxi, denn doppelte Einfaſſungen der Wein⸗ 
berge durch lebendige Hecken und Mauern ſind ſehr ge⸗ 
woͤhnlich. ſ. V. 5. Andere: reinigte ihn von Steinen, — 
welches unerweislich iſt. Paulus: pd fc. AN, wie 
Kap. 62, 10., ebnen. Edele Reben, p ;iſt die 
Senkrebe, der Setzling, womit man den Weinberg 
anpflanzt. 1. Mof. 49, 11. kommt p' vor. An⸗ 
dere halten es fuͤr ein nomen proprium: Wein von 
Sorek. Das Thal Sorek, zwiſchen Askalon und 
Gaza, (Richt. 16, 4.), das ſich oſtwaͤrts in den Stamm 
Juda hinein erſtreckt haben, und weinreich geweſen ſeyn 
fol, Thurm, Warte, vue yon, wie es auch Matth. 
24, 33. heißt. Auch bey den Roͤmern waren ſolche 
Warten auf den Landhaͤuſern uͤblich. Liv. lib. 33. cap. 48. 
Relter, Keltertrog, UmoAniov, oder was die Lateiner la- 
ous nennen, ein Ort, wo man die Kelter ſetzt, Moſt⸗ 

zuber. 
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zuber. Gewoͤhnlich hieb man ſolche Keltertröge in Fel⸗ 
fen ein. Wartete, hoſte Paulus: mp heißt nicht 
hoffen, fondern für tauglich halten. Braͤchte, d 
machen, hervorbringen, dagen reiew, wie Pf. 1, 3. 
Seerlinge, ſchlechte, unreife Trauben vom Arabiſchen 
Um ſchlecht feyn, labruſcae. Celſius Hierobotan. 
T. II. p. 199 ſeq. erflärt es von napellum, eine Art von 
aconitum, Eiſenhuͤtlein. Nach Saſſelquiſt's Reife, 
©. 289. iſt es der graue, betäubende Nachtſchatten, 
ſolanum incanum, Wolfstrauben, oder aneb al did, 
wie es die Araber nennen. Zur Bezeichnung des gaͤnzli⸗ 
chen moralifchen Verfalls der von Grund aus verdorbenen 
Nation wuͤrden Seerlinge ein zu ſchwaches Bild ſeyn; 
Giftkraut, Giftbeeren iſt weit ſtaͤrker. 


V. 4. Warum, , Paulus leitet es von v 
legen ab: Bey dieſer Lage, unter dieſen Umſtaͤnden. 


V. 5. Wand, Hecke, Umzaͤunung. Faun, Ig, 
kann durch Mauer uͤberſetzt werden. . 


V. 6. Wuͤſte, unbearbeitet, er ſoll bleiben, wie er 
iſt. Paulus vermutet dug ſtatt I verdorben, 
unbekuͤmmert, vernachlaͤßiget. Dornen, OU iſt der 
Dornſtrauch, beſonders fpina aegyptiaca. Lowth und 
Cube vermuthen, man muͤſſe A in ihm vor NOW, 
einſchalten. > 


V. 7. Haus, Familie, Nachkommenſchaft, Volk. 
arte Safer, beſſer: feine geliebten Pflanzungen. 
Recht, daun, etwas Rechtes, kann ſich hier ſowohl auf 
die Perſonen, als auf die Gewaͤchſe beziehen. Uebri⸗ 
gens iſt in dieſer Stelle eine auffallende Paronomaſie, 
mifchpath, mispach, zedakah, zeakah, dergleichen 
im Jeſaiah mehrere vorkommen, z. B. K. 13, 6. 24, 17. 
27,2. 23, 1. 57, 6. 61, 3. 65, 11. 12. Schinde⸗ 
rey, Tyranney. Man konnte es auch durch Mangel, 

Es 
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Beraubung, uͤberſetzen. Klage, Jammergeſchrey der 
Bedruͤckten. 5 


V. 3. Eine aͤhnliche Stelle iſt Nehem. 5, 1— 8. 
und Mich. 2, 2. bringen, nahe bringen, an einander 
reihen. Lowth will IIPN in der 2ten Perſon leſen, 
in welcher es auch ſchon die Vulgata ausdruͤckt: Ihr 
fuͤget zuſammen. N 


V. 9. Es iſt — Zebgoth, hat Luther nach den 
LXX. überfeßt, welche 518g punktirten, eis rc Gre; die 
meiſten Ausleger ſuppliren 732 relevavit. Meinem 
Ohre hat es Jehova offenbaret, d. h. es iſt mir von Je. 
hova offenbaret worden. Paulus nimmt I als Betheu⸗ 
rung, bey, per, und punktirt entweder i (Infinit. 
Kal) oder IN (Infinit. Pib.) von [IN hören. Sinn: 
So wahr ich den Jehova hoͤre! Was gilts, iſt die 
ſehr richtige Ueberſetzung von NITON wo nicht; welches 
gewöhnlich als Betheurung oder Schwur ſteht. Pf. 95, 11. 
Jerem. 44, 26. 4. Moſ. 14, 35. u. a. St. 


V. 10. Acker; Wr iſt eigentlich Band, Schnur, 
hier Meßſtrick. Nach andern Joch, ſo viel als ein 
Paar Ochſen an einem Tage pfluͤgen koͤnnen, jugerum, 
1. Sam. 14, 14. Eimer, d iſt nad) Jofeph. Antiq. 
8, 2. © de Bados duvarey g/ / Ce eßdourzevra 
duo, d. i. 72 roͤmiſche Sextarien. Es iſt ein Maaß für 
flüßige Dinge, 1. Kön. 7, 26. und Ezech. 45, 11. 14. wo 
es der 1ote Theil eines Chomer ſeyn ſoll. Malter, Win 
ein großes Maaß fuͤr trockene und fluͤßige Dinge gleich 
brauchbar. Iken Antiq. Jud. p. 451. ſetzt es zu 4320 
Eyern an, und nach Joſephus, 8, 2. iſt es 720 römi« 
ſche Sextarien, ungefähr 31 Scheffel. Saamen, Saat- 
korn. Scheffel ma, ein aͤgyptiſches Maaß, zm oder 
auch ol O genannt, ſ. Iken I. c. und Fablonsky Pantheon 
aeg. lib. IV. c. 2. 2. 23. p. 229. 432 Eyern. Nach 


Joſephus — 72 Sextarien oder 3 Scheffel. = 
N „ II. 
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V. 11. und 12. Saufen, Moe iſt berauſchen⸗ 
des Getraͤnk, eg . befonders Palmen ⸗ und 
Dattelwein. So heißt es im Roran Sur. 16, 67. 
(die Biene): „Und von den Fruͤchten der Palmbaͤume 
und Weinſtoͤcke erhaltet ihr ein berauſchendes Getraͤnk 
= und eine dienliche Nahrung.“ Vergl. Plin. H. 
N. XIV, 19. XIII, 9. Sarfen, Wg zuwier, ein In⸗ 
ſtrument mit einem langen Schaft, wie Cithern u. dergl. 
Pfalter, 922 beißt: 1) ein Schlauch; 2) Yrablium, 
ein bauchigtes Muſikinſtrument, wie der Dudelſack der 
Hirten. Paucken, I, Aduffe, ein über einen Ring 
geſpanntes Trommelfell. Wohlleben , Gaftereyen, 
Schmauſereyen, Trinkgelagen, Convivien. Werk, Tha⸗ 
ten, Vorhaben. Die ganze Stelle verdient mit Amos 


6, 3. 6. verglichen zu werden. Loweh glaubt, Jeſaiah 
habe ſie copiert. a 


V. 13. Weggefuhrt, auswandern, emigriren. 
Unverſehens, iſt nicht deutlich genug. Richtiger: aus 
Mangel an Kinficht, aus Unverſtand. 2 iſt 
Mangel, Aufhören. w., Einſicht, Verſtand. Die 
LAK. laſen noch 7 hinzu: dar 70 u eidevay rau view. 
Serrlichen, die Edeln des Volks, die beſſere Volksklaſſe. 
Man verbindet gewohnlich Pd mit TNAI>, und halt 
r wie Kap. 3, 25. für Leute, die edelſten Leute. Aber 
beſſer ift’s wohl, man punktirt 2, als das Participium 
von , ſterben. Sinn: Die Edeln des Volks ſter⸗ 
ben vor Hunger; der Poͤbel verſchmachtet vor Durſt! 


V. 14. Ein ſtarkes, ausdruckvolles Bild. Der 
Scheol ſteht da vor unſern Augen in Geſtalt eines raubgie⸗ 
rigen Ungeheuers, oͤfnet feinen ungeheuern Rachen und 
verſchlingt Alles! Soͤlle, Wew, der Ady, das unterir⸗ 
diſche Todtenreich, Schattenreich. Seele „9d, wird 
durch Begierde, Appetit erklärt. am iſt erweitern, 
weit machen. Allein der Ausdruck: der Scheol erweitert 
ai 3 feinen 
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ſeinen Appetit, ſeine Begierde, will mir nicht gefallen. 
Leber mochte ich Pda durch Schnauben uͤberſetzen, wel⸗ 
ches bekanntlich die eigentliche Bedeutung von Vds, hali- 
tus eft it, ſ. Hiob 41, 12. Dann würde aber TZYNY 
nicht gut paſſen und man koͤnnte dafür entweder 9 
von IN extulit, corroboravit, oder MIT von 8808, 
multiplicari, augeri, leſen. Dann kommt ein ſehr ſchick⸗ 
licher Sinn heraus: Der Scheol vermehrt fein Schnau⸗ 
ben, und ſperrt ſeinen unermeßlichen Rachen 
weit auf. Man denke ſich immer ein Ungeheuer, das 
ſeinem Raube entgegen ſchnaubt, und dann ſeinen Rachen 
eroͤfnet, um ihn zu verſchlingen. Serrlichen, n heißt, 
die Zierde, Glorie. Das Affirum 71 bezieht. man auf Wx 
oder auf die Stadt Jeruſalem, und das MI ebenfalls auf 
Jeruſalem: Wer in demſelben luſtig und froͤhlich iſt. Pau⸗ 
lus hingegen bezieht es auf den Scheol, und conſtruirt fo: 
M ſe. mp als Mn fc. vis MN, d. i. um den Scheol 
zu zieren, ihm anzugehören. 


V. 15. Vergl. oben K. 2, 9. 11, 17. 


V. 16. Recht, vid, entweder durch Gerech⸗ 
tigkeit, gerechten Richterſpruch, oder Urtheil, Strafe. 
Geheiliget, erklaͤrt Paulus, ausgezeichnet, und 
er nimmt er für: er ſelbſt. TER 

V. 17. Läßt verſchiedene Deutungen zu. An jener 
Statt. Im Texte ſteht 8302, und das wird entweder 
nach ihren Staͤllen (Mich. 2, 120, oder nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit, fecundum ductum eorum uͤberſetzt. Fremd⸗ 
linge, du, Fremde, ſteht ohnſtreitig für Feinde. Die 
LXX. haben egvis, folglich laſen fie OD Laͤmmer. 
D. Durell, Secker und Lowth vermuthen d 
Boͤcke. Doͤderlein erklaͤrt n aus dem Syriſchen 
durch catuli; und giebt folgende Ueberſetzung: qua oves 
ducuntur, ibi paſcent, et in ſterilibus arvis pingues 


eatuli victum reperient. Einen ſehr gekuͤnſtelten Pre 6 
giebe 
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giebt Paulus: Frey und ungeftört follen (wenn Jehova 
richten wird) die Schaafe (die ruhigen, gutartigen Ein⸗ 
wohner) ihrer Weide nachgehen koͤnnen, aber Fremde 
(Feinde) werden jene Fette (die mit Unrecht ſich bereichert 
batten, V. g.) verſchlingen, und dies noch dazu erſt, wenn 
ihr Fett ganz ausgetrocknet (ihr ungerechter Reichthum 
durch langes Elend verzehrt ſeyn wird. m ia, 
quidquid exficcatum reſtat ex illis quondam pingui- 
bus. Einen ſehr leichten Sinn giebt Sensler's Ueber⸗ 
fegung: „Der fremde Hirt nuͤtzt des Reichen des Land.“ 
Cube: „Frey (ungehindert) ſollen Lammer weiden, wo⸗ 
hin ihr Trieb fie führt; was auf dem dden Lande der feiſten 
Praſſer waͤchſt, das ſollen Boͤcke ()) freffen.” Beller⸗ 
mann (Handb. der bibl. Lit. 1. Th. 2. Aufl. 1796. S. 189.) 
nimmt n für Viehſtall (gleichbedeutend mit ND. 
Mich. 2, 12. Habak. 3, 17. Pf. 50, 9. u. a.) und findet 
im Ganzen folgenden Sinn: „Die Landplagen, durch wel⸗ 
che uͤbrigens Jehova ebenfalls verherrlichet wird, werden 
ſo groß ſeyn, daß man wegen der Unſicherheit, welche die 
fremden Räuber verurſachen, das Vieh im Stalle füttern 
muß;“ welches der Hirtenfamilie gewißlich große Muͤ⸗ 
he und Plage verurſacht. Roppe vermuthet, daß dieſer 
Vers eigentlich nicht an dieſe Stelle gehöre, oder es ſey 
eine $üce im Text. Vielleicht folgten auf ihn mehrere 
Verſe gleich drohenden Inhalts, die uns verlohren gegan⸗ 
gen ſind. | 


V. 18. Zuſammenkoppeln; 72 iſt herbeyzie⸗ 
ben, fortſchleppen; vermuthlich muß ed die geſchleppt 
werden, geleſen werden. Loſe Stricke de ei. 
die LXX. dg oxomo naxew, fie laſen oder dachten ſich 
alſo wahrſcheinlich ein Work wie NE von INY, ausbeh⸗ 
nen, lang ſeyn. Wagenſeilen, Man , Was 
genftränge. Paulus nimmt n fuͤr 3 Inf. Kal, mit 
Stricken verwickeln, und will ſtatt 1723 leſen 1239, 
die Kuh: Wehe denen, welche die Suͤnde ganz in ihrer 

reg. Zandb. 6. St; D Ge⸗ 
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Gewalt hat, welche wie Schlachtthiere von ihr hingeſchleppt 
werden, wohin ſie will! Sensler: Weh denen, die am 
ſchnoͤden Seil des Laſters, am feſten Seil der Sünde ziehn! 
Lowth, Roppe, Cube und Leß (Goͤtting. Anz. ı 780. 
1. St.) find für die Ueberſetzung: „Weh denen, die ſpin⸗ 
nen den Frevel, wie ein langes Seil, und wie Wagen- 
ſtraͤnge die Suͤnde!“ Das Bild von einem Seiler, der 
durch beſtaͤndige Zuſaͤtze von Hanf, aus einem dünnen Fa⸗ 
den, einen ungeheuern Tau zuſammenſpinnt, iſt wahres 
und treffendes Emblem eines Suͤnders, der von kleinen 
unvermerkten Anfängen moraliſcher Verkehrtheit, durch 
unaufhorliche Anhaͤufungen neuer Unordnungen zu der hoͤch⸗ 
ſten Ruchloſigkeit hinanſteigt. Auch hat der Chaldaͤer 
ſchon dieſes Bild. 


V. 19. Serfahren, Y ſich nähern, herannahen. 
Anſchlag day Hu) Herd, Plan, Rathſchluß. 

V. 20. Der Realſinn iſt: Leute, die alle Ordnung 
verkehren, den Verbrecher als einen Unſtraͤflichen, den Un⸗ 
ſchuldigen als einen Strafbaren behandeln. ſ. V. 23. 


V. 21. Bey ſich ſelbſt, in ihren Augen, d. h. nach 
ihrem eigenen Geſichtspunkt. 


V. 22. Krieger, n WIN ſtarke, kraftvolle 
Männer, Kraftmaͤnner. Fuͤllerey (ſoll wohl Voͤlle⸗ 
rey heißen, wenn es anders nicht ſo viel iſt, als im Ein⸗ 
füllen, Eingießen des berauſchenden Getraͤnkes;) 702 
iſt eingießen, nach Andern miſchen; von Mun, ſ. oben 
V. 11. 12. Cube uͤberſetzt: „tapfere Schlinger bey be⸗ 
rauſchenden Getraͤnken.“ Die Miſchung des Weins 
nach orientaliſcher Sitte iſt nicht, wie bey uns, Vermi⸗ 
ſchung deſſelben mit Waſſer, ſondern Verſtaͤrkung deſſel⸗ 
ben durch Beymiſchung aromatiſcher Extrakte. Sar⸗ 
mar (Betracht. über den Orient, von Faber, Th. 1. 
S. 346.) verſteht darunter Leute, die eine Menge alten 
Weins zu ſich nehmen koͤnnen, die daher einen Krug nach 

dem 
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dem andern oͤffnen und dadurch den Wein truͤbe 


machen. 


V. 24. Feuersflamme, wortlich: des Feuers 
Zunge, eine nicht ungewohnliche Metapher. Stroh, 
Stoppeln, UP was man ausrupft, wegfegt; Ww ift 
entweder Spreu oder duͤrres Gras. Nach Vitringa 
iſt es Werg. Lohe, Flamme. Verfaulen, pris; 
richtiger: P wie Moder oder Staub, xvass. 
Lowth: ein faules Holz. Sproſſen, Zweige, junge 
Aefte; aber n iſt auch Bluͤthe, 490g. Rede, die 
Ausſpruͤche, Gebote. s 


V. 25. Zorn. Woͤrtlich: Drum brennt die 
Naſe Jehovas wider ſein Volk. Ueber, wider, 
gegen. Z und dy haben hier gleiche Bedeutung. Noth, 


wie Auskehricht, Gaſſenkehricht. Leichnam, richtiger: 


Leichen. In dem allen, Z ift fo viel als bey, be 
8 Das Erbeben der Berge bezieht ſich 52 
ſcheinlich auf das große Erdbeben zur Zeit des Uſta. ſ. 
Amos 1, 1. und Zadar, 14, 5. 


V. 26. Panier, do ſtatt NY) von NW) extollere, 
ein Feldzeichen, Heerzeichen, succnuev. Seiden, Nas 
tionen außer Judaͤg. Es werden den fremden Nationen 
gleichſam Signale zum Anmarſche gegen das juͤdiſche Volk 


gegeben. p d ſteht für PIIOD Wg, eine Na- 


tion aus der Ferne, entferntes Volk. Locken, eigentlich 
heißt pW ziſchen, und dieſer Ausdruck ift von den Bie⸗ 
nen hergenommen, welche man durch Ziſchen (eue u 
aus und in ihre Stöcke lockt. ſ. unten K. 7, 18. Ende 


der Erden, iſt wohl eher Graͤnze des Landes, naͤm⸗ 
lich Judaͤa's. 


V. 27. Beſchreibung eines ſtets geruͤſteten wachſa 
men Kriegers. Gürtel, Mie ein weſentliches Stuͤck 
der Soldatenruͤſtung, und uͤberhaupt dem Morgenlaͤnder 
bey ſeiner langen 88 Kleidertracht ganz 45 

2 behr⸗ 


* 
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behrlich. Sich guͤrten, iſt ſo viel als ſich ruͤſten, zur 
Schlacht bereit fyn; den Guͤrtel ablegen, vom Kam⸗ 
pfe abſtehen. po ift eigentlich die Schuhſole, welche 
mit Riemen (J c) über den Fuß befeſtiget ward, denn 
eigentliche Schuhe, wie wir, hatten die Orientaler nicht. 
Andere uͤberſetzen es Stiefeln. nn 

V. 28. Wie Selfen geachtet, fie find fo feft wie 
Felſen. Andere: Diamant. Im Orient, fo wie übers 
haupt bey den Altern Nationen, wurden die Pferde nicht, 
wie bey uns, beſchlagen, und deshalb war die Staͤrke, 
Feſtigkeit und Dichtigkeit eines Pferdehufes bey ihnen von 
viel groͤßerm Werthe, als bey uns. Man hielt fie für 
einen der erſten Vorzuͤge eines ſchönen Pferdes. Statt 
22 lieſt Doͤderlein NED, ſicut rupes. Sturmwind, 
Windwirbel, Wetter, NEO, d. h. ſchnell rollen die Raͤ⸗ 
der ihrer Streitwagen. „Wer je, bemerkt Cube, 
Preußiſche Cavallerie eine Attaque machen geſehen hat, 
wird die Schoͤnheit der Vergleichung der Raͤder der an⸗ 
greifenden Kriegeswagen mit einem Gewitterſturm fühlen, 
Es iſt vielleicht, in der ganzen Natur, kein treffenderes Bild, 
um beydes, das Neberraſchende und Unwiderſteh⸗ 
bare des Angriffs zugleich, zu bezeichnen.“ — 8 5 


V. 29. Löwen, Nn iſt die Coͤwin, von 980 
viel Freßluſt haben, und dem Arab. 33-5 Löwin; das 
N iſt formativ. Alle Reiſebeſchreiber verſichern einſtim⸗ 
mig, daß die Loͤwin weit gieriger und grimmiger ſey, 
als der männliche Lowe. ſ. Levaillant's zweyte Reife 
in's Innere von Afrika, uͤberſetzt von Forſter, 
oter Theil. Berl. 1796. S. 243. Junge Löwen, 
dn, ein Lowe, der ſchon fo weit erwachſen iſt, daß er 
ſelbſt auf den Raub ausgehen kann. Ezech. 19, 1. 3 — 6. 
32, 2. 41, 19. brauſen, entgegen bruͤllen. davon 
bringen, 9d iſt unvermuthet überfallen, uͤberraſchen, 
ganz von der Natur des Lowens und feiner Art, den Raub 

8 durch 
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durch einen ploͤtzlichen Sprung zu erhaſchen, hergenommen. 
Erretten, Niemand wird ihm (dem Löwen) ſeinen Raub 
entreißen. Der ganze Vers enthält ein Gleichniß von 
einem Löwen, der mit Ungeſtuͤm und Macht feinen Raub 
erhaſcht. Man finder dieſes Gleichniß oft, Jerem. 2, 15. 
4, 7. Nahum 2, 11. 12. und Bochart Hieroz. T. I. 
3 lib. 3. C. 5. $. 13. U. a. St. 


W. 30. Ein anderes Gleichniß. Das feindliche 
Heer bricht mit Ungeſtuͤm herein, wie die Meeresfluth. 
Das Subjekt ift das feindliche Heer, das pre U 
und V. 16. Y uͤber fie, d. h. über das juͤdiſche Land. 
Wie das Meer, wie das Brüllen, wie das Toſen des 
Meeres, dies iſt eigentlich MOM2. Die letzte Haͤlſte des 
Verſes iſt mancherley Schwierigkeiten unterwor en. Bes 
ſonders läßt das Wort dung mancherley Erklaͤrungen 
zu. Die ältern Ausleger, z. B. J. J. Rambach, 
nehmen es für ruinas, Hof. 10, 2. Der Syrer, die 
Vulgata und Sieronymus: Caligo, dann wäre es 
fo viel, als w. Dathe: coelum. Michaelis 
(Oriental. Bibl. St. 14. S. 112.) und Koppe und 

HBensler leſen: d unn, d. h. in nubibus coeli. 
Lowth; truͤbe Wolke. Doͤderlein und Clerikus 
leiten es aus dem Arabiſchen ab, conclave, conclavia. 
Doch ſchlaͤgt erſterer noch eine neue Lesart vor: WA TEN 
MEN, i. e. tenebris pulchritudo ejus obducta eſt. 
Paulus nimmt J für Höhere Gegend, Bergſpitze, 
locus conſpicuus, und bezieht es nicht auf e, ſondern 
auf Nen. Ein dunkler, umwoͤlkter Tag iſt Bild der 
Angſt, der Leiden. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Kapitel 6 ). 


Erſte ſeyerliche Inauguration des Propheten zu ſeinem Amte. 
Der Prophet iſt beym Antritte ſeines Amtes furchtſam und 
ſchuͤchtern — er werde bey feiner Nation kein Gehör finden — 
aber die Gottheit weiht ihn feyerlich zu ihrem Geſandten ein, 
ertheilt ihm unter feyerlichen Symbolen den Beruf zum Pros 
phetenamte. Die Scene eröffnet ſich mit einem Geſichte. Je⸗ 
hova erſcheint in dem Coſtum eines aſiatiſchen Monarchen, ums 
geben von ſeinem Hofſtaate, und fordert den Seher auf, die 
Rolle eines Großbothſchafters der Gottheit an die iſrae⸗ 
litiſche Nation zu übernehmen. Die Handlung geht nicht im 
Tempel, ſondern im Himmel vor; nur denkt fi) der Prophet 
den Himmel mit den Attributen des Tempels **), 


V. 1. Uſta ſtarb. Aus dieſer Angabe ſieht man, 
daß Jeſaiah dieſen Abſchnitt nicht auf der Stelle aufzeich⸗ 
nete, denn fonft hatte er wohl nicht fagen konnen: Im 
Jahr, da der Koͤnig Uſta ſtarb, zumal, wenn man wie 
gewoͤhnlich annimmt, daß dieſer Abſchnitt kurz vor dem 
Tode verfertiget worden ſey. Er ſchrieb wahrſcheinlich erſt 
mehrere Jahre nach dieſer Viſion dieſe Stelle nieder, und 
ſtellte ſie unſtreitig an die Spitze einer Sammlung ſeiner 
Weiſſagungen und patriotiſchen Reden. Wollte man die 
Worte: Im Jahr — ſtarb, als nicht vom Jeſaiah her⸗ 
ruͤhrend, ſondern als die Ueberſchriſt von einer ſpaͤtern Hand 
betrachten, fo müßte man das Kapitel mit e ey, und 
f ich 
) Dieſes Kap. iſt im Repertor. für bibl. und morgenl. Litera⸗ 
tur, Th. 16. S. 258. mit Geſchmack uͤberſetzt worden. J. 
G. Rothe fand in einer beſondern Abhandl. über d. St. 
(Goet. 1784.) gar eine prophetiſche Beſchreibung der ſelerl. 
Geſandtſchaft der Engel zur Verkuͤndigung der Geburt Jeſu 

ue. 2, 8 — 14.) in unſrer St. 1. 


*) Ueber die Erhabenheit und Simplieitaͤt dieſer Erſcheinung 
Gottes, in welcher feiner Majeſtaͤt und Geiſtigkeit nicht im 
mindeſten zu nahe getreten wird. ſ. Staͤudlin in ſ. neuen 

Beytraͤgen ꝛe. S. 254 f. 
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ich ſah, ich ſah einſt, anfangen; allein die Zeitbeſtim. 
mung ſcheint mir hier doch nothwendig zu ſeyn ). Stuhl, 
Thron; wahrſcheinlich ift NO2 ein fremdes Wort. In 
der Apocalypſe K. 4. iſt faft ganz dieſelbe Scene geſchil⸗ 
dert. Saum, Gewand, Schleppe des Talars. Pau⸗ 
lus verſteht aber darunter die Thronſtufen, von J 
abwärts gehen, hängen, Ve, fc, red ND. Tem⸗ 

el, nicht der irdiſche zu Jeruſalem, ſondern deſſen Ur⸗ 
bad „der himmliſche. 2. Moſ. 25, 9. 40. Hebr. 8, 5. 
Jedes große Gebäude, Pallaſt ꝛc. ift n). N 


V. 2. Seraphim find die Magnaten der Gott⸗ 
beit, J, nobilis fuit, die Simmels⸗Edlen, wie 
es Cube uͤberſetzt. Die ältern Ausleger leiten es von N 
ab, brennende, feurige Engel, und ſuppliren g. 
„Ihre Beſchreibung als geflügelter Boten, ſagt Rop⸗ 
pe, iſt poetiſches Gemälde von großer, ſchneller Wirk⸗ 
ſamkeit in Ausführung der goͤttlichen Befehle, wie bey 
Griechen und Römern das Bild des Hermes. Das Yes 
decken des Antlitzes und der Fuͤße mit ihren Fluͤgeln, 
Bild der tiefen Ehrfurcht vor Gott.“ Unter den Fuͤßen 
verſteht der Hebraͤer alle untere Theile des Leibes. Man 
hielt es für Mangel der Achtung und des Wohlſtandes, 
bey feyerlichen Gelegenheiten mit unbedeckten Füßen (ohne 
langen Mantel, Talar) zu erſcheinen. Ueber ihm, geht 
auf den Thron, fie ſtehen auf den Thronſtufen und war» 
ten auf die Befehle der Gottheit. ſ. 1. Koͤn. 10, 18. 19. 20. 
Apocal. 5, 6, 


D 4 V. 3. 


) Viele ältere und neuere Ausleger verſtunden unter dem 2X 
den Meſſias, aus Mißverſtand einer Stelle im Ev. Johann. 
(12, 41.) f. Eckermanns theol. Beptraͤge, H. 1. S. 79f. 
und H. 2. S. 67 f. 


*) Hier iſt von einem Könige, mithin von feinem Pallaſt die 
Rede. 
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V. 3. Seilig ), anbetungswuͤrdig, groß, ehrwuͤr⸗ 
dig. Nicht die einzelne moraliſche Eigenſchaft Gottes, 
welche die Dogmatik Heiligkeit nennt, wird hier geruͤhmt, 
ſondern das ganze Aggregat der un vergleichbaren 
Eigenſchaften der Gottheit. Ehedem fand man in 
der dreymaligen Wiederholung des Seilig (des reuνẽu 
eine Spur von der Dreyeinigkeit! Alle Lande, die 
ganze Erde, Erdkreis. Ehren, Majeſtaͤt, Glorie. 
voll, alles, was auf der Erde iſt, zeugt von feiner Größe, 
oder, die ganze Erde preißt ihn. 


V. 4. Der himmliſche Tempel, den ſich die Phan⸗ 
zafie des Propheten erſchaft, erſcheint voll von Weihrauch. 
dampf; der Prophet war gewohnt, ſo den Tempel auf 
Zion zu ſehen. Ueberſchwellen, der Grund der Schwel⸗ 
len. Lowth: Säulen der Halle. Noppe: Grundve⸗ 
ſten der Säulen der Halle. Stimme, Laut, Ton. Saus, 
A iſt das Innere der Wohnung. Rauch, Dampf, 
hier Weihrauchdampf, Opferdampf **). 


V. 5. Ich vergehe, ich bin des Todes, n) ges 
roͤdtet werden, von DI Blut, gewaltſamer Mord. Es 
war Vorſtellung der alten Welt: „Wer einen Engel oder 
die Gottheit ſelbſt erblickt, muß ſterben.“ ſ. Richt. 13, 22. 
(Exeget. Handb. A. T. 3. St. S. 88.) Da indeß 28 
Handſchriften und 3 Ausgaben das Jod vor dem Y weg⸗ 
daffen, und 1072 leſen, fo leitet es Lowth von d 
oder On, filere ab: Ich muß verſtummen, d. h. 100 

in 


2 Erſt fang der eine Chor heilig, dann reſpondirte der zweyte 
eben fo, und zuletzt fangen beyde zuſammen heilig u. ſ. w. 
f. oben 1. Sam. 18, 5. 


*) Man erklärt dies gewöhnlich vom Opferrauche, den die Se⸗ 
raphe hervorgebracht haben ſollen. Allein daran iſt nicht zu 
denken. Sondern Gott huͤllt ſich in Dampf, Nebel, in eine 
Wolke ein, damit fein Glanz ſterblichen Augen ertraͤglich ſeyn 
toll, (2. Mof. 19, 18. 1. Kön. 8, 10. Ezech. 10, 4.) Selbſt 
ſo kann der Prophet den Anblick noch nicht ertragen. 
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bin unwuͤrdig zu reden, weil ich Menſch und nicht Seraph 
bin. Dieſer Erklärung iſt V. 7. guͤnſtig, vergl. auch 
2. Moſ. 4, 10. 6, 12. Jerem. 1, 6. Fuͤr die erſte ſpricht 
aber nicht nur die letzte Haͤlſte des Verſes: „Denn ich ha⸗ 
be den Koͤnig — geſehen,“ ſondern auch die angefuͤhrte 
Parallelſtelle. Unreinen Lippen. Dies bezieht ſich, 
wie Koppe bemerkt, nicht auf beſondere Laſter des Pro⸗ 
pheten oder ſeiner Nation; ſondern auf die allgemeine 
Menſchenſchwaͤche. Paulus erklärt e nicht 
für Appen, fondern auf beyden Seiten, d. h. ich bin 
ganz unrein. Der Zuſammenhang ſcheint mir aber doch 
dagegen zu ſeyn; beſonders ſtreitet V. 7. dagegen. 


V. 6. Gluͤhende Kohle, eigentlich iſt rn 
heißer Stein. es, lapis ignitus, deſſen ſich die 
Araber als Cauterien, um in die Haut ein Zeichen einzu⸗ 
brennen, bedienten. ſ. Caſtell. Lex. S. 3639. No. 15. 
Man bediente ſich dieſer Steine aus Holzmangel ſtatt der 
Holzkohlen. Altar, Rauchaltar, wo der Weihrauch und 
die Opfer brannten. (V. 4.) 


V. 7. Geruͤhret, beruͤhret. verſoͤhnt, eigent, 

lich bedeckt, vergeſſen, vergeben. Dem Feuer ſchreiben 

die Alten eine reinigende und daher auch entſuͤndigende 
Kraft zu. Malach. 3, 2. 3. a 


V. 8. Auch das B) mußte, wie das regal yen, ehe⸗ 
mals zum Beweiſe der Dreyeinigkeit, wenigſtens der 
Mehrheit der Perſonen in dem göttlichen Weſen, die⸗ 
nen. Die älteften Ueberſetzer ſcheinen aber d (zu ihnen, zu 
dieſem Volke) geleſen zu haben. 


V. 10. Verſtocke, mache gefuͤhllos, zeige ihnen, 
daß fie unverſtaͤndig, gefuͤhllos find. [ert iſt eigent⸗ 
lich fett machen, und Fett iſt bekanntlich ſoviel als Ge⸗ 
fuͤhlloſigkeit. Herz iſt beym Hebraͤer Sitz des Leiden ⸗ 
ſchaftlichen und ee en Menſchen (der vx und 

5 des 
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des mvedun). Blende; Mn iſt zudruͤcken, verſchließen. 
Lowth: verkleiſtern, d. h. etwas über die Augen zie⸗ 
hen, daß man nicht ſehen kann Bekehren, daß fie um⸗ 
kehren, d. h. verſtaͤndiger, beſſer werden. Das i er- 
klaͤrt Paulus durch: ſich ſelbſt, daß ſie umkehren und 
ſich ſelbſt heilen. Die LXX. haben za) llc i, H, 
und fo ſteht es auch Matth. 31, 14. Joh. 12, 40. Apo« 
ſtelgeſch. 28, 27. Es iſt orientaliſche Denkungsart, Alles, 
was in der Welt geſchieht, Gutes oder Boͤſes, Gott zu⸗ 
zuſchreiben, als thaͤte er es ſelbſt — ja die göttliche Vor. 
berſehung und Zulaſſung einer auch böfen Sache, als Be⸗ 
fehl Gottes anzuſehen. So ſagt der Morgenländer: 
Gott befehle: Fluche David! — Verſtocke das 
Serz dieſes Volkes! u. ſ. w. Es war gewiß nicht ſei⸗ 
ne Meynung, Gott zum Urheber der Suͤnde zu machen. 
Was braucht alſo der Ueberſetzer für Jenes Rechtglaubig⸗ 
keit die Gewähr zu leiſten? Er ſorge nur für feine Ueber. 
fegertreue, laſſe dem Orientaler feine Figur, und menge 

nicht ſeine theologiſchen Meynungen in den Text. 


V. 11. Wie lange, bis zu welchem Zeitpunkt; 
My iſt die Ausdehnung nach Zeit und Raum. 


V. 12. Sehr, eigentlich: er wird viel machen, 

groß machen; d. h. er wird machen, daß das Land ſehr 

verlaſſen werde. Der Sinn iſt: Die Feinde werden die 
Einwohner als Gefangene wegfuͤhren. 7 


V. 13. Der hiſtoriſche Sinn dieſer Stelle iſt leicht. 

Man bezieht ſie auf die Ueberreſte der Nation, welche 
Nebucadnezar nach der Zerftörung Jeruſalems noch zu⸗ 
ruͤckließ. 2. Koͤn. 25, 12. 22. Aber der grammatiſche 
Sinn iſt ſchwerer, beſonders wenn man Was durch ver⸗ 
heert werden, uͤberſetzt. Ich glaube, der Sinn wuͤrde 
ſehr leicht werden, wenn man ſtatt: Wag AA many. 
— leſen wollte: W dnn) MAW) — et redit Ju- 
daea poſt depopulationem (vaſtationem). Außerdem 
— wuͤrde 
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wuͤrde ich Roppe's Meynung beytreten, der nach der 
Ueberſetzung des Hieronymus vorſchlaͤgt, W.“) et exit 
in extenſionem ficut terebinthus, der noch übrig geblie⸗ 
bene Reſt ſoll ſich ausbreiten gleich der Eiche c. Pau⸗ 
lus verſteht unter W einen ſtarken, warmen Regen, und 
das 4 bey, während i. e. bey einem warmen Regen. 
Das kommt mir aber zu gezwungen vor. Linde, de, 
Steineiche, oder wie Andere wollen, Alewald, ein 
Wald aus Terebinthen. Der Sinn iſt: Wenn auch 
nur der zehnte Theil in Jeruſalem zuruͤckbleibt, und nur 
eine kleine Anzahl Exulanten zuruͤckkehrt, ſo wird dieſer 
Stamm doch noch beſtehen, ſo wie der Stamm der Tere⸗ 
binthe fortdauert, wenn gleich ihre Aeſte abgehauen were 
den. Der Ueberreſt des juͤdiſchen Volks wird kuͤnftig vom 
Jehova begluͤckt werden. 


Dritter Abſchnitt. 
Kap. 7— 12. 


Das Ganze bezieht ſich auf die Verbindung der Syrer und 
Iſraeliten gegen das Königreich Juda (2. Kon. 15, 37. 16, 10. 
2. Chron. 28, 5 — 21.), welche ſelbſt unter den Juden Anhaͤn⸗ 
ger hatte (K. 8, 6.), und auf die dadurch veranlaßte Verbin⸗ 

dung des juͤdiſchen Königs mit dem Aſſyrier Tiglathpileſar, 
nebſt den naͤhern fuͤr die Syrer und Iſraeliten ungluͤcklichen Fol⸗ 
gen. Der Abſchnitt faͤllt wahrſcheinlich in die 4 erſten Regie⸗ 
rungsjahre des Ahas. Nach 2. Chron. 28, 5 ff. erlitt Ahas 
von Rezin und Pekah eine fuͤrchterliche Niederlage, und nach 
derſelben ſuchte er Huͤlfe beym aſſyriſchen Könige, und erhielt 
fie gegen das Verſprechen eines jährlichen Tributes. Dieſer zer⸗ 
ſtorte auch wirklich das Syriſche oder Damasceniſche Reich, 
und befreyte fo den König von Juda aus feiner gefahrvollen Las 
ge; aber Sanherib, ſein zweyter Nachfolger, bekriegte auch 
Juda. Dem Ahas wird dieſes Buͤndniß als ein großes politi⸗ 
ſches und veligiofes Verbrechen angerechnet — es laßt ſich aber 
gewiß durch feine bedrängte Lage entſchuldigen. 


Das 
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Das Ganze zerfällt wieder in 4 Unterabtheilungen. 1) K. 7. 
2). K. 8 — 9, 6. 3) K. 9, 7 — 10, 4. 4 1, 5.— 12, 6. 


a Kap. 7. 

V. 1— 3. enthält eine Geſchichtserzauͤhlung von dem Einfall 
der vereinigten Syrer und Iſraeliten. Von V. 4 — 20. 
wird dem Könige Muth eingeſprochen. Die Hofnung, daß 
Juda ſelnen Feinden nicht unterliegen werde, gründet ſich auf 
den Schutz Aſſyriens. Des Feindes Land wird durch Krieg 
verheeret werden. V. 21 — 25. ). 


V. 1. Jog herauf, , nämlich gegen Jeruſa⸗ 
lem. Judaͤa war ein ſehr gebirgigtes, hochũegendes 
Land, ein Hochland; beſonders lag Jeruſalem und deſſen 
Tempel ſehr hoch, daher im N. T. cafe von einer 
Reiſe nach Jeruſalem gebraucht wird. Syrien, , 
Aramaͤa, ein allgemeiner Name mehrerer Länder oͤſtlich 
und weſtlich vom Euphrat, hier das Damasceniſche 

Syrien (V. 8.). 3 g 
V. 2. Sauſe, Familie, dem Föniglichen Haufe. 
Angeſagt, verkuͤndiget, die Nachricht mitgetheilt. Ver⸗ 
laſſen ſich. Das müßte heißen, fie rechnen auf ihren 
Schutz; das iſt aber nicht wahrſcheinlich, da Syrien das 
maͤchtigere, und Iſrael das ſchwaͤchere Reich war, fo daß 
eher im umgekehrten Falle geſagt werden müßte: Iſrael 
verläßt ſich auf Syrien. Andere (z. B. J. D. Michae⸗ 
lis und Koppe) erklären daher dg aus dem Arab. reis 
fen, herumziehen, als Synonym von y: die Sy⸗ 
rer ruͤcken mit den Ephraimiten heran. Andere leiten es 
ab von MU, ruhen, d. h. Lager aufſchlagen, und dann iſt 
Y neben, bey, mit. de, Syrien, (ſ oben) ſteht hier für 
RT Sy⸗ 


) Eichhorn hat dieſen fehönen und in feiner Art einzigen Abs 
ſchnitt in ſ. Allgem. Bibliothek, 4. B. S. 450 — 467. vor⸗ 
trereflich entwickelt, und Haſſe 2 Progr. Jeſus Immanuel 
rrugwdeis apud Jeſaiam (7, 14 f.) et Matthaeum, Kö⸗ 
nigsb, 1792. 4. geſchrieben. 


— 
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Syrer, und kann folglich als maſeulinum und femini⸗ 
num conſtruirt werden ). Ephraim, ſtatt Ephraimi⸗ 
ten, d. h. Iſraeliten, die zehn Stämme. Herz ſteht 
hier wohl für Muth, oder Gemuͤth. Wind, Sturm⸗ 
wind. Eine ähnliche poetiſche Beſchreibung von großer 
Furcht unter demſelben Bilde ſindet man 1. Kön. 14, 15. 


V. 3. Entgegen, richtiger zu einer Unterre⸗ 


dung. NP, rufen, nennen, reden. Sear Jajub, 
Schear Jaſchub, ein nomen proprium, welches von 
Bedeutung war: Z ; der Reſt wird zuruͤck⸗ 
kehren. Der Prophet mußte von ſeinen Soͤhnen den 
mitnehmen, deſſen Name ſelbſt Symbol der Erhaltung 
der Nation war, die auch unter den ſchrecklichſten Verhee⸗ 
rungen ihres groͤßern Theils, dennoch nicht ganz unterge⸗ 
hen ſollte. ſ. K. 8, 18. 10, 21. Waſſerroͤhren, Waſ⸗ 
ſerleitung. Obern Teich. Der Bach Giloa oder 
Siloah wurde in 2 Teichen aufgefangen, einem oberen 
auf der ſuͤdweſtlichen Seite des Berges Zion, der von 
Salomo angelegt war, und daher der Boͤnigsteich 
hieß **), aus dem auch die koͤniglichen Gärten gewaͤſſert 
wurden; und einem untern, der unten K. 22,9. vorkommt, 
und für die Bewohner der untern Stadt angelegt war. 
Joſeph. de b. jud. 6, 6. Aus 2. Kon. 18, 17. wird es 
wahrſcheinlich, daß es zur Sicherheit der Stadt noͤthig 
war, dieſe Gegend vorzüglich zu befeſtigen. Vermuth⸗ 


lich war Ahas hinausgegangen, um die Feſtungswerke 


zu beſehen. Acker des Faͤrbers, da iſt der Tuch⸗ 
waſcher, Walker; man muß es durch ein Wort über« 
fegen: Auf die Straße am Waͤſcherfelde. 


V. 3. Suͤte dich, iſt wohl fo viel, als: ſey wach- 
ſam, auf deiner Hut. Doch kann es auch heißen: Sey 


ges 

*) Man könnte indeſſen doch uͤberſetzen: die Syrer haben mit 
den Iſraeliten ein Buͤndniß geſchloſſen. Syrien iſt aufge⸗ 
brochen, um zu Ephraim zu ſtoßen. 

9 Neh. 2, 14. 
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getroſt, ſey nicht muthlos ). Sey ſtille, beruhige dich. 
Nauchende Löfchbrände, d iſt der Schwanz, das 
getzte, Aeußerſte, das Ende, der Reſt. , das Stuͤck⸗ 
chen Holz, womit man das Feuer aufſchuͤrt. Amos 4, 11. 
Zachar. 3, 2. ſu iſt rauchend. Nicht Rezin und Pe⸗ 
kah ſelbſt, ſagt Paulus, ſondern ihre beyden Heere find 
unter dem Bilde der Endchen von Feuerſtangen zu verſte⸗ 
hen, und der Sinn iſt: „Jene euch noch drohenden Heere 
gaben ſich ſchon ſelbſt bey den vorigen Gefechten mit euch, 
wenn gleich dieſe fuͤr euch noch ungluͤcklicher waren, doch 
auch ziemlich verbrannt. Vor dem Zorn (heftiger Dro⸗ 
hung). Das 2 in n muß in D verwandelt werden; 
fo giebt es einen leichten Sinn ). a 


V. 5. Roppe, der dieſes Kapitel für ſehr verbor- 
ben hält, will die alte Lesart der LXX. und des Arabers 
ſo herſtellen: 

D por er e e eee ee e 
f 8 1 W e * * 
b. b. in meines Zornes Grimme will ich helfen, und Syrer 
und Remaljas Sohn, mögen fie Böfes rathſchlagen wider 
dich — doch ſoll 's, ſpricht Jehova, nicht beſtehen, noch ihnen 
gelingen. Dieſe Emendation duͤnkt mich unnoͤthig. DIN 
iſt wahrſcheinlich Gloſſem. Jeſaiah ſcheint übrigens ab» 
ſichtlich: der Sohn Remaljah ſtatt Pekah zu ſagen, um 
auf das Ominöſe in Remaljah (MON, beraubt, ve 
en) 


) Ich leite es aus dem Arab. now, flärfen„ befeftigen, her. 
s Kimchi leitet es von uw die Heſen ab, und erklärt es durch 
abgeſchaͤumt. Wirklich führt dieſe Metapher Jerem. 48, 11. 
weiter aus. EN 
r) Gaab in ſ. Animadverſſ. crit. et philol. ad loca quae- 
dam V. T. Tubing. 94., abgedruckt in Velthuſen Com- 
mentt. theol. Vol. 2. will S. 506. „ 3 in den folgenden V. 
einſchieben Jen 28 — varıa 999 ya > Jos u. ſ. w. Fuͤrchte 
dich nicht, wenn gleich Rezin und Syrien, Ephraim und der 
Sohn Remalja's, in ihrem Zorne böfe Anſchlaͤge gegen dich 
entworfen haben, wenn fie gleich ſagen ꝛe. 
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ſen) anzuſpielen. Boͤſen Rathſchlag. Paulus trennt 
N97 von J, und nimmt es als 3 fing. praet. Kal. von 
M erſchrecken: Ephraim ſchreckt. Das giebt einen 
ſehr guten Sinn. 

V. 6. Sie aufwecken, wir wollen es zerreißen, 
das Land zerftüceln und es dann unter uns theilen ). 
Den Sohn Tabeal. In der Geſchichte kommt kein 
Tabeal vor. Mehrere Ausleger glauben, es ſey Pekah 
gemeynt. Andere halten ihn für einen Syrer aus der Fa⸗ 
milie Tabrimmon, welche ſehr beruͤhmt war. 1. Koͤn. 
15,18. Mit Gewißheit laßt ſich nichts beſtimmen. Pau⸗ 
lus glaubt, Jeſ. habe durch den Nahmen Tabeal (den 
Gott wegſchaft) wieder etwas Ominöſes andeuten wol⸗ 
len. Nur ſcheint mir der Umſtand entgegen zu ſeyn, daß 
es Worte der Feinde ſind. 

V. 7. beſtehen — gehen, daraus wird nichts, ihr 
Anſchlag fol nicht gelingen. 
W. 8. u. 9. Eine uͤberaus ſchwere Stelle nach dem 
Zeugniſſe aller Ausleger. Die groͤßten Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtanden daher, weil man den Jeſaiah nicht als Dichter, 
ſondern als weißagenden Propheten betrachtete. Da 
die Stelle im Grunde ſo wichtig nicht iſt, ſo ſchraͤnke ich 
mich nur auf die vorzuͤglichſten Erklaͤrungen derſelben ein. 
Lowth vermuthet, daß die Ordnung der Diſtichen ver⸗ 
aͤndert ſey, und dazu habe den Abſchreiber das wiederholte 
Wired veranlaßt. Die Anordnung der Stelle ſcheint ihm 
urſpruͤnglich dieſe geweſen zu ſeyn: a 

Mag das Haupt Syriens Damaskus ſeyn; 

Und das Haupt Damaskus, Rezin; 

Und das Haupt Ephraims Samaria; 

Und das Haupt Samariens Namaljas Sohn: 

Doch ſoll binnen fuͤnf und ſechzig Jahren 

Zertruͤmmert werden Ephraim, daß es kein Volk mehr 1075 

a 


) Oder auch: in Schrecken ſetzen. ſ. V. 16. yıp- Gaab 
a. a. O. will Ng xp leſen und uͤberſetzen: wir wollen fie zer⸗ 
truͤmmern, klein machen. Das Arab. yd iſt imminutus 
fuit. Alb. Schultens wollte es durch belagern üͤberſetzen, 
aber der Beweis fehlt. 
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Nach Michaelis, Koppe und Cube muß man nicht 
nur eine Verſetzung, ſondern auch einen Zuſatz annehmen: 
Sey das Haupt Syriens Damaskus, 
Und das Haupt Damaskus, Rezin; 
Doch ſoll binnen fünf und ſechzig Jahren 
Zertrümmert werden Syrien; daß es kein Volk mehr ſey. 
Und ſey das Haupt Ephraim Samaria; 
Und das Haupt Samariens, Namalja's Sohn; 
Doch fell binnen ſechzig und fünf Jahren 
5 Zertruͤmmert werden Ephraim, daß es kein Volk mehr ſey. 

Sensler glaubt der Stelle durch eine andere Abtheilung 
zu helfen, indem er die erſte Hälfte des sten Verſes zum 
Iten, und die zweyte zum pten V. zieht: 

Es ſpricht Jehova der Herr: r 
Gelingen ſoll's nicht, nicht geſchehn, — 
Iſt gleich Syriens Haupt Damaskus, 

Und Rezin Damaskus Haupt. 

Und in fuͤnf und ſechzig Jahren it } 

Iſt Ephraim geſtuͤrzt, nicht mehr ein Reich, 
Itſt gleich noch Ephraims Haupt, Samaria, 

a Und Samaria's Haupt Ramalja's Sohn. 
Eichhorn (Einleitung in's A. T. Dritter Theil, ate 
Aufl. 1790. S. 92 — 93.) hält die Worte YA) 
für „Worte, welche von einer fremden Hand, die den 
Untergang des iſraelitiſchen Reichs falſch berechnet hatte, 
an den Rand geſchrieben, und, wie viele andere Gloſſen, 
an einer ganz falſchen Stelle in den Text getragen worden 
ſeyen.“ Allein nach Wegnahme dieſes Satzes wuͤrde das 
Uebrigbleibende unverſtaͤndlich ſeyn. Paulus haͤlt bloß 
die Angabe der Jahre ſechzig und fünf für interpolirt, 
und ſtellt den Tert fo: Bd de AAN Nau 2, 

Sinn: „Damaskus (die Aramaiſche Hauptſtadt) wird 
bloß Hauptſtadt von Aram bleiben, der Koͤnig von Aram 
wird nicht mehr als König von Aram werden, und ehe ein 
Jahr (wie wir ſagen: Jahr und Tag) vergeht, wird ſo⸗ 
gar Ephraim (Iſrael) von ihm (von der Allianz mit ihm 
durch Aſſyrien) zuruͤckgeſchreckt (abgeriſſen) ſeyn; er 
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ſelbſt (V. 9.) bloß auf ſeine Graͤnzen und Beſitzungen ein⸗ 
geſchraͤnkt bleiben.“ Mir ſcheint dieſe Erklaͤrung unter 
allen die beſte zu ſeyn; nur mochte ich gerade nicht die Zah⸗ 
len o won d aus dem Texte wegſtreichen. Ich 
glaube namlich mit Sensler, daß man es eben nicht 
durch ſechzig und fünf, ſondern durch: ſechs oder 
(das kann J heißen) fünf überfigen muͤſſe. Das wäre eine 
unbeſtimmte, runde Zahl, wie 2. Koͤn. 13, 19. Der 
Dichter ſagt alsdann bloß: in einigen Jahren ſoll das 

Buͤndniß zwiſchen Israel und Syrien aufgelöft ſeyn *). 
Glaubet ihr nicht, ſo bleibet ihr nicht, d. h. glau⸗ 
bet ihr dies nicht (was ich euch fo eben geſagt habe), fo iſt 
euch auch nicht zu helfen. TOR iſt ſeſt, ſicher, ruhig und 
muthig ſeyn. In beyden Worten iſt eine Paronomaſie. 
Vergl. 2. Chron. 20, 20. - 


V. 11. Zeichen, DIN iſt ein Denkzeichen, hier 
Ruͤckerinnerungszeichen, wobey dir wieder das ein⸗ 
faͤlt, 


) Gaab a. a. O. hält die Worte ned dd de für Eins 

ſchiebſel eines Abſchreibers, und ordnet die ganze Stelle ſo: 
50 „ K URN Ion amas wm A _ ._m 
A N I oww myarmen N. Noch iſt Syriens Haupt 
Damascus, Damascus's H. Reſinus, des Ephraimitiſchen 
Gebietes Haupt, Samaria, und Samatia’s Haupt der Sohn 
des Remalja. Aber ihr werdet wahrlich nicht dauern, und 
ehe noch 55 Jahre verfloſſen find, wird Ephraim ſo zerſtuͤ⸗ 
ckelt ſeyn, daß es nicht mehr unter ein Volk gezaͤhlt werden 
kann. g nach dem Arab. jon, dauerhaft ſeyn, ſicher und 
ohne Furcht. Unter den verſchiedenen Arten, dieſe Jahre 
zu berechnen, zieht er die Uſſeriſche vor, und nimmt ons. 
nicht für die dritte fut. Kal von drm, ſondern ... Niphal 
von dym, zertruͤmmert ſeyn. Es werden eurer ſo Wenige 
ſeyn, daß ihr werdet Anbauer in euer Land ſchicken muͤſſen. 
Er billigt es, daß Einige das letzte Wort des 8. V. zu Anf. 
des 9. V. ſetzen, und möchte lieber leſen: V, 3727, Ann. 
Gott iſt mit uns! Zittert und bebt ihr Volker, merkt auf 
entfernteſte Nationen. Die Feinde ruͤſteten ſich, aber, ach! 
ſie ſind in Staub geſtreckt. 

Exeg. Zandb. 6. St. 


* 


. 
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fälle, was ich dir geſagt habe. Unten in der Soͤlle. 
Wörtlich: Laß deine Frage hinabſteigen, oder erhöhe fie 
ſehr hoch, d. h. Laß dich mit deiner Bitte in die Tiefe hin⸗ 
ab, oder ſchwing dich damit in die Höhe f). Die Tiefe 
und die Höhe werden einander immer entgegengeſetzt, und 
druͤcken die aͤußerſten Faͤlle aus. So kommt im No⸗ 
ran ſehr oft die Redensart vor: „Oben uͤber dem 
Haupte, und unten unter den Fuͤßen,“ d. h. uͤber⸗ 
all, von allen Seiten *). 


V. 12. Verſuche; dg, auf die Probe ſtellen, pruͤ⸗ 
ſen. So wie die Worte an und für. ſich ſtehen, ſcheinen 
fie eher eine religiöfe als abgörtifche und ſpoͤttiſche Geſin⸗ 
nung zu verrathen “s); allein aus der Antwort, welche 
der Prophet im folgenden Verſe ertheilt, ſieht man, daß 
er die Antwort des Königs als Spott oder Verachtung 
anſah: Ich will dich und deinen Jehova nicht der Schan⸗ 
de Preis geben, wenn ich ein Wunder verlangte, was ihr 
beyde nicht ausführen konntet. Ahas mochte den Prophe⸗ 
ten wohl fuͤr einen frommen Schwaͤrmer, oder fuͤr den 
Geſandten eines ohnmaͤchtigen Gottes, der ihn aus dieſer 
Verlegenheit nicht retten koͤnnte, halten. Wahrſcheinlich 
druckte auch Ahas durch Miene, Stellung und Ger 
berden ſeine Verachtung Jehovas und ſeiner Huͤlfe aus. 

f Eine 


) Oder: ein Kennzeichen, daß das, was ich ſage, eintreffen 
wird. 


) Cube lieſt, um des Gegenſatzes im folgenden Gliede, das 
bg hat, willen deu, zur Tiefe hinab, ſtatt done, 
die Bitte. Die LXX. haben: sis RA, I eis Jes; eben 
ſo auch Spmmachus, Aquila und Theodotion, Eu Jure ess 
4h. Oder: verlange ein Merkmal auf der Erde, (oder aus 
dem Todtenreiche) oder in der Luft (aus dem Himmel). So 
erklaͤrt man's gewoͤhnlich und richtig. 


%) Waͤhle dir aus der ganzen weiten Natur irgend ein Omen. 


%) Damit es nicht ausſieht, als ob ich Gott nicht auf's Wort 
glaubte. 4 ; 


\ 
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Eine Verachtung, die um fo viel bitterer war, je mehr fie 
ſich hinter der Larve der Ehrerbietung fuͤr die Gottheit, die 
er nicht verſuchen wolle, verſteckte, und je ſichtbarer es war, 
daß die goͤttliche Aufforderung, ein Wunder zu waͤhlen, 
ihn von dem Vorwurfe, Gott verſucht zu haben, gaͤnzlich 
beſreyt haben wuͤrde. Von einem Manne von Ahas Cha⸗ 
rakter, der noch dazu bereits Geſchenke an den Koͤnig von 
Aſſyrien geſchickt und denſelben um Hülfe gerufen hatte 
(2. Kön. 6, 7. g.), konnte eine fo ſpoͤttiſche Verbittung 
des Wunders bey dem Propheten gar wohl erwartet wer⸗ 
den. Der Prophet las ohnſtreitig in den Mienen und in 
dem Auge des Königs den bitterſten Sarcasmus eines 
Heuchlers — daher der heſtige Zorn des Propheten 
V. 3. — daher die fuͤrchterliche und nun nicht mehr zu⸗ 
ruͤckgehaltene Drohung der göttlichen Strafgerichte über, 
Ahas, feine Familie und feine Nation! V. 17 - 25. 


V. 13. er, namlich Jeſaias. Wenig, iſts euch 
noch eine Kleinigkeit, ſeyd ihr noch zu ſtolz, bloß Men⸗ 
ſchen zu beleidigen, ihre Geduld zu erſchoͤpfen? 


V. 14 — 17. Dieſe Verſe gehören zuſammen, und 
enthalten das vom Propheten verſprochene Nude. Jung⸗ 
frau, dd y iſt die mannbare, entweder noch nicht, oder 
erſt kuͤrzlich verheyrathete Frauensperſon. Weil der Ar⸗ 
tikel 73 dabey ſteht, fo haben Einige geſchloſſen, daß man 
es dexidg durch: dieſe Jungfrau uͤberſetzen muͤſſe; 
Manche haben ſogar das Maͤdchen darunter verſtanden, 
weiches der Prophet damals geheyrathet haben ſoll. Allein 
das di ſteht ſehr oft ohne beſondern Nachdruck, z. B. Hiob 
1,6. 13, 2. 1. 1. Moſ. 8, 7. 14. 13. 4. Moſ. 11,27. 
1. Kon. 22, 21. irgend eine, dieſe oder jene. Im⸗ 
manuel, eigentlich > Worte IN 90h, d. h. Gott iſt 
mit uns. Dieſer Nahme iſt bedeutungsvoll, und bezieht 
ſich auf die Huͤlfe, welche man von der Gottheit erwartete. 
Butter und Honig. dn iſt dicke Milch, But⸗ 

f E 2 ter milch, 
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termilch, Milch, woraus Butter wird. WIN iſt nicht 
nur Honig, ſondern auch jeder ſuͤße Saft, z. B. von 
Datteln ꝛc. Die Ausleger haben ſich viel gelehrte Mühe 
gegeben, daß die Ausdrucke: Butter und Sonig, Ueber⸗ 
fluß und Fülle anzeigen, ſ. of. 5, 6. und das Fann es aller⸗ 
dings in andern Stellen bedeuten; allein hier ſieht man aus 
dem Zuſammenhange offenbar, daß nur von ſolchen einfa⸗ 
ches Nahrungsmitteln die Rede iſt, welche es noch in einem 
durch den Feind verwuͤſteten Cande giebt. Der aate 
Vers ſetzt dies außer allen Zweifel. Daß er wiſſe, giebt 
keinen Sinn. Das Wort any muß auf jeden Fall, 
bis daß er wiſſe ), uͤberſetzt werden. vergl. 3. Moſ. 23, 
12. Pf. 73, 4. 140, 12. Es iſt ungewiß, ob das Alter des 
ſinnlichen Unterſcheidungsvermoͤgens (das ate und gte Jahr) 
oder der erwachenden Vernunft gemeynt iſt. Ich glaube 
das erſtere. Ein bis zwey Jahre werden vergehen, ehe 
Aecker und Gaͤrten wieder beſtellt ſeyn werden, bis dahin 
wird ein Knabe, der um dieſe Zeit gebohren wird (n) 
Butter und Honig eſſen, das einzige Nahrungsmittel, wel⸗ 
ches in einem Lande, welches der Schauplatz des Krieges 
war, noch zu finden iſt. Boͤſes und Gutes; man darf 
eben nicht an ſittlich Gutes und ſittlich Boͤſes den⸗ 
ken, denn es gehört lange Zeit dazu, bis die ſütliche Ver⸗ 
nunft des Menſchen ausgebildet iſt; 2 0 iſt auch das 
Nuͤtzliche, Angenehme, (auch von Speiſen, Getränk ꝛc.) 
und 91 das Schaͤdliche, Widrige. Es wird nur ein 
möglichſt kurzer Zeitpunkt geſchildert **), 

f V. 16. 


*) Eichhorn: Doch würd’ er (der Knabe) ſich mit Milch und 
Honig naͤhren muͤſſen, bis er ze. Und eh er — — lernte; 
fo wuͤrde ſchon das Land verlaſſen ſeyn ic. 


*) Länger, als ein Knabenalter, können Pekah und Nein 
nicht mit einander ſtreiten; das mächtige Aſſyrlen, (deſſen 
feindfelige Geſinnungen gegen die Höfe zu Damaskus und 
Samaria bekannt ſeyn mochten) reibt fie in der Zwiſchenzeit 
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V. 16. Grauet, vor welchem dir bange iſt. So⸗ 
nach müßte es auf das feindliche Land, Syrien und 
Ephraim gehen, und ſo nehmen es auch die meiſten Aus⸗ 

leger, nur mit dem Unterſchled, daß einige XP auf die Kö« 
nige: vor deſſen Rönigen du bebſt — beziehen. 
verlaſſen, verwuͤſtet. Paulus uͤberſetzt es aber: das 
Land, das du ſchon für zerſtoͤrt haͤltſt (erklaͤrſt), 
fo wie Jerem. 1, 10., und bezieht es auf Judas und auf 
die beyden Könige (d), die gern auch zugleich Könige 
von Yudsa werden wollten. Es fragt ſich nun, wer das 
Subjekt der Stelle oder die hier geſchilderte Perſon ſey? 
Die aͤltern Ausleger verſtehen faſt alle den Meſſtas, Je⸗ 
ſus Chriſtus, darunter, und nehmen bald einen alle go⸗ 
riſchen, bald einen wer und bald einen ſym⸗ 
bolifchen Sinn an. Ein Hauptbeweis für fie ift das 
Zeugniß des Evangeliften Matthaͤus, K. , 23., wel⸗ 
cher dieſe Stelle als eine Weiſſagung von Chriſto betrachte. 
Folgende Gruͤnde fuͤhrt Vitringa zum Beweis, daß nur 
von dem Meſſias (denn an dieſen oder den Hiskias muͤſſe 
man hier denken) die Rede ſeyn konne, an: 1) Weil 
aus der Geſchichte der Zeit des Jeſalah nicht bewieſen wer⸗ 
den kann, daß damals eine Jungfrau ſchwanger geworden 
ſey, und einen Sohn gebohren habe. 2) Weil man keinen 
Menſchen der damaligen und naͤchſtfolgenden Zeit auſwei⸗ 
ſen kann, dem der Nahme 1 feinem eigentli⸗ 
£ 3 en 


beyde auf. Wirſt du dich nun mit dieſer, dem juͤdiſchen Staate 
gefaͤhrlichen Macht, noch durch eine ſchimpfliche Allianz und 
durch verſprochenen Tribut verbinden, fo bereiteſt du deinem 
eigenen Reiche den Untergang. Widerſtehſt du hingegen, im 
Vertrauen auf Jehova, Syrien und Israel, welche ohnehin 
den Rücken vor Aſſyriens Einfällen nicht ſicher haben, mit 
eigener Kraft, ſo wirſt du zuletzt noch ſiegen, und dem Kna⸗ 
ben, der dann zum Symbol der Rettung unſers Vaterlan⸗ 
des gebohren wuͤrde, vom Erfolge den Nahmen Immanuel 
geben konnen, der ſich nach K. 8, 8. offenbar auf die Zeitg 
noſſen des Ahas bezieht. So Ammon a. a. ‘ 
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chen Nachdruck nach, zukaͤme ?). 3) Weil beydes auf Je⸗ 
ſum Chriſtum, den Heiland der Welt und Sohn der un« 
befleckten Jungfrau Maria, den Gottmenſchen, paſſet. 
Vergl. Luc. 1, 69. 74. 75. Apoſtelgeſch. 10, 35. Joh. 
1, 14. 4) Weil die Worte, wenn ſie von einer eigentli⸗ 
chen Jungfrau verſtanden werden, ein wahres und hoͤchſt⸗ 
merkwürdiges Wunderwerk enthalten. 5) Weil fie in ſol⸗ 
chem Verſtande von einem Zeichen handeln, das zugleich 
aus der Hoͤhe und aus der Tiefe genommen worden, weil 
die göttliche und menſchliche Natur in dem Immanuel ver⸗ 
einiget werden — 1 Cor. 15, 47. 1. Tim. 3, 16. Sis⸗ 
kias, der Sohn Ahas, kann nicht gemeynt ſeyn, denn 
er war damals ſchon 9 Jahre alt, als ſein Vater die Re⸗ 
gierung antrat. Auch die Gemahlin des Ahas kann 
nicht gemeynt ſeyn, denn der Prophet muͤßte ja ſonſt ſa⸗ 
gen: „deine Gemahlin! ).“ Eben fo wenig die Frau des 
Jeſaiah, denn die wird nachher, K. 8, 3. eine Prophe⸗ 
tin genannt: und warum nennt er ſie hier nicht auch ſo? 
Ihr Sohn war auch nicht Serr vom Lande, wie doch 
K. B, 8. verſichert wird. Dieſe Hypotheſe hat unter den 
neuern Auslegern CLowth am beften vertheidiget. Rop⸗ 
pe tritt ihr nur unter einer andern Modification bey: „daß 
nun, ſagt er, der Prophet gerade dies und kein anderes Bild 
von der Kürze der Zeit braucht (die Geburt einer ſchwan⸗ 
gern Jungfrau, und die Erziehung ihres Kindes zum Juͤng⸗ 
lingsalter), davon ſcheint allerdings der Grund in der all⸗ 
gemeinen Idee der Nation zu liegen: daß der große 
Roͤnig Meſſtas, als Wunderkind, bald gebohren 
werden, und dann nach wenig Jahren, als Ret⸗ 
ter feines Volks und Ausrotter aller Feinde def 
ſelben auftreten ſolle; jo wie die Stelle Micha 5, 3. 

ö unwi⸗ 


*) Aus der Verſchweigung ſolcher Umſtaͤnde folgt nichts. Wie 
oft finden wir aͤhnliche Beyſpiele in der Bibel! 


) Warum haͤtte der Prophet nicht ſagen konnen: die junge 
Frau. War das dem Ahas nicht verſtaͤndlich genug? 
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unwiderſprechlich beweiſt, daß ſchon Jeſaiaͤ Zeitgenoſſen, 
wie nachher Matthaͤus, das ganze Dichtergemaͤlde im 
eigentlich hiſtoriſchen, die nahe Geburt des Meſſias 
verheißenden, Sinne genommen haben. Man vergl. auch 
Kap. 9, 5. Michaelis hat in dieſer Abſicht beſonders 
die 4te Ekloge Virgils, Pollio, welche bekanntlich von 
Vielen für eine Weiſſagung auf Chriſtum betrachtet worden 
iſt, verglichen, und beſonders in den Verſen 18 — 23. 
eine große Aehnlichkeit mit der Schilderung des Prophe⸗ 
ten gefunden). Dieſe Meynung haben aber die neuern 
Ausleger, beſonders Faber (in den Anmerk. zu Sar⸗ 
mar's Beobachtungen über den Orient, 1. Th. S. 279 ff. 
und Iſenbiehl (Verſuch uͤber die Weiſſagungen 
vom Immanuel, 1778.) mit fehe triftigen Gründen bes 
ſtritten. Ihre vornehmſten Gruͤnde ſind folgende: 1) Im 
Propheten Hoſea K. 1. und 2. wird eine ähnliche Bege⸗ 
benheit erzuͤhlt; aber Niemand erklaͤrt jene Stellen fuͤr eine 
Weiſſagung auf Chriſtum. 2) Die meiſten Schilderun⸗ 
gen und Praͤdikate paſſen nur auf ein Subjekt der da⸗ 
maligen Seit, nicht auf ein zufünftiges, befonders V. 15. 
vergl. mit V. 21. 3) Es war dem Zwecke des Prophe⸗ 
ten angemeſſen, dem unglaubigen Ahas ein Zeichen zu 
geben, das bald in Erfuͤllung ging, das gleichſam ihm 
vor Augen lag. Wie haͤtte ihm aber die Verheißung eines 
Meſſias nach einer unendlichen Reihe von Jahren Muth 
in der gegenwaͤrtigen Gefahr einflößen (oder dieſes ein 
Merkmal der Zuverlaͤßigkeit der Verſicherung des Prophe⸗ 
ten ſeyn) können! Einem frommen Könige hätte das 
E 4 viel» 
) Allein dort iſt offenbar von einem Sohne des Afinius Pollio, 
wahrſcheinlich dem Afinius Gallus, dem fein Vater den Bey⸗ 
nahmen Saloninus von ſeiner beruͤhmteſten Eroberung der dal⸗ 
matiſchen Stadt Salonae gab, die Rede. ſ. Voß in ſ. Anm. 
zu d. St. S. 166 — 180. Der Inhalt iſt: daß letzt das 
eiſerne Zeitalter zu Ende gehe, und noch während des Kon⸗ 
ſulats des Pollio mit der Geburt des erwarteten Knaben das 
goldene wiederkehren, und, ſo wie jener zum Weltbeherrſcher 
heranwachſen, ſich allmählich verherrlichen werde. 


. 
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vielleicht (?) zur Beruhigung gereichen können — aber 
dem Ahas? 4) Da der Prophet ſeinen Kindern einen 
ominöòſen Nahmen beylegen konnte (K. 8, 3. 7. 3. vergl. 
8, 18.), warum ſollte nicht auch ein anderes Kind den 
ominöfen Rahmen Immanuel führen können? Sensler 
hat in einem Excurſus an feiner Ueberſetzung des Jeſalahs, 
©. 289 fl., ohne fi auf die Verschiedenheit der Mey⸗ 
nungen einzulaſſen, die Sache ſehr gut hiſtoriſch aus ein⸗ 
ander geſetzt. Man vergleiche auch die weitläuftige Aus⸗ 
einanderſetzung und Beleuchtung dieſer Hypotheſen bey 
Cube, S. 129 148.) Sehr treffend iſt übrigens die 
Be · 

) Zu geſucht ſcheint mir die Eichhorniſche Erklärung in feiner 
Allgem. Biblioth. B. IV. S. 462. zu ſeyn. Er meynt: 

der Prophet mache einen Knaben, deſſen Empfaͤngniß in dem⸗ 
felben Augenblick er fich als moglich denke, zum Sinnbild des 
Reichs Juda und hänge in feinen Nahmen und an die Schick⸗ 

ſale ſeiner erſten Lebensjahre die Schickſale ſeines Vaterlands. 
Empfienge (wolle er ſagen) und brächte eine Jungfrau dieſen 
Augenblick einen Knaben zur Welt, zum Sinnbild feines 
Vaterlands: er wuͤrde den genoſſenen Schutz des Landes, 
deſſen Bild er wäre, zur angenehmen Erinnerung im Nahmen 
tragen, und die Mutter würde ihren Säugling nennen koͤn⸗ 
nen, wie das Land dann ſagen koͤnnte, Gott war mit 
uns. — Ammon in ſ. Chriſtologie des A. T. (Erlangen, 
1794.) S. 84. haͤlt die junge Frau, von welcher hier ge⸗ 
ſprochen wird, ebenfalls für ein bloßes Ideal; da es aber den 
hebraiſchen Sehern eigen ſey, die vorherverkuͤndigten Be⸗ 
gebenheiten der Zukunft zwar nicht beſtimmt, aber doch als 
nnicht weit entfernt darzuſtellen, ſo waͤhle der Prophet hier 
auch eine Reihe ſymboliſcher Handlungen, um den Gedanken 
anſchaulich und bildlich zu machen: „Bis ein Kind, von jetzt 

an gerechnet, empfangen, gebohren und zum Knaben aufer⸗ 
zogen wird, ſind deine Feinde, Ephraim und Damaskus, 
außer Stand geſetzt, dir mehr zu ſchaden.“ Staͤudlin in 
feinen Neuen Beytraͤgen zur Erläuterung der bibl. Propheten 
(Göttingen, 1791.) S. 216 fg. hält den Scheanjeſchabh 

(V. 3.) und Immanuel (V. 14.) für einen und denſelben 
Knaben, den Sohn des Sefaiahs, der den erſtern ſymboliſchen 
Nahmen bey einer andern Gelegenheit, und zwar vermuthlich 

bey 
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Bemerkung des fel. Döderlein: „Caeterum omnis con- 


troverſia mere exegerica eſt, neque fidei articulum 
tangit.“ 2; 


V. 17. Tage, Zeiten. Döderlein: tempeſtas, 
bloß nach dem Sinne. Durch den Roͤnig zu Aſſyrien. 
D muß hier durch uͤberſetzt werden. Das iſt aber unge⸗ 
wöhnlich, und uͤberdieß muß man dieſen Satz, mit Ueber⸗ 
gehung der Zwiſchenſaͤtze, mit dem erſten in Verbindung 
ſetzen, welches wider die gewöhnliche Conſtructlon iſt. 
Soubigant und Lowth halten ihn daher für eine Rande 
gloſſe. Auch, meynen fie, werde hier der König von Aſſy⸗ 
rien, der erſt V. 20. vorkomme, zu früh erwähnt. Hens⸗ 
ler haͤlt die Worte: Aſſurs Koͤnig, fuͤr Erklaͤrung der 
Zeiten, die über Judaͤa kommen ſollen: Er wird über dich 
bringen Zeiten ꝛc. Affurs König — —! geſchieden, ſeit⸗ 
dem ſich E. von J. getrennt hat. 8 


V. 18. Zifchen, locken, herbeyrufen, ſ. oben K. §, 
26. Fliege in Aegypten. Man nimmt 3927 (welches 
jede Art von Fliegen bedeutet) collektive ſtatt S und 
verſteht darunter die Einwohner Aegypten's. Mi⸗ 
chaelis bemerkt: „Bey den mittlern und oͤſtlichen Aus⸗ 
fluͤſſen des Nils in das Meer find ſehr feuchte und ſumpfich⸗ 
te Gegenden (Gov. bey 2 Griechen), ſtehende Seen 

f 8 5 am 


bey einer Weiſſagung auf die Ruͤckkehr aus Babylon erhalten 
habe. Eben dieſer Knabe diene nun zum zweyten Male zu 
einem Symbole. Jeſ. zeige ihn dem Könige A. und dem vers 
ſammelten Volke und rufe aus: (V. 16.) Jehova giebt euch 
ein Zeichen (d. i. Etwas, das wirklich geſchehen iſt, ſoll euch 
zum Symbol dienen): Eine junge Frau wurde ſchwanger und 
gebahr einen Sohn. (Nun ſupplire man: Gott ſprach zu 
mir:) Du ſollt ihm den Nahmen J. geben ze. (d. i. der Sohn 
iſt noch ganz klein, noch nicht lange gebohren). Aber ehe er 
zwiſchen Gutem und Boͤſem ꝛe. (Alſo bald ſoll jenes Land 
verwuüſtet werden). Er findet feine Meynung durch K. 8, 
1— 4. beſtaͤtigt. 
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am Uſer mit Schilf bewachſen, und mitten in dieſen Meeren 
liegende Inſeln. Hier erzeugt ſich eine unzaͤhlbare Menge 
Fliegen, gegen die man ſogar in der Nachbarſchaft einen 
eigenen Gott (Baalſebub) hatte. Mit dieſen wird das 
Heer der Aegypter verglichen, ſo wie mit den Wespen oder 
Horniſſen das Heer der Aſſyrer ).“ Paulus hingegen 
bemerkt: „RNuͤckſicht auf die Geſchichte zeigt, daß ſich die 
Aegypter in den ſyriſch⸗ iſraelitiſchen Krieg nicht einge⸗ 
miſcht haben, ſondern bloß die Aſſyrier. Man muß 
alſo 0 ausſprechen, von Bar, wie K. 37, 35. 
Enge, Einſchraͤnkung. de , eingedaͤmmte 
Sluͤſſe, Canaͤle. In ſolche iſt der Euphrat und Tigris 
zur Waͤſſerung von Meſopotamien gerade fo getheilt, 
wie der Nil für Aegypten.“ Mir ſcheint aber doch 
Aegypten gemeynt zu ſeyn, beſonders wegen K. 19, 
23 — 25. Biene, Wespe, Horniſſe. am Ende vom 
Ausfluß der aͤgyptiſchen Ströme. im L. A. von Aſſy⸗ 
rien. — 


V. 19. Legen, ſich lagern. Alle, haufenweis, zu gan⸗ 
zen Scharen. Trockene Bache, NAT w wird bald 
durch Thaͤler voll Verwuͤſtung, bald durch Weide⸗ 
platze, bald durch niedrige Chaͤler uͤberſetzt. Secken, 
Dorngeſtraͤuch. Koppe nimmt es mit dem Chaldaͤer 
fuͤr Dornen erzeugende, d. h. duͤrre, waſſerloſe Gegenden. 
Cube: jedes duͤrte Dorngefilde. Buͤſche, Suͤmpfe. Vi⸗ 
tringa: Bäume. Lowth: Hohlen. Doͤderlein: col- 
les arenoſos. Hensler: am feuchten Ort. Paulus: 
junge Gewaͤchſe. Der Sinn ift wohl: Der Feind wird 
ganz Judaͤa einnehmen. 


V. 20. Gemiethet Scheermeſſer. Statt WN2 
ent muß es wohl heißen: og hong. Das 
folgende erklaͤrt fogleich, daß darunter die Aſſyrier 5 10 

855 ehen 


*) Ein aͤhnliches Bild, das von Heuſchrecken entlehnt iſt, 
fe oben Richt. 6, 5. und daf. die Anm. 
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ſtehen ſind. Dieſer paraboliſche Ausdruck bezeichnet die 
aͤußerſte Verwuͤſtung des Landes von einem Ende zum an⸗ 
dern, und die Auspluͤnderung des Volks vom Vornehmſten 
bis zum Geringſten, durch die Aſſyrier. Das Abſcheeren 
des Bartes bezeichnet bey dem Morgenlaͤnder die größte 
Beſchimpfung. S. Jeſ. 50, 6. 2. Sam. 10, 4. 5. und daſ. 
die Anm. Auch bey den jetzigen Orientalern iſt es noch 
ſo. S. Niebuhr's Beſchreibung von Arabien, S. 275. 
Thevenots Reiſen, 1. Th. S. 57.; und Arvieux Me- 
moir. 3. Th. S. 214. Jenſeits des Waſſers, an der 
Furth (Ufern) des Stroms, d. h. des Euphrats, der hier 

var egen Yo heißt. als, nemlich — — Luther hat 
die Ordnung der Worte im Texte vernachlaͤſſiget. 


V. 21. Ziehen, ernähren »). Die noch übrigen Verſe, 
ſagt Lowth, enthalten eine ſchöͤne und mahleriſche Bes 
ſchreibung eines entvoͤlkerten und der Wildniß preisgegebe⸗ 
nen Landes. Die ſonſt ſo wohl angebauten Weinberge und 
Kornfelder überziehen ſich jetzt mit Gefträuchen und Dor⸗ 
nen. Das Gras iſt haͤufig, ſo daß das wenige uͤbrig ge⸗ 
bliebene Vieh, eine junge Kuh und zwey Schaafe, ihren 
volligen Platz und uͤberfluͤſſige Weide haben, und der ge⸗ 
ringzaͤhligen Familie ihres Herrn Milch und Ueberfluß ge⸗ 
ben. Das ſparſam verſtreute Volk lebt nicht von Korn, 
Wein und Oel, dem Produkt eines angebauten Landes, 
ſondern von Milch und Honig? ), den Gaben der Natur. 
Das ganze Land iſt den wilden Thieren Preis gegeben. 
Die ungluͤcklichen Einwohner find gendthiget, nur mit 
Bogen und Pfeilen bewafnet, auszugehen, theils um 
ſich gegen die wilden Thiere zu vertheidigen; theils u 

i 


*) Wer dann nur eine junge Kuh und ein paar Schaaſe hält, 


der wird ſo viel Milch eruͤbrigen, daß er wird von Sahne 
leben. — 


) In dem wilden Geſtraͤuche bauen ſich die Bienen an, daher 
muß jeder ſtatt des Weins, den ſuͤßen Saft der Palm und 
Feigenbaͤnme trinken. Wildes Honig. 
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ſich durch die Jagd mit der nothduͤrftigſten Nahrung zu 
verſehen. / 

V. 23. Stehen, d. h. wo 1000 Weinſtoͤcke ſtehen 
koͤnnten, ſollten, OU dow Ne. Silberlinge. Andere: 
Seckel, welches nach unſerm Gelde zu 2 Rehlr. berechnet 
wird. Michaelis ſetzt den Seckel zu 4 gr., 5 Ducaten. 
Man berechnet auch jetzt noch den Preis der Weinberge 
nach Weinſtöcken. Andere wollen es vom Pachtgelde 
verſtehen; z. B. Vitringa, welcher ſich auf Hohel. 8, 11. 
beruft. 5 

V. 24. Pfeile und Bogen. Man muß ſeiner Sicher⸗ 
heit wegen, bewafnet dahin kommen. Virg. Georg. 3, 
341 fl. : 

V. 25. Umzuhacken, Wy iſt jäten, vom Unkraut 
reinigen, K. 5, 6. ). Vor Scheu, Furcht. Luther 
hat dieſe Stelle richtig uͤberſetzt: Man wird aus Furcht 
(Scheu) vor Dornen und Unkraut in dieſe ſonſt bebauten 
Gegenden nicht kommen, ſondern fie werden bloß ein Auf- 
enthalt der Thiere zum weiden ſeyn *). Aus cultivirren 
fruchtbaren Gegenden ſind Weideplaͤtze, Wildniſſe gewor⸗ 
den. Vitringa, Lowth, Cube, Sensler u, a. uͤber⸗ 
ſetzen: Wohin nie Furcht vor Dorn und Diſtel 
drang. Das iſt aber ſehr hart und die gewohnliche Er⸗ 
klärung empfiehlt ſich durch ihre Leichtigkeit. MITO iſt 
der Platz, wohin man die Heerden treibt, und 4 drückt 
die Beſtimmung aus. Eben fo iſt dow der Ort, der 
zertreten wird ). 22 

itt Kap. 


) Die Berge, die vordem bepfaͤhlet waren. Eichhorn. 


*.) Ich dachte, dies bezöͤge ſich auf das Wild, das ſich nun 
haufenweiſe in dem großen langen Walde aufhält, gegen das 
man ſich ſchuͤtzen, das man erlegen muß! g 


„ Die Hecken und die Mauern um die Weinberge find ver⸗ 
fallen und zerriſſen, daher beſuchen nun die Heerden jene 


Huͤgel. 
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Kapitel. 8. 

Dieſer Abſchnitt haͤngt mit dem vorigen genau zuſammen. 
Zuerſt eine Geſchichtserzuͤhlung mit Beziehung auf K. 7, 147 16. 
Dann folgt die Verſicherung, daß Judaͤa nicht der Raub feiner 
Feinde, der Syrer und Israeliten (Ephraimiten) werden fell, 
im Gegentheil daß die feindlichen Länder verwuͤſtet werden folien. 
Judaͤa's Verfaſſung ſoll befichen, die Theokratie wird erhalten, 
und Verderben kommt über den, der fie umſtuͤrzen will. Die 
Gründe, welche Cude, S. 189 ff. für feine Meynung, daß 
K. 7 und 8. zwey zu ganz verſchiedenen Seiten gegebene 
Orakel wären, anfuͤhrt, fallen weg, ſobald man ein anderes 
Subjekt und eine andere Zeit der Abfaſſung annimmt. 


B. ı. Brief, Vun von 93 „„, offen, unbedeckt 
ſeyn, ein offenes Blatt. Andere: Erztafel. Andere: 
Tafel. Andere: Buch. Andere: Buͤcherrolle. Letztere 
leiten es von 7493 volvere ab, welches aber unrichtig iſt. 
Menſchen Griffel, O7, iſt der Griffel, fiylus. K. 3, 
22. kommt ON (welches viele Handſchriften bloß Dr 
ſchreiben) als ein Stück des Frauenzimmer ⸗Schmucks vor, 
welches Viele durch Haarnadel uͤberſetzen. „Dies mag 
wohl, ſagt Lowth, der Grund ſeyn, warum es hier 
ann heißt, eines Kuͤnſtlers (Mannes) Werkzeug, 
um es hier von de , dem Frauenzimmer Schmuck 
deſſelben Nahmens zu unterſcheiden.“ Andere überfegen: 
mit gewöhnlicher Schrift“). Die Rabbinen bemer⸗ 
ken, das Wort de ſtehe deshalb dabey, um dem Pro- 
pheten anzuzeigen, daß er, außer dem Geſicht, das Schrei⸗ 
ben wirklich auf menſchliche und gemeine Weiſe verrichten 
ſolle. Paulus betrachtet P als Vocativ: Menſch! 
(nach dem Erfolg: O Aſſyrier!) naͤmlich fo, daß es zu 
den folgenden Worten gehört. Raubebald, Kilebeute, 
richtiger muͤſſen die hebraͤiſchen Worte: Maher Schalal, 
Chafch bas (Sensler: „Eile Pluͤnderung, Raub 7005 

ald“) 


) Iſt von bekannten Schriftzügen zu verſtehen, die Jedermann 
verſtand. So Staͤudlin in feinen Neuen Beytraͤgen ic. 
©. 219. 5 
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bald“) beybehalten werden. Das 9 nimmt Paulus als 
Zeichen des Befehls (wie K. 2,21. NY); daß du beeileſt. 
Doͤderlein betrachtet es als Adreſſe *), und das iſt mir 
wahrſcheinlich. Der Prophet ſchreibt eine Aufforderung an 
die mit Juda verbuͤndete Macht (Aſſyrien); Es iſt das 
Aufforderungs⸗, Aufgebotsſchreiben, herbeyzueilen, 
und — zu ſiegen. Die Adreſſe (Aufſchriſt), iſt: Dem 
Maher Schalal ete. Dieſe Adreſſe wird dann dem Sohne 
des Propheten als Nahme gegeben, als ein gluͤckliches Omen 
für Juda's Befreyung. Nun wird es auch verſtaͤndlicher, 
warum der Prophet (V. 2.) Zeugen dazu nimmt; fie ſollen 
die Authentie des Aufforderungsſchreibens bezeugen, viel⸗ 
leicht es ſelbſt unterſchreiben und beſiegeln. Die uͤbrigen 
Ausleger, welche bey dieſem Kapitel fo weitläuftig find, 
haben nichts zur Aufhellung dieſes Punktes. Man konnte 
das n auch als tabula votiva betrachten, und dann 
konnte das I als Dedication betrachtet werden: „Geweiht 
dem Sieger, der nach Raub eilet und die Beute theilet.“ 
Ich mag aber nichts entſcheiden ). 
V. 2. Nahm zu mir, nahm ſie zu Zeugen, ließ fie 
ihr Zeugniß ablegen. Uria, der Prieſter, war dem Ahas 
ſehr ergeben, 2. Koͤn. 16, 10 — 16. Sacharia, wahr⸗ 
ſcheinlich der Levit, deſſen 2. Chron. 29, 13. erwaͤhnt wird. 
V. 3. Ging, pd und ich naͤherte mich. 
Koppe überfegt: Auch hatte ich mich der Prophetin ge- 
naͤhert; 
) Staͤudlin nimmt D a. a. O. für Bezeichnung des Artikels. 
Schreibe das M. drauf! Schon Luther hat fo richtig und 
beſſer als die Neuern uͤberſetzt, welche eine harte Ellipſe an⸗ 
nehmen dw no für Gay n und Ja un für ao un, 
welches unndthig iſt und auch keinen beſſern Sinn giebt. Alp: 
Eile, es iſt Beute zu machen. 2 5 
0 Staͤudlin a. a. O. hält dieſe Stelle mit der vorigen K. 7, 
1 — 16. für parallel und für Wiederholung derſelben Weiſ⸗ 
ſagung. Er glaubt, der Prophet habe, als er dieſes Orakel 
vortrug, jene vor Zeugen geſchriebene Rolle in der Hand und 
ſeinen Knaben bey ſich gehabt. b 
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naͤhert; „denn, ſagt er, der Knabe war ſchon gebohren und 
nur ſein Nahme iſt Abſicht der ganzen Erzaͤhlung.“ Auch 
hat der Hebräer kein Plusquamperfektum und das Perfek⸗ 
tum bekommt oft die Bedeutung deſſelben. 1. Moſ. 36, 6. 
2. Moſ. 12, 35, 33,5 Richt. 1, 8. Joſ. 15, 63. Jon. 
1,4. Ap ſich naͤhern, wird hier vom Beyſchlaf geſagt. 
Prophetin, e geh, eine Dichterin oder Sängerin hei⸗ 
liger Lieder (wie etwa Mirjam oder Debora), welche 
Jeſaiah zur Frau hatte. Es kann aber auch bloß ſo viel 
ſeyn als: Sean des Propheten (Jeſaiah), fo wie doo, 
Frau des Königs, und in den alten Canonibus; epiſcopa 
Frau des Biſchofs, prefbytera ete. Nenne ihn. Es 
war wohl nur ein ominoͤſer Beynahme, und er führte 
wahrſcheinlich noch einen andern 5). 5 

V. 4. Ehe. Viele Ausleger nehmen an, daß hier 
eine Zeit von 2 — 3 Jahren gemeynt ſey; allein ſicher iſt 
eine noch frühere gemeynt, fo wie oben K. 7, 14. Und 
dieſem widerſpricht auch die Geſchichte nicht, ſobald man 
nut nicht annimmt, daß beyde Abschnitte K. 7 und 8. zu 
gleicher Zeit ausgeſprochen wurden. Damaskus „ die 
Hauptſtadt Syriens, ſ. K. 7, f. Samaria, Hauptſtadt 
des Iſraelitiſchen Reichs. weggenommen, NEN, er d. i. 
man wird wegtragen, naͤmlich im Triumph. Sensler: 
Man trage vor Aſſurs Könige her. Paulus vermurher 
NY oder MNW? fut. Niph. von U verwuͤſten >). 


V. 6. 


+) Daß es nichts ganz ungewöhnliches ſey, einem Rinde einen 
Nahmen zu geben, der an eine gewiſſe merkwürdige Begeben⸗ 

heit erinnert — das ſieht man aus dem Beyſpiel der fraͤnki⸗ 
ſchen Republikaner. Es iſt allgemein bekannt, daß zur Zelt 
der Entſtehung der fraͤnkiſchen Republik die Kinder der eifrig⸗ 
fen Patrioten folche Nahmen erhielten, welche eben Loſungs⸗ 
worte der Republikaner waren, z. B. Liberté, Egalité, 
La Fayette, Marat, Sansculotte, Carmagnole etc. 


) Dieſe Pluͤnderung war es alſo, welche die auf die Rolle ge⸗ 
ſchriebenen Worte und der Nahme des Knaben anzeigten. O6 
ubrigens 
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V. 6. Dies Volk. Das beziehen die Ausleger auf 
das jůͤdiſche, und Paulus glaubt insbeſondere, daß es 
diejenigen Judaͤer waren, die ſich zu gleicher Zeit wider 
den Davidiſchen Koͤnigsſtamm heimlich mit den aus waͤrti⸗ 
gen Feinden verbunden hatten. Dieſe verlaſſen ſich auf 
Rezin ꝛc. Allein mir kommt es weit natuͤrlicher vor, dar⸗ 
unter die Israeliten, oder zugleich die mit ihnen verbüns 
deten Syrer zu verſtehen. Ich wuͤrde es uͤberſetzen: Dieſe 
Ligue, dieſe Allianz. Waſſer zu Siloha. Siloha 
iſt das nomen proprium eines Bachs und daraus ent⸗ 
ſtehenden Teiches bey Jeruſalem, f. K. 7, 3. Es wird 
ein ſtilles geheimes oder ſanft rieſelndes genannt, im 
Gegenſatz des wilden Stroms, deſſen V. 7. erwaͤhnt 
wird. Vielleicht iſt der Sinn: Dieſe Ligue verachtet die 
geringen Befeſtigungen (denn in dieſer Gegend war Jeru⸗ 
ſalem befeſtiget worden, ſ. Anmerk. zu K. 7, 3.) Jeruſa⸗ 
iems, und verläßt ſich auf ihre Macht; aber eine größere 
Macht wird die ihrige zertruͤmmern. Außerdem mußte der 
Bach Siloah ſtatt des Koͤnigreichs Juda ſtehen. Troͤſtet 
ſich dx iſt regieren. Paulus vermuthet vg) Part. P. 
zum Regenten machen. Es kann aber auch dd das 
Part. paff. K. von Vd anfaſſen ſeyn, ſich an einen als 
ein Verbuͤndeter halten. Cube hält die Worte: WW) 
fur eine elende Randgloſſe, fo wie auch V. 7. die 
Worte: d. 2 NN. 


V. 1. Strom iſt hier der Euphrat. Sein Lauf ift 
gewöhnlich ſehr langſam; aber wenn der Schnee auf den 
Gebirgen Armeniens ſchmilzt, welches gewohnlich im 
Junius und Julius zu geſchehen pflege, ſo uͤberſchwemmt 
er mit großem Ungeſtuͤm feine Ufer und jest die umliegen⸗ 
den Gegenden unter Waſſer. Die Einwohner ſuchen ſich 

daher 


ubrigens der Knabe hier von derſelben Frau war, von welcher 
K. 7. die Rede iſt, kann man nicht entſcheiden. Da die Po⸗ 
lygamie damals erlaubt war, kann er ja wohl noch eine Frau 
gehabt haben. 
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daher durch kuͤnſtliche Daͤmme, Teiche und Candle vor 
dieſen Ueberſchwemmungen ſo gut als moͤglich zu ſichern. 
Dieſe Bemerkung iſt zur Erklärung des Folgenden noͤthig. 
Aſſyrien; dies iſt die Erklärung von dem, was man unter 
dem wilden Strome zu verſtehen habe. Serrlichkeit, Macht. 
Daͤche, pas, find Canale. Ihre, feine, es bezieht ſich 
auf den Strom. Er bricht ungeſtuͤm einher, uͤberſchwemmt 
ſeine Ufer, uͤbertritt die Candle — Aſſyriens Heer verfüge 
feine Heimach und bricht mit wildem Ungeſtuͤm gegen ſeine 
Feinde los, uͤberſchwemmt ihr Land. Die Worte: „naͤm⸗ 
lich der König — Serrlichkeit,“ find dann als Pa⸗ 
rentheſe zu betrachten. f 


V. 8. Einreißen, or ift eigentlich mutare, vom 
Winde oder Fluſſe geſagt, eine andere Richtung be⸗ 
kommen, curſum flectere. Auch auf Judaͤa wird der 

Haufe losbrechen — das Affyrifche Heer wird es, wie eine 
Fluch, bedecken (entweder als Alliirte oder in der Folge 
als Feind). Hals. Das Land, oder Jeruſalem, wird mit 
einem Menſchen verglichen, dem die Fluth bis an den Hals 
reicht. Die folgenden Worte, wenn ſie auf die Aſſyrier 
bezogen werden, ſcheinen mir nicht zu paffen, und ich 
glaube daher einige Veranderungen vornehmen zu müffen. 
Die Maſoretiſche Punktation muß unter Wei geſetzt wer⸗ 
den, fo daß n den neuen Satz anfaͤngt. Statt 7) 
leſe ich did Jehova. Dann kommt ein ganz anderer 
Sinn heraus: Jehova wird feine Fluͤgel ausbrei⸗ 
ten. Du, unſer Gott, wirſt dein ganzes Land 
damit umfaſſen (bedecken). Es iſt alſo Verheißung von 
Schutz und Hülfe von Jehova, dem Schutzgott Iſraels! 
Er heißt hier IN Joy deus nobiscum, qui nobiscum 
i. e. tutor nofter es! Vergl. Pf. 46, 12. wo es heißt: 

app N 7 Sao νο e H 


Und dann kann der Ausdruck Immanuel allerdings 
Beziehung auf K. 7, 14. haben, nur daß jener Krabe 
Ex. Zandb. d. Proph. Buͤch. 1. St. F - Im- 
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Immanuel der ja dieſen Namen nur als Omen und 
Symbol fuͤhrte,) nicht gemeynt iſt. Andere, z. B. 
Sensler, ziehen Immanuel zu de m folgenden Vers: 
Mit uns iſt Gott! Zermalmt denn ꝛc. Auch Cube uͤber⸗ 
ſetzt: „Doch aber — unſer Schutz iſt Gott. Er Hält 
, mein Land für die urſpruͤngliche Lesart, ſtatt 
N. Allein dies paßt doch nicht wohl. Daß der Pros 
phet erſt im Nominativ und dann auf einmal im Vocativ 
redet, darf uns nicht befremden, denn — er iſt ein Dich⸗ 
ter. Der Gedanke: „Jehova wird uns beſchuͤtzen!“ 
dringt ſich ihm mit ſolcher Lebhaftigkeit auf, daß er dieſen 
Schutzgott ſogleich vergegenwaͤrtiget und anruft. *) Der 
ganze Ste Vers lauter fo: 

Auch über Juda bricht die Fluch herein 

Mit Ungeſtuͤm, ſie ſchwillt und draͤngt ſich ihm 

Bis an den Hals hinauf — Doch Juda's Schutz 

Bedeckt mit ſeinen Fluͤgeln dieſes Volk! 

Du, unſer Gott, bedeckſt dies ganze Land! 


V. 9. Seyd boͤſe. Wi ſoll wohl fo viel heißen 
als erboſet euch, ergrimmet. Andere halten es 
für das Piel von dy verſammeln (verbuͤndet euch). Pau⸗ 
lus nimmt es intranſitiv, wie Pf. 2, 9. erſchuͤttert euch, 
d. h. zittert. Lowth, Secker und Cube leſen: ., 
wie die LXX. dre, wiſſet. Flucht. dy iſt beben, 
wie K. 7, 8. (nach der gewöhnlichen Lesart.) Alſo, zittert 
und bebt ihr Voͤlker. Lieber, iſt ein Zuſatz von Lu⸗ 
ther. 


V. 10. n fi) in einen Plan vertiefen, einen 
Anſchlag faſſen. Richt. 19, 30. Gewoͤhnlicher kommt 
vor. Beredet, nach Paulus: ordnet eines nach 
dem andern an. Denn hie it Immanuel, denn Je- 

hova 


*) Fluͤgel, Arme. Andre verſtehen es von den Heeren zu 
Pferde und zu Fuß. S. Dan. 9, 27. Sonſt iſt Fluͤgel 
oft Bild des Schutzes und der Sicherheit. S. oben zu Ruth 


2, 21. . 
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bova iſt unſer Schutzgott, Gott iſt mit uns. Man ver⸗ 
gleiche die Anmerkung zu V. 8. und Pf. 46, 12. 


V. 11. Als faſſete ꝛc. indem er mich bey der 
Hand faßte. Dieſer Ausdruck ſoll vertrauliche Warnung 
und thaͤtiges Hinleiten auf den rechten Pfad anzeigen. Vergl. 

zech. 1, 3. 3, 14. Jerem. 15, 17. Wich. 3, 8. Jeho⸗ 
va faßte den Propheten bey der Hand und unterweiſet ihn, 
ſchaͤrft ihm ein, nicht an den Thorheiten und Laſtern feiner 
Zeitgenoſſen Theil zu nehmen. Beſonders moͤchte der 
Ausdruck: Auf dem Wege des Volks wandeln, ſo viel 
heißen, als: die Sprache des Volks, des Poͤbels, 
1 ſo denken und ſprechen, wie der große Volks⸗ 

ufe. 


V. 12. Bund, redet nicht von Buͤndniſſen, wenn 
auch das ganze Volk von Buͤndniſſen ſpricht. up iſt 
Band, Verbindung. 2 Koͤn. 11, 14. Buͤndniß und 
Sup V fo viel als ein Buͤndniß machen, ſich ver⸗ 
buͤnden. So Paulus. ß ſteht gewohnlich in uͤbler 
Bedeutung, Verſchwoͤrung, Rebellion, und des⸗ 
halb las Lowth mit Secker: ip d. h. nennt nicht 
ihre Goͤtzen heilig, und was ſie fuͤrchten, fuͤrchtet 
nicht, ſondern blickt nach Jehova als euerm 
Heiligen.“ Allein Roppe bemerkt ſehr richtig, daß 
ein Bund der Iſraeliten mit den Syrern wider Judaͤa, al⸗ 
lerdings eine Verſchwoͤrung (Verbindung wider ein 
verbruͤdertes Volk, wie Judaͤa und Iſrael waren, heißen 
konnte, wenigſtens bey den aͤchten juͤdiſchen Patrioten. 
Der Sinn der Stelle iſt: Achtet nicht auf die Verſchwoͤrung 
wider euch, worauf allein nur immer dies Volk achtet; 
und was ſie fuͤrchten, fuͤrchtet nicht Syrer und Ephraimi⸗ 
ten ſollen euch nicht ſchaden) — Aber Jehova fuͤrchtet, 
denn der kann und wird Feinde uͤber euch bringen, deren 
ihr euch nicht verſehet. — So heißt 's im Koran 


Sur. 2: 
J 2 — — mich, 
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— — mich, ja mich verehrt! 
Die Götter fürchtet nicht, die weder ſchaden 
Noch helfen können — nein, nur mich verehrt! 


V. 13. Heiliger, verehrt. V' iſt auserleſen, 
als auserleſen, vorzüglich, betrachten, ſchaͤtzen, 4. Moſ. 
20, 12. 5. Moſ. 32, 5 f. u. a. 


V. 14. Paulus vermuthet, daß die erſten Worte: 
EIPDI noch zum vorhergehenden Verſe als Apodoſis 
zu Wp W gezogen und fo geleſen werden muͤſſen: 
Up DIT: Er wird euch ein Heiligthum oder 
eine heilige Zuflucht feyn. (Afylo nobis erit, wie Doͤder⸗ 
lein uͤberſetzt.) Das duͤnkt mich beſſer, als wenn man die 
Lesart ändern oder mit Mogel (Anmerk. zum Grotius) 
und Roppe WPH für ein Synonym von N furcht⸗ 
bar uͤberſetzen wollte. Freylich muß dann m wieder⸗ 
holt werden. Zwey Saͤuſer Israels find die beyden 
Nationen, Judaͤa und Iſrael, die vor jener Trennung 
(1. Kön. 12.) eine Nation, eine Familie, ein Haus, 
ausmachten. Fels der Aergerniß, Stein zum An⸗ 
ſtoßen, über den man fälle. Fall, Veranlaſſung, Urs 
ſache des Falls; Up iſt eigentlich der Fangſtrick. 


V. 15. Zerbrechen, verwundet, zerſchmettert werden. 


V. 16. Zeugniß APYN Man bezieht es auf jene 
Verkuͤndigung (V. 4 — 10), welche der Prophet aufbe⸗ 
wahren ſoll: Schreibe, zeichne ſie auf. Allein es kann 
auch die iſraelitiſche Volksverfaſſung, Conſtitution 
von sah Sitten, Herkommen, bedeuten, und — das 
zu paßt das folgende 10, Geſetz, Grundſäͤtze der juͤdi⸗ 
ſchen Verfaſſung, ſehr gut. Ich würde alſo überfegen: 
Bewahre die Conſtitution, praͤge die Thorah mei⸗ 
nen Schülern (Jehovas) ein. Die LXX. haben red 
un la Nei, fie laſen alſo 127 "92 und dieſe Lesart halt 
Koppe für die richtigere. : a 

\ V. 17 
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V. 17. Hier Hört Jehova auf zu reden, und der 
Prophet wendet ſich nun entweder an den König Ahas, 
oder an das Volk. verborgen feine Liebe, Huͤlfe ent⸗ 
zogen hat. 


V. 18. Kinder, man vergl. K. 7, 3. K. 8, 3. 
Es find die Kinder, welche die ominoͤſen Namen Sche- 
arjafchub und Maherſchalal cbaisbas führen. Auch 
auf dem ON, Ich, ſcheint ein gewiſſer Nachdruck, und 
eine Anſpielung auf ſeinen eigenen Namen Jeſchaiah, 
„Suͤlfe des Serrn,“ zu liegen. Dieſe Kinder find igm 
gegeben als Zeichen und Wunder. MIN iſt Denkzei⸗ 
chen, ſ. K. 7, 11. d iſt etwas, das irre, ſtaunen 
macht, auffallende Handlung. Der Prophet will ſagen: 
Ich hoffe auf Juda's Schutzgott, der wird uns nicht ver⸗ 
derben laffen, dieſe Hofnung faffe ich, denn — ſeht, Ich 
und meine Kinder führen ja fo omindſe Namen, tragen 
gleichſam das Verſprechen der göttlichen Hilfe an uns; 
find Andern ein Zeichen, ein Beweis, daß Jehova ihr 
Helfer ſeyn werde. So duͤnkt mich, iſt der Sinn am 
deutlichſten, und fo haͤngt das Folgende ſehr gut mit dies 
ſem Vers zuſammen: Da ihr alſo gewiß hoffen konnt, 
daß Jehova euch helfen werde, (der Grund dieſer Hof 
nung ſind ſeine Verheißungen, und der Beweis derſelben 
die ominsien Namen feiner Kinder, welche fie auf Jeho⸗ 
vas ausdruͤcklichen Befehl erhalten mußten,) fo huͤtet euch, 
euch durch das Befragen der Zauberer und Wahrſager 
uͤber die Zukunft belehren zu laſſen. 


V. 19. Sagen, euch den Rath geben; wenn 
man euch fagt- Wahrſager, I oder Main 
wird von den LXX. immer eyryzoremusos, welches 
wörtlich fo viel als Bauchredner ift, uͤberſetzt. Es find 
Todtenbeſchwoͤrer, Nekromantiſten. Zeichen⸗ 
deuter, win von Y wiſſen, feiolus, Wahrſager. 
©: oben zu 1. Sam. 2 , 3. Schwaͤtzen, P iſt ono⸗ 
maſtiſch und bedeutet eigentlich pipen, wie die Vogel; es 

8 bezieht 
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bezieht ſich beſonders auf die e und die LXVX. über- 
ſetzen es richtig durch eu rs neue Ouwdrw. Diss 
putiren, man if feyerlich⸗langſame Töne ausſprechen, 
leiſe und geheimnißvoll reden, wie es bey allen Orakel⸗ 
fprüchen Sitte iſt. S. Jeſ. 38, 14. und Pf. 115, 7. wo 
es ſo viel iſt, als anhelare. Fuͤr die Lebendigen, d. 
h. in ihrer Angelegenheit, zu ihrem Vortheil. d n find 
die Lebenden, Menſchen, von N Leben. dy Todte, 
ſind die Seelen der Verſtorbenen, welche nach der Vor⸗ 
ſtellung der alten Welt in den Scheol hinabgingen, aber 
durch Zauberkuͤnſte, Nekromantien u. ſ. w. wieder herauf⸗ 
gebracht und um Rath gefragt werden konnten. S. oben 
zu 1. Sam. 28, 7 ff. In dieſem Sinne kommt oınn 
vor 5 Moſ. 18, 11. 26, 13. 14. Pf. 106, 28. Pau⸗ 
lus vermuthet 7 ſtatt WA und nimmt un für 
der wahre Gott. Sinn: Da es einen wahren Gott 
giebt, ſoll man denn zu den Goͤtzen (pp) laufen? Die 
ältern Ausleger nehmen hier noch einen myſtiſchen Sinn 
an, und verſtehen unter den Wahrſagern und Zeichendeu⸗ 
tern falſche Lehrer, vor welchen Jeſus Matth. 12, 43. 
8, 23. 22, 27. warnet. 


V. 20. Ja, naͤmlich ſoll man fragen. Geſetz 
und Zeugniß n und 9 wie Vers 16, die juͤ⸗ 
diſche Conſtitution, Moſaiſche Verfaffung. Ich con⸗ 
ſtruire fo: Ded NITON etc. r). Das NTDN 
ſteht für Nom wie V. 19. Sagen, richtiger: Nach je⸗ 
nem Ausſpruch. Morgenroͤthe, . Der Sinn, 
nach dieſer Erklaͤrung, iſt: Werden ſie nicht nach mei⸗ 
nem Geſetze reden, (d. h. ſo reden, wie es mein Geſetz 
verlangt,) fo werden fie die Morgenroͤthe nicht haben, d. 
h. es wird ihnen kein Gluͤck zu Theil werden, fie werden 
keine Hülfe finden. Vergl. Pf. 97, 11. Nur fragt ſichs, 
ob Irre dieſe metaphoriſche Bedeutung, Bild glücklicher 
Hofnungen, haben kann. Indeß ſcheint K. 47, 11. das. 
für zu ſprechen. Chriſt. Muͤller, (Satur. ö 
5 philol. 
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philol. Lugd. Bat. 1752. p. 5 3.) und Lowthb uͤberſe⸗ 
gen: „Wollen fie denn nicht reden, dieſem Ausſpruch ge⸗ 
maͤß, worin kein Dunkel iſt.“ So ſteht WN Klaglied. 
4, 8. Hiob 30, 30. F. C. Vriemort (Obſervat. mi- 
fcell. lib. 1. Leovard. 1740. c. X. p. 24 ;.) und Schel- 
ling Diſſert. de uſu linguae arabicae. Stuttgard, 1771. 
8. P. 59 feg.) leiten un vom Arab. ==. fascinatio, 


incantatio ab: worin Fein Zauberblendwerk iſt, 
und dieſer Erklaͤrung treten Koppe, Doͤderlein, Sens⸗ 
ler u. a. bey. Cube uͤberſetzt: 

Laßt ſie die Warnung Gottes, 

Dies Feugniß Gottes fragen! 

Und waͤhlen ſie dann nicht zur Richtſchnur ihrer Reden, 

Dies hohe Gotteswort, 

Worin kein Zauberblendwerk iſt, 5 

So ſoll ein Jeder kummervoll u. ſ. w. b 
Die ſehr abweichenden Meynungen der aͤltern Ausleger fin⸗ 
det man geſammelt in J. Chr. Ortlob: Diſſert. de au- 
rora verbi divini non falſi ad Ieſ. 8, 20. Lipſ. 1715. 
Er ſelbſt uͤberſetzt: „Nach dem Geſetz und Zeugniß ſol⸗ 
len ſie fragen, wo ſie nicht ſolche Worte reden wollen, 
in welchen keine Morgenrdthe iſt.“ Paulus giebt fol 
genden Sinn: „Sollten fie, d. i. ſollte man nicht fo 
ſprechen, (dies zum Loſungswort machen,) wobey kei⸗ 
ne Schwarzkuͤnſtlerey vorkommt.“ Das kommt mir zu 
gekuͤnſtelt vor. Meiner Meynung nach iſt der Sinn: 
Sollten ſie nicht ſo ſprechen nach der Geſetzesconſtitution, 
(d. h. ſo wie es geſetzlich, denen ere ift,) nach 
jenem Ausſpruch (des Geſetzes): Nu 87e NUN 
d. h. das Volk, welches keine Zauberey hat (haben ſoll). 
Ich betrachte alſo - e als Worte des Mof. Ge 
ſetzes, und im 9399 fecundum dictum illud, wie 
5. Mos. 25, 2 ff. Der Syrer und die LXX. haben 
dag und leſen alſo TU Geſchenk, Gewinn, Vor⸗ 
theil, und das gäbe einen guten Sinn:; Es hat keinen 
Vortheil, namlich davon, daß es andere Götter, Todte e. 

2314 Saar um 
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um Rath fragt. Dann paßte auch der folgende Vers ſehr 
gut dazu. 


V. 21. Umher gehen. Im Hebr. ſteht By) 
g und es müßte alſo YAN darunter verſtanden werden, 
welches aber nicht da ſteht, und erſt V. 22. vorkommt. 
Richtiger nimmt man mit Paulus My für uͤbertre⸗ 
ten, transgredi, entgegen handeln; nur wuͤrde ich nicht 
ſuppliren WN), ſondern punktiren ) als Particis 
pium. ig bezieht man auf das vorhergehende MIWN 
und MYIN und nimmt 2 entweder für wider, oder aus. 
Wer die Conſtitution uͤbertritt, der wird elend 
und bedraͤngt ſeyn. Sungerig. Andere erklaͤren 
Zu“ aus dem Arab. erbebend. Towth: ausgehun⸗ 
gert. Sart geſchlagen, kummervoll. Fluchen op. 
Paulus: leichtſinnig handeln gegen .... Die ge⸗ 
gewohnlichen Ausgaben ziehen y Don! noch zu die⸗ 
ſem Verſe; ſie gehoͤren aber offenbar zum folgenden, wie 
auch ſchon Luther richtig eingeſehen hat. 
V. 22.) Saffen, fie werden aufwärts blicken, 
d. h. gen Himmel. Das folgende: „die Erde anſehen, 
iſt Gegenſatz des erſtern. ma iſt, das Geſicht wen⸗ 
den, wohin richten. Nichts finden, im Texte ſteht 
blos J) und ſiehe! Lowth uͤberſetzt: Aber ſtehe 
— Noth und Sinfternig uͤberall — Dunkel — 
Truͤbſal — und dicke Finſterniß. f) 
Der 
) Gaab a. a. O. S. 508. f. will den 22. V. mit den Wor⸗ 
ten yd dogg anfangen, | ſtatt myon nawm leſen 
Nun pn und ſtatt © 3 leſen Mann de Seine 
Augen wird er in die Höhe heben, die Erde anſchauen, ha! 
alles wird er bedraͤngt ſehn, Finſterniß umhuͤllt ihn, alles iſt 
enge, in Dunkelheit wird er ſeyn, wie der, der anſtößt. 
Das Hebr. n vergleicht er mit dem Arab. ,, ans 
ſtoßen. f 
+) Wir finden daſſelbe Bild und faſt dieſelben Arsdruͤcke im 
Boran Sur. 2. (die Kuh) V. 44 ff. nach Auguſtrs Me 
i berſetzung 
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Der 23fte Vers wird von den meiften Auslegern zu 
dem folgenden Kapitel gezogen, welches man als Fort⸗ 
ſetzung des gegenwärtigen betrachtet. 


Kap. 9. 

Judoaͤa wird nicht die Beute feiner Feinde, ſondern erlebt 
unter der Regierung eines tapfern, weiſen und glücklichen Fürs 
ſten, glückliche Tage, V. 1 — 7. Iſrael hingegen, das ſich 
auf pekahs und Rezins Macht verläßt, geht zu Grunde. V. 
8 — 21. Man ſetzt dieſen Abſchnitt gewohnlich in die Periode 
a. Chron. 28, 7. Mehrere Ausleger nehmen an, daß von V. 
7 an bis K. 10, 4. ein neues Lied anhebe; allein der Zuſam⸗ 


menhang ſpricht mehr dafuͤr, daß es als ein Ganzes betrachtet 
werde. f 4 


Unter den mancherley Erklärungen *): von V. 23. 
des vorigen und V. 1. dieſes Be duͤnkt mich keine 


5 5 natuͤr⸗ 
berſetzung (Der kleine Koran ꝛc. Weißenfels und Leipzig, 
1798. S. 69.) 
Sie ſind dem Menſchen zu vergleichen, der 
Ein Feuer angezuͤndet hat, und wenn 
Es nun erleuchtet das, was um ihn iſt, 
So löſcht die Leuchte Allah aus, und läßt 
Sie in der Finſterniß — ſie ſehen nicht. 
Taub, ſtumm, und blind ſind ſie, drum aͤndert ſich 
Ihr Herz auch nicht. Sie ſind den Menſchen gleich, 
Die unverſehns ein Sturm vom Himmel trifft, 
Ein Sturm mit Finſterniß, mit Donner und 
Mit Blitz — Da halten ſie in Todesangſt, 
Wenn laut der Donner bruͤllt, die Hand vor's Ohr; 
Und Allah, der Allmaͤchtige, umgiebt 
Im Ungewitter ſie, die Frevelnden. 
Bald blendete der Blitz der Augen Licht — 
So oft er niederſtrahlt, ſo wandeln ſie 
Bey ſeinem Licht; bricht Finſterniß drauf ein — 
Da ſtehen fie! — Wenn Allah wollte, fo 
Verlören ſie's Geſicht und das Gehör, 
Denn Gott iſt maͤcht'ger, als die Kreatur. 
) Herder im Geiſt der ebr. Poeſie, Th. 2. S. 435 f. bezieht 
das har (er warf das Joch ab) auf die Befreyung t 
ur 
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natuͤrlicher und richtiger, als die von Sensler (Excurſus, 
S. 293 ff.) vorgetragene. Das Zeitwort doy wird von 
Ohnmachten oder gaͤnzlicher Abnahme der Kräfte ge⸗ 
braucht, Richt. 4, 21. fo wie das ſyriſche Wort dx Matth. 
15, 32. Marc. 8, 3. fuͤr sd geſetzt iſt. Bey rn 
iſt eben ſowohl Neri zu verſtehen, als bey d K. g, 
21. Das Land, welches gedruͤckt, aber nicht ganz elend 
werden ſoll, iſt des Dichters Vaterland, Judaͤg. pr 
iſt imperfonal. genommen, man verachtet, es war 
verachtet. In due iſt das N entweder ein paragogi⸗ 
ſcher Buchſtabe, wie Hiob 34, 13. oder man muß es zu 
dem folgenden Worte ziehen am M, welches zu⸗ 
weilen geſchieht, z. B. 2. Sam. 24, 15. 5. Moſ. 3, 13. 
Joſ. 1, 12. 4, 12. Im Anfang des zweyten Satzes wird 
o vor MAIN wiederholt und Pn) ebenfalls im-- 
perſonaliter genommen. Die Stelle heißt ſo: 

Doch nicht ganz ſinkt es, das bedrängte Reich! 

Zuerſt war Sebulons und Naphthali's Land verachtet, 

Nochmals ward es geehrt das Land am Meere, 

Das am Jordan und Galilaͤa: 

So wird dies Volk, das im Dunkeln wandelt, 

Ein helles Licht einſt ſehen ıc. 
Koppe (der dieſe Stelle in einem beſondern Programm: 
Interpret. erit. loci Jef. VIII. 23 fegg. Goetting. 1799. 
erläutert hat,) ſieht fie als eine Aufforderung Gottes an 
den Propheten an, durchs ganze Land das kommende 
Meſſiasreich zu verkuͤndigen: 

ö Ser Eile 

durch die Debora; (Nicht. 4, 4 ff.) allein Ip iſt nicht fos 
wohl Parallele, ſondern Gegenſatz des folgenden Wann und 
erhält jene Bedegtung erſt durch den Zuſatz zy. Ammon 
bezieht daher die Verachtung der Staͤmme, von welcher hier 
der Prophet ſpricht, auf das geringe Anſehn, in welchem 
der obere Theil von Galilaͤa ſchon in den fruͤheſten Zeiten bey 
den Juden ſtand, oder darauf, daß zu der Zeit, wo dieſes 
Orac el aufgezeichnet wurde, der König von Aſſyrien ſchon in 
dieſe Provinzen eingefallen war, und einen Theil der Ein⸗ 
. in ſein Reich hinweggefuͤhrt hatre. S. Chriſtologie, 
©. 89. 8 
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Eile hin in Sebulons Land und Naphthalis he und drüber 
j inaus, 
Diſſeits dem Meer, jenfeits dem Jordan, hin zur Hinden 
A Graͤnze. 
Volker, die wandeln im Dunkeln, ſehen ein helles Licht.“) 
Paulus ſetzt die beyden Verſe nicht in Verbindung, und 
nimmt DS für Gojiten, ein altes heidniſches Volk am 
Carmel, Joſ. 12, 23. Galiläa, das ehemalige Goji⸗ 
tenland „ e k. Kön. 9, 11. 


V. 2. Das Volk, dyn dieſes Volk; es ſteht 
bier, wie oft, collective. Finſterland yx, wird 
gewohnlich N dr Schatten des Todes punktirt, 
aber richtiger P) ausgeſprochen, und von dem Arab. 

> finfter ſeyn abgeleitet. o und TEN wer⸗ 
den gewöhnlich zuſammengeſetzt, und zeigen den höchften 
Grad der Finſterniß an. ſ. Hiob 3, 5. 10, 21. 16, 16. 
24, 1. 34, 22. Pſ. 23, 11. 107, 10. 14. J rn, 
im Finſtern wandeln, iſt ſo viel als im Ungluͤck ſeyn, 
ſich elend befinden. Selle, dz ift glänzen. Die 
Ausleger haben in dieſer Stelle die deutlichſte Weißa⸗ 
gung auf Jeſum den Meßias gefunden, und beſonders 
den Umſtand urgirt, daß hier Galilaͤa genannt werde, 
wo Jeſus zuerſt als Prediger des Evangeliums auftrat, 
und durch ſeine erleuchtenden Lehren wie ein helles, glaͤn⸗ 
zendes 


*) Gaab a. a. O. S. 509. verſetzt einige Worte und bezieht 
den letztern Theil des Verſes zum folgenden. V. 23. x5 > 
aan Der pn Ten DD na pn So 
128 D e 77 eee eee een e 
— — — — dnn dyn g, s mm, 
Aber in dieſe Noth wird der nicht verſinken, der bisher ge⸗ 
aͤngſtet wurde, fo wie jener erſte Zeitpunkt (ihm) Schmach 
zuzog, ſo wird der letztere (ihm) Ehre bringen. Geht denn 
hin in's Land S. und N. die Straße des Meeres jenſeit dem 
Jordan, nach Galilaͤg. Das Volk, das einſt in Finſterniß 
wandelte — — fuͤr dd ſchreibt er nd wie 9 1. Mof. 
49, 11. für . Zum Beleg der Bedeutung von pax 
führe er Hiob 36, 16. an. 


1 


92 Der Prophet Jeſaiah. Kap. 9. 


zendes Licht in finſtern Gegenden leuchtete.) Vergl. 
Matth. 4, 14 ff. So viel ich weiß, war Grotius der 
erfte, der dieſe Stelle aus der Zahl der meffianifchen Weis 
ßagungen ausſchloß, weil der ganze Zuſammenhang und alle 
einzelnen Umſtaͤnde uns noͤthigen, das vorher bedraͤngte 
und dann wieder begluͤckte juͤdiſche Volk darunter zu 
verſtehen. Doch nimmt Grotius noch einen ſenſum ex- 
cellentiorem an, welcher bey aͤhnlichen Stellen ſein Ruͤ⸗ 
ckenhalt war. 


V. 3. Sepden iſt unrichtig, denn dann muͤßte 
doch der pluralis ſtehen, Volk, Nation. Du ver⸗ 
mehreſt die Nation. In den gedruckten Ausgaben und 
vielen Handſchriſten ſteht N? nicht; das paßt aber nicht, 
und die ältern Ausleger bringen einen ſehr gezwungenen 
Sinn heraus: Du haſt ihnen doch nur wenig Freude ge⸗ 
macht. Das Keri hat W ihm, naͤmlich dem Volke, 
und das nehmen die meiſten Ausleger als die richtige Les⸗ 
art an. Meiner Meynung nach iſt keins von beyden 
richtig, ſondern es muß 9 aus K. 8, 23. geleſen wer⸗ 
den. Man konnte es zwar, wie dort, auf vy bezie⸗ 
hen; aber noch richtiger, duͤnkt mich, geht es auf das vor⸗ 
hergehende We; in dieſem Lichte, bey dem Glanze deſſel⸗ 
ben erweiterſt (vermehrſt, begluͤckſt) du die Nation! Da 
ſich das folgende Wort (ur) mit N anfänge, fo wird 
es begreiflich, wie leicht das d in 77 ausgelaſſen mer» 
den konnte. Ernde. Das Feſt der Ernde, die Frucht⸗ 


ernde und die Weinleſe wurde alljährlich vom Volke mit 


großer Froͤhlichkeit gefeyert. Vergl. 2. Moſ. 23, 16. 
Beute, wie bey einem Siegsfeſte. Nach gluͤcklich vol⸗ 
lendeter Schlacht zog das ſiegreiche Heer mit ſeiner Beute 

; froh · 


*) Aber die Safiläer, die Schüler Jeſu ausgenommen, ließen 

ſich gerade am wenigſten beſſern, |. Matth. 13, 54. Und 

N daraus ſieht man ſchon, daß Matthäus (4, ı5 f.) unfere 

Stelle auf den Meſſias bloß anwende. S. Eckermanns 
theol. Beytraͤge, 1. B. 1. St. S. 45 fl. 
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frohlockend nach Haufe, und wurde unter allgemeinem Ju⸗ 


bel mit Geſang und Muſik empfangen, vergl. 1. Sam. 
1 8, 6. u. a. St. 


i V. 4. Joch ihrer Laſt iſt ein Hebraismus ſtatt: 

das fie druͤckende Joch. AO iſt druckend, ſchwer 
ſeyn. Vergl. K. 10, 37. Ruthe ihrer Schulter, 
dow, Schulter muß hier im Genitivus Paſſivus genom⸗ 
men werden: der Stecken, die Ruthe, welche die Schul⸗ 
ter trifft. Ueber das Bild vergleiche man K. 22, 22. 
1. Sam. 10, 9. Salat, 4, 4. 5. So ſagt auch Cicero 
pro Flacco: „Rempublicam vos univerfam in hoc ju- 
dicio veſtris humeris, veftris inquam humeris fufti- 
netis.“ Ferner Plin. Paneg. c. 18. und die Anmerk. 
des Cellarius zu dieſer Stelle. Paulus vermuchet; da 
DIV, das Schmerzen, zu leſen ſey von, 25, 
beißen. Der Stecken (Ruthe) ihres Schmerzes 
wäre alſo fo viel als: der ihnen Schmerzen verurſa⸗ 
chende Stecken, ganz parallel dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Gliede. Treiber, 32 iſt Treiber, Ges 
bieter, Despot, Tyrann, K. 3, 12. Unter Stab ver 
ſteht Lowth, den Regentenſtab, Scepter. Zerbres 
chen drm iſt mehr ſchwaͤchen, vermindern. Zeit 
Midian, d. h. wie es vormals Midian (den Midianitern) 
geſchah. K. 10, 26. kommt die Schlacht Midian 
vor. Beydes bezieht ſich auf Richt. 7, 19. 21 ff. Gi⸗ 
deon hatte Iſrael von dem Drucke der Midianiter befreyt, 
und zwar ohne Schwerdtſchlag. Dieſen letzten Ge⸗ 
danken muß man feſt halten, wenn man es ſich erklaͤren 
will, warum der Prophet eben dieſes Beyſpiel anführt. 
Der neue Held Iſraels, der hier verheißen wird, ſoll⸗ 
te fein Volk auch nicht durch Waffengewalt erretten, viel⸗ 
mehr ſollte er dem Kriege ganz ein Ende machen, und ſo 
ein gluͤckliches Zeitalter herbeyfuͤhren. 


V. 5. Aller Krieg mit Ungeſtuͤm. Die 
Worte NO dd kommen nur in dieſer Stelle und ſenſt 
nirgen ds 
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nirgends vor, und ihre Bedeutung kann daher mehr erra⸗ 
then als beſtimmt werden. Die Bedeutung von Streit, 
Krieg, welche die Juden annehmen, ift am unwahr⸗ 
ſcheinlichſten. Am beſten erklaͤrt man es wohl aus dem 
Syriſchen, Samaritaniſchen und Aethiopiſchen durch 
Waffenruͤſtung, ohne zu beſtimmen, was fuͤr eine be⸗ 
ſondere Art der Armatur gemeynt ſey. Lowth uͤberſetzt: 
„Alle Schenkelruͤſtung des zur Schlacht gewaffneten Krle⸗ 
gers;“ und erklaͤrt es durch caliga caligati. Sehr gut 
würde die Vermuthung von Paulus ſeyn, welcher Nd 
durch Unternehmung, (aus dem Arab. (Li) und 
beydes durch eilend ausgefuͤhrte Unternehmung 
giebt; aber das Folgende ſcheint ganz entgegen zu ſeyn. 
Ungeſtuͤm, E97 iſt entweder zittern, rauſchen, (das 
Waffengeraͤuſch) oder eilen, wie Paulus will. Blu⸗ 
tiges Kleid, woͤrtlicher: das Gewand im Blut herum. 
gewaͤlzt. Verbrannt: Soll werden des Brandes Raub, 
des Feuers Nahrung. Das Verbrennen zuſammenge⸗ 
haͤufter, vom Schlachtfeld ausgeleſener Ruͤſtungen, als 
ein Opfer fuͤr den Gott, den man fuͤr den Geber des 
Siegs hielt, war eine herrſchende Gewohnheit unter eini⸗ 
gen heidniſchen Nationen. Auch die Römer beobachte- 
ten fie als ein Sinnbild des Friedens, f. Virgil. Aen. 
VIII, 561 — 62. Hierher gehört auch die Stelle Pf. 46, 
10: „Der den Kriegen ſteuert in aller Welt, der Bogen 
zerbricht, Spieße zerſchlaͤgt, und Wagen mit Feuer ver- 
brennet,“ und Ezech. 39, 8. 9. 10. 


V. 6. Denn, D die Aetiologie der vorhergehen⸗ 
den Verſe. Die Nation wird glücklich ſeyn, der Krieg 
wird verbannt, denn es iſt ein Regentenſohn gebohren, 
der die Hoffnungen des Landes in einem vorzuͤglichen Gra⸗ 
de erfüllen wird. Wer dieſer Regentenſohn ſey, daruber 
haben die Ausleger mit Heftigkeit geſtritten. Die altern 
Ausleger finden hier den Immanuel, den fie für eins mit 
Chriſtus halten, fo deutlich geſchildert, daß fie behaup⸗ 

ten, 
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ten, es ſey unmöglich, die hier angeführten Praͤdikate 
auf irgend ein anderes Subject zu beziehen.) Dagegen 
beweiſen aber die neueſten Ausleger, daß der Zuſammen⸗ 
hang durchaus ein gegenwaͤrtiges (nicht zukuͤnftiges 
Subjekt erheiſche, und daß man das Ganze auf einen 
ſchon gebohrnen Prinzen aus der koͤniglichen Familie bezie⸗ 
hen muͤſſe. Die meiſten denken an den Siskias, der 
auch durch feine loͤbliche und glückliche Regierung die Weiſ⸗ 
ſagung des Propheten rechtfertigte. (2. Kon. 18 ff. 2. Cyron. 
29 ff.) *) Paulus ſucht es wahrſcheinlich zu machen, 
daß dieſe Weißagung ins vierte Jahr der Regierung des 
Ahas falle, in welchem die verbuͤndeten Feinde der Ju⸗ 
daͤer die Rache der Aſſyrter ſchon erfahren hatten, und 
wo Siskias ſchon 12 bis 13 Jahre alt ſeyn mußte. Dann 
wird es um deſto leichter begreiflich, wie Jeſaiah über die 
Eigenſchaften des jungen Prinzen ſo beſtimmt urtheilen 
konnte, da er in dieſem Alter ſchon ſehr gut über ſeinen 
Charakter urtheilen konnte. Die Vermuthung, welche 
derſelbe Gelehrte (Clavis, S. 62.) aͤußert, daß vielleicht 
f Hiskias, 
*) Michaelis nennt alle die Ungluͤcksfaͤlle, welche die Gali⸗ 
laͤer unter Tiglathpileſer, Simon und Herodes erdulden muß⸗ 
ten, und meynt daher, man muͤſſe den Propheten dieſes Ora⸗ 
kels halber Luͤgen ſtrafen, wenn man es nicht auf das den 
Galilaͤern durch Jeſum zu Theil gewordene Glück beziehe. 
Ihm folgen Lowth, Doͤderlein, Cube, Dathe u. a. 


*) Herder betrachtet dieſes Gemaͤhlde als eine Schilderung 
eines neuen Götterfohns, als ein Königsbild, welches das 
Ideal eines iſraelit. Herrſchers, ganz den Erwartungen des 
goldenen Zeitalters gemaͤß, mit Zuͤgen aus der Davidiſchen Ge⸗ 
ſchichte entwerfe. Allerdings ſcheinen die hier eröfneten. Aus⸗ 
ſichten fo allgemein und unbeſtimmt zu ſeyn, daß man nicht 
beweiſen kann, daß der Prophet beſtimmt auf den Histias 
deute. So Ammon a. a. O. S. 92. So viel kann und 
muß Jeder, der geſunde Augen hat, ſehen, daß hier bloß po⸗ 
litiſche Erwartungen zum Grunde liegen, und von keinem 
moraliſchen Reiche die Rede ſeyn koͤnne, mithin ſchlechter⸗ 
dings keine Beziehung auf den Meffias Statt finde, ſ. V. 5. 
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Hiskias, ein Zögling des en „etwa wie Sa⸗ 
lomo, ein Zögling Nathans (2. Sam. 12, 25.) geweſen 
ſeyn möchte, hat für mich ſehr viel Wahrſcheinlichkeit, und 
traͤgt, wie mich duͤnkt, ſehr viel zur Aufhellung des Gan⸗ 
zen bey. Uns, 500, für uns, uns zum Beſten. Auf 
dieſem Worte liegt der Nachdruck und nicht auf gebohren. 
Schulter. Die Herrſchaft iſt auf feiner Schulter, d. h. 
er iſt durch ſeine Geburt zum Regenten beſtimmt, die Re⸗ 
gierung beruht auf ihm. Vergl. die bey V. 4. angefuͤhr⸗ 
te Stelle des Cicero, und K. 22, 22. wo es heißt: „ich 
will die Schluͤſſel zum Haufe David (Inſignien der köͤnigl. 
Wuͤrde) *) auf feine Schulter legen.“ Er heißt, man 
wird feinen Namen nennen. Paulus will NIPN ſtatt 
NIP” punftiren, und ſuppliret EIN man. Wun⸗ 
derbar, N72 etwas Wunderbares, ein Wunder von ei⸗ 
nem Koͤnig. Rath, Rathgeber. Kraft, Seld, 
ig IN wird von Einigen getrennt, und dann wird I 
für ſtark, maͤchtig, wie Ezech. 3 1, 11. genommen; oder 
man verbindet beyde Worte und uͤberſetzt ſie: ein Gott voll 
Kraft, wie Koppe.) Paulus verbindet fie mit TV: 
einer der Raͤthe des großen Gottes, d. i. den Gott ſelbſt 
zum Rathgeber macht, wie 2. Sam. 16, 23. vergl. 
2. Sam. 14, 17. Ewig Vater, N, Vater 
der Ewigkeit. Entweder: der in Ewigkeit (auf eine lan⸗ 
ge, undenkliche Zeit,) der Vater ſeines Volks iſt; oder, 
wie Paulus: der Vater ſeines Zeitalters. Friedefuͤrſt, 
d b. Unter 8 wird beydes Friede und 
Glück gedacht. Noch verdient bemerkt zu werden, daß 
die juͤdiſchen Ausleger, Raſchi, Kimchi und Abarba⸗ 
nel bloß die letzten Worte auf den Siskias, den prin- 
ceps pacis, die vorhergehenden aber alle auf den Jeho⸗ 

a va 


*) Man trug den Schluͤſſel auf der Schulter. 


**) In fo fern der König Statthalter (Sohn) Gottes iſt, 
konnte der Prophet ihm den Nahmen, den er Gott ſelbſt 
giebt, recht gut beylegen. f 
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va beziehen: Et vocavit Jehova, qui eſt mirabilis, con- 
ſiliarius, deus fortis, pater aeternitatis, nomen pue- 

ri princeps pacis. Das wäre alſo wieder fo ein ominoͤ⸗ 
fer Name, wie Schear jafchub und Immanuel. 


V. 7. Groß werde, N. Das O clau- 
fum muß man entweder fir einen Schreibfehler oder eine 
Grille der Maſorethen erklaͤren und M2Y2I Cad multi- 
plieandum, augendum) ſchreiben, oder es ſteht für 0% 
‚MIN (auxit illis), welches aber nicht fo gut zu paſſen 
ſcheint. Die altern Ausleger, die nirgends mehr als in 
dieſer Stelle allegoriſirten und ſymboliſirten, fanden in dem 
Y claufo einen Fingerzeig auf den Umſtand, daß Chri⸗ 
ſtus utero claufo gebohten ſey!! Zurichte, befeftige, 
begruͤnde, welches die eigentliche Bedeutung von 12 iſt. 
Gericht, VITO, bezieht ſich auf die richterliche Gerechtig⸗ 
keit, und Gerechtigkeit, NPIS, auf die bürgerliche und 
moraliſche Tugend. Das I muß übrigens durch uͤber⸗ 
ſetzt werden. Durch redliche Gerechtigkeitspflege und buͤr⸗ 
gerliche Tugend wird die Wohlfahrt des Reichs begruͤn⸗ 
det. Ewigkeit, dy- druckt eine lange Zeit, ein 
„ganzes Menſchenalter aus. Pf. 41, 13. 1. Sam. 1, 22. 
Eifer, Neenp, iſt eigentlich Eiferſucht, und Paulus 
erklärt es fehr gut durch: Neigung Jehovas andere Mas 
tionen nicht gluͤcklicher ſehen zu wollen, als die Judaͤer. 


V. 8. Mit dieſem Verſe geht ein neuer Abſchnitt 
an, der weder mit dem Vorhergehenden noch Folgenden in 
Verbindung ſtehet. Das Vorige bezog ſich auf Judaͤa, 
hier aber iſt vorzuͤglich von Iſrael die Rede, deſſen 
Strafe, die es durch feine Verbrechen verdient hat, ge⸗ 
ſchildert wird. Cube vermuthet, daß dieſer Abſchnitt in 
die Regierung des Koͤnigs 8 falle. Das Ganze 
beſteht aus 4 Strophen, V. 8 — 12. V. 13 — 17. 
W. 18 — 21. K. 10, 1 — 4-, welche ſich immer mit 
dem nämlichen Reſraln: N DN Au N DN 

Er. Handb. d. Proph. Büch. 1. St. G * 
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mp) wendigen. Wort, Mn ſteht oft fuͤr Dro⸗ 
hung, beſonders mit nmw verbunden; zuweilen iſts 
auch Sache, Ereigniß. Die LXX. haben: mH 
Scherrer; vielleicht laſen fie II 7 miſit peſtem, 
denn in dieſer Bedeutung kommt u Hoſ. 13, 14. vor. 
In Jacob; 2 iſt hier wider, gegen. Gefallen, 
92 iſt auch laͤſtig fallen. Lowth: herab traf er 
auf Iſtael. 
V. 9. Inne werden. Das Wort 7) hat 
den Auslegern große Schwierigkeiten gemacht, weil fie 
das Wort vermiſſen, worauf es ſich bezieht. „Was ſol⸗ 
len fie denn wiſſen?“ fragt Lowrh. Meiner Meynung 
nach find aber alle Conjeeturen: entweder Wg fe ex- 
tollit, wie der Chaldaͤer und Lowth wollen, oder 
am et dicent, wie Secker, oder FM et pravi 
facti ſunt, wie Houbigant, oder WIN et feiet ifte 
populus, wie Paulus u. a. überflüßig. dur iſt ein 
collectivum, und die Erfahrung (das Innewerden) be⸗ 
zieht ſich auf die folgenden Drohungen, beſonders V. 
11. ff. 67 
V. 10. Zietgelfteine, i Backſtein, aus Thon, 

den man mit Waſſer anfeuchtet, mit Stroh vermiſcht und 
an der Sonne trocknet. Die gewoͤhnlichen Mauern der 
Morgenlaͤnder find nicht beſſer, als unſere Leimwaͤnde. 
S. Maundrell's Reiſen, S. 124. Maulbeerbaͤu⸗ 
me, f o-, Sykomoren, wilde Feigen⸗ 
baͤume. „Der Sykomor, bemerkt Michaelis, iſt 
ein in Palaͤſtina und Aegypten ſehr gemeiner Baum. 
Er waͤchſt beträchtlich hoch, und fein Holz wird zum Bauen 

braucht. Seine Frucht iſt eine Art von Feigen, die 
aber nicht wohlſchmeckend und mehr Speiſe der Armen 
find, als der Reichen. Darum heißt er Sykomor. 
Dſchommes nennen ihn die jetzigen Einwohner von Pa⸗ 
laͤſtina und Aegypten.“ Saſſelquiſt in ſ. Reifen, S. 3 36 
2337. bemerkt, daß der Stamm dieſes Baumes un ge⸗ 
2 heuer 
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heuer dick werde, und oft 80 Fuß im Diameter betrage. 
Sein Holz widerſteht der Faͤulniß mehrere Jahre hindurch. 
Die Ceder, eine edle Fichtenart, zeichnet ſich durch ihre 
Schoͤnheit und Feſtigkeit aus. Der Sinn der Antitheſen 
in dieſem Mafchal oder Sprüchwort ift: Etwas Schlech⸗ 
tes wurde zerſtoͤrt; etwas Beſſeres ſoll dafür wieder her⸗ 
geſtellt werden. Ein gemeiner Back- und. Ziegelftein. iſt 
nicht zu vergleichen mit einem feften Stein, (wir wurden 
ſagen: Quaderſtuͤck) und ein Gebäude von Cedernholz iſt 
ungleich beſſer, als ein Gebaͤude von Sykomoren. 
BV. 11, Rezins Kriegsvolk. rg n ſind die 
Seinde Rezins, und zwar die Aſſyrier. Die Vers 
muthung Soubigants, die durch 2 Handschriften bes 
ſtaͤtiget wird, und der auch Loworh beytritt, id, Fuͤr⸗ 
ſten, naͤmlich die Fuͤrſten, die noch neulich mit Rezin 
verbuͤndet waren, iſt unnöthig und unzulaͤſſig, da das 
leich folgende YO, Gegner, We erfordert. Erhoͤ⸗ 
Ein „erregen, aufreitzen: Paulus erklaͤrt Jau aus 
ya Arab. durch beſchuͤtzen, und d durch bede⸗ 
en. ü 
V. 12. Syrer, do, das Damasceniſche 
Syrien, welches jetzt von den Affyrlern erobert, (2. Kon. 
16, 9.) und daher den Israeliten ein ſurchtbarer Nachbar 
war. Vorn her, did, von Oſten, und Wide 
von Weſten her. Maul, id 82, plenis faucibos, 
mit vollen Backen. Der Feind wird wie ein Ungeheuer 
vorgeſtellt, das mit weit aufgeſperrtem Rachen ſeinen 
Raub erhaſcht und verſchlingt, vergl. K. 5, 14. Dies iſt 
natürlicher als Cowths oder des Ehaldaͤers Erklärung : 
von allen Seiten, an jeder Stelle. 
V. 13. So. Das Vau converſ. iſt hier fo viel 
als aber, gleichwohl. Schlaͤget, nemlich Jehova. 
Obgleich Jehova ſie fo ſehr züchtiger, fo werden fie doch 
nicht beſſer. f ö eu» 
V. 14. Aſt und Strumpf, de) Ng find 
dunkle Worte. MAD erklaͤtt man bald durch Aſt, von 
e G 2 N. 
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, die Hard, rami tanquam manus et palmae arbo- 
ris; bald durch Palmen, Palmzweig. Wade wird 
durch Schilf oder Sumpfweiden erklart, und das 
Ganze von Doͤderlein und Koppe für eine ſpruͤchwoͤrt⸗ 
liche Redensart genommen. Allein Paulus bemerkt ſehr 
richtig, daß jene Bedeutungen bloß vermuthet ſind, und 
daß Zweige und Weiden mit dem vorigen Gleichniſſe: 
Kopf und Schwanz, in keinem Verhaͤltniſſe ſtehen. Er 
nimmt daher did nach der Arab. Bedeutung: das Be⸗ 
ſte, der beſſere Theil, vergl. Hiob. 15, 32. Der Ges 
genſatz davon iſt War das Ekelhafte, Schlechte, 
eine Bedeutung, die aus dem Chaldaͤiſchen und Arab. erweis · 
lich iſt. Auch ſtimmen damit die LXX. überein: Ns 
4% linge). Der Sinn iſt: Jehova wird das Hoͤchſte 
und Niedrigſte, das Beſte und Schlechteſte in Iſrael ver⸗ 
nichten. 


V. 15. Erklärung des vorigen Bildes. Ehrliche 
Leute, don Na find die angeſehenen Leute, au- 
ctoritate pollentes. K. 3, 3. Falſch, Luͤgen, Uns 
wahrheiten. +) Uebrigens macht hier Koppe die ſehr 
ſcharfſinnige Bemerkung: „Hat dieſer Vers nicht fo ganz 
das Anſehen einer ſpaͤtern Gloſſe eines Juden, der fi) das 
Spruͤchwort: Haupt und Schwanz, ziemlich ungluͤck⸗ 
lich erklaͤrte?“ Auch Cube haͤlt ihn für unaͤcht und füge 
noch die Bemerkung hinzu: „Ueberhaupt aber würde es 
aͤußerſt froſtig ſeyn, und einem Dichter ſchwerlich verziehen 
f i werden 
3) Einer höchſt ſonderbaren Deutung dieſes Gleichniſſes muß 
ich hier erwähnen, welche neulich ein Engländer Alex. Pirie 
in der Schrift: The French Revolution exhibited in the 
Light of the facred Oracles etc. 1796. 12. p. 250. vor⸗ 
getragen hat. Er bemerkt bey unſerer Stelle: „The Pro- 
phet meant to ſpeak of the King and Noblefle of Fran- 
ce in the expreſſton: the ancient and honourable he is 
the head.“ Bey den Worten: The Prophet that tea- 
ches lies, he is the tail,“ heißt es: „That is the formi. 
dable adverfary of Chriftianity, Thomas Paine.“ Solche 
Erklärungen finden jetzt in England Beyfall! 
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werden können, wenn er ſeinen Spruͤchwoͤrtern, die 
recht dazu beſtimmt find, dem Leſer was zu denken zu laſ⸗ 
fen, feiner Erklärung unmittelbar beyfügen wollte.“ 


V. 16. Leiter, Führer. - 


V. 17. Darum, d, unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den. Freuen. Statt NOWN punktirt Paulus: MAWT 
von NEW guͤtig ſeyn. Die Veränderung ſcheint wegen 
des folgenden DOMN mitleidig ſeyn, nothwendig zu ſeyn. 
Seuchler, das heißt FI nicht ſowohl, als vielmehr 
Unglaubiger, Abtruͤnniger von der wahren Religion, 
Apoſtate. Paulus erklaͤrt es durch: ſchief, im mo⸗ 
raliſchen Sinne. a 


V. 18. Gottloſe Weſen, Bosheit, Ruchloſig⸗ 
keit. Angezuͤndet, brennet, wuͤthet. Dornen, f. 
K. 5, 6. Dicken Wald, Md etwas Verwickeltes. 
Lowth: Gebuͤſche des Waldes. Gebiet, N 
das Wort IN iſt ein , Asyonevov, welches Alb. 
Schultens (in ſ. Lexic. hebr., von welchem leider nur 
2 Bogen gedruckt ſind,) durch denfe convolvuntur uͤber⸗ 
fest. Die for. und arab. Bedeutung iſt ſuperbe incede- 
re. Paulus: turgide fe evehunt, aſt — in fumum. 
In dem ganzen Ausdrucke liegt die doppelte Idee von 
Stolz und Unglück zugleich, beyde unter dem Bilde des 
Emporſteigens im Rauch. Die LXX. haben uyrarapa- 
vera, vermuthlich von PN. 


V. 19. Verfinſtert, dunkel. Ong iſt ebenfalls 
ca Neycusvov, und hat im Arab. die Bedeutung dun⸗ 
kel ſeyn. LXX. cu, und der Syrer nebſt der 
Vulgata: conturbata eſt terra, contremifeit, welches 
ebenfalls einen guten Sinn giebt. Andere: ſeines Bru⸗ 
ders. S. K. 3, F. > { 

W. 20. Rauben, n heißt gewöhnlich abſchnei 


den. Man uͤberſetzt es bald durch freſſen, bald durch 
G 3 ſchnap⸗ 
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ſchnappen. Roppe glaubt, daß es ein Synonym von 
MON ſeyn muͤſſe. Fleiſch feines Armes Statt 
OT feines Armes, leſen Secker und Lowth auf die 
Autoritaͤt der Alexandr. Recenſion der LXX. und des 
Chaldaͤers, ) feines Naͤchſten. Das giebt einen 
ſehr paſſenden Sinn: „Jeder wird freſſen ſeines Bruders 
Fleiſch.“ Derſelbe Ausdruck kommt auch Jerem. 19, 
9, vor. 


V. 21. Dieſer Vers erläutert den vorhergehenden. 
Ein Stamm ſoll den andern aufreiben und verzehren; Ma⸗ 
naſſe Ephraim, und Ephraim Manaſſe. Dieſe beyden 
Stimme waren durch Blut und Lage als Brüder und 
Nachbarn am genaueſten verbunden. Und beyde ſollen, 
ungeachtet ihrer eignen Uneinigkeit, ſich zu Juda's Be⸗ 
raubung mit einander verbinden. Das Ganze iſt Schil⸗ 
derung eines buͤrgerlichen Krieges, deſſen Flamme die Re⸗ 
publik verzehret; ein Stamm wird gegen den andern zum 
Kampfe auftreten, Bürger wird gegen Vuͤrger, Bruder 
gegen Bruder wuͤthen, und die Folge davon wird die 
Vernichtung des Staates ſeyn. a 


Kapitel ro. 


Die 4 erſten Verſe muͤſſen noch zum vorigen Kapitel gezogen 
werden. Die Verbindung zeigt der wiederholte Schaltvers: 
mau % Far „ 39 8? Dr 93. Das neue Kapi⸗ 
tel enthält eine Schilderung der Gefahren, welche auch Judaͤa 

(nach Vezwingung Syriens und Iſraels) von den Aſſyriern 
drohen. Die Aſſyrier begnügen ſich nicht damit, Jehovas 
Willen gemäß, Iſrael und das mit ihm verbündete Syrien 
gedemuthiget zu haben, ſondern fie werden im Gefühl ihrer 
Macht uͤbermuͤthig (V. 7 — 10.) und drohen nun auch Judaͤa 
(V. 13 ff.). Aber auch gegen dieſen Feind wird Jehova fein 
Volk, beſonders dann, wenn es eintraͤchtig iſt, (V. 20.) be⸗ 
ſchuͤtzen. Zwar ſchildert der Prophet die Gefahr vor Aſſyriens 
Uebermacht als nah, und beſchreibt ſchon den Marſch des aſſyr. 
Heers im prophetiſchen Geiſte (V. 28 — 32 )5 aber dennoch 

wird 
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wird Jehova ihrem Uebermuthe ſteuern. (V. 33 u. 34.) Die 
meiſten Ausleger ſetzen dieſe Weſßagung ins rate Jahr des 
Hiskias, als Sanherib gegen Jeruſalem zog, unmittelbar 
vor der Geſchichte und den Ausſprüchen des Propheten, die 
K. 36 und 37 vorkommen. * 


V. 1. Schriftgelehrten, EIFPA, von ppi 
Geſetze machen, Geſetzgeber. Andere uͤberſetzen es: 
die Sprecher ungerechter Urtheile. Doͤderlein: qui le- 
ges cudunt iniquas. Schreiben, 255 iſt bier vor⸗ 
ſchreiben, Vorſchriften geben. Lowth uͤberſetzt es un- 
richtig durch anrathen. Unrecht, y, welches ge⸗ 
wöhnlich Beſchwerlichkeit, Muͤhe ausdrückt, iſt hier fo 
viel, als Unterdruͤckung. Statt PRM muß wohl 
Pz punktirt und TEN ſupplirt werden,; welches auch 
vor IIND geſchehen muß. 


V. 2. Naͤhere Beſchreibung der ungerechten und 
gewaltſamen Geſetzgeber und Richter. Beugen, abbeu⸗ 
gen, abführen, entfernen vom Gericht. Gewalt üben, 
berauben 773. Sie berauben die Armen meines Volkes 
des Rechts. . — 8 


V. 3. Seimſuchung, dpd, Nachſuchung, Ahn⸗ 
dung. Doͤderlein: die cenforio. Die Metapher iſt 
von einem Hausvater hergenommen, der zuweilen eine Un⸗ 
terſuchung über feine Selaven anſtellt, ihre Arbeiten mu⸗ 
ſtert, und dann die Schuldigen beſtraft, vergl. Jerem. 
23, 12. 46, 21. Unglück, Ungewitter, das aus der 
Ferne hereinbricht. Ehre. z wird faft von allen 
Auslegern durch Reichthum uͤberſetzt: Wohin wollet ihr 
eure Reichthuͤmer flüchten? Und das paßt allerdings gut 
zu dem Raub der Wittwen und Beute der Waiſen (V. 
2.). Allein noch beſſer bezieht man es mit Vitringa 
mehr auf das Allgemeine, Ehre, Wuͤrde, Freyheit, 
Reichthum. Ich wurde es beſonders auf die obrigkeit⸗ 
liche Wuͤrde ziehen. Laſſen, der Sicherheit wegen. 


64 V. 4 
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V. 4. Daß fie nicht; g heißt entweder das 
mit nicht oder ohne mich, außer mir. Die Ausle⸗ 
ger ſind hieruͤber getheilt. Michaelis zieht es noch zum 
Vorhergehenden: „Wohin — fliehen, außer mir?“ 
Es iſt dann Partie, cum ſuffixo 1 perf. und kommt in 
derſelben Bedeutung Hoſ. 13, 4. vor, auch 1. Sam. 2, 
2. mit dem Suffix. 2 perf. a, praeter te. Vi 
tringa bemerkt: wenn Jeſ. „damit nicht“ haͤtte ſa 
gen wollen, fo wuͤrde er den Infinitiv 90 2 ge: 
fest haben. y iſt beugen. Entweder muß man aber 
* leſen, damit es dem folgenden 80 reſpondire, 
oder man muß mit Paulus 902? leſen, und U, 
man, ſuppliren. Die alten Verſionen geben keinen Auf⸗ 
ſchluß. Sich unter die Gefangenen beugen, kann 
wohl nichts anders heißen, als ſich hart wie einen Gefan⸗ 
genen behandeln laſſen muͤſſen, ſich unter das Joch der 
Sclaverey beugen. 


Neuer Abſchnitt. 


V. 5. Aſſur, Aſſyrier. Ruthe, Werkzeug, 
Inſtrument meines Zorns. Ihre Hand. Dies iſt 
nicht deutlich. Das Wort Ni ſcheint den Sinn zu er⸗ 
ſchweren, und deshalb laͤßt es Cowth auf Autorität der 
Alexandr. Recenſion der LXX. und 5 Handſchriften aus. 
Koppe uͤberſetzt fo: „Wehe dem Aſſyrer! Stab und 
Ruthe meines Zorns iſt er, in ihrer Hand mein Grimm 
(Werkzeuge meines Grimmes ſind ſie). Wider ein ab⸗ 
truͤnniges Volk ſend' ich ſie“ u. fe w. Paulus nimmt 
Kir für jener. 

V. 6. Seuchelvolk, treuloſes, falſches, bund⸗ 
bruͤchiges Volk, EIvas dun Volk des Zorns, über 
das ich erzuͤrnt bin. Apstheile „ plündere. In den 
Worten 2 19 HIV MEN liegt eine ähnliche Paro⸗ 
nomaſie, wie oben K. 8, 1. 3. Fertrete, er lege es zur 
Zertretung wie Gaſſenkoth. 5 

Ne 
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V. 7. Wiewohl. Aber er, naͤmlich der Aſſy⸗ 
vier, Die Aſſyrier find bloß die Werkzeuge der göttlichen 
Rache; Jehova bedient fich ihrer, um fein rebelliſches Volk 
zu zuͤchtigen. Aber der ſiegtrunkne Eroberer erkennet das 
nicht, er haͤlt ſich für ein unuͤberwindliches, allmaͤchtiges 
Volk — will nicht bloß Jehovas Befehle erfüllen, ſon⸗ 
dern — die ganze Welt unterjochen. Die Aſſyrier be⸗ 
trachten die Beſiegung Iſraels und Judaͤa's aus einem 
ganz andern Geſichtspunkte. Stehet, 1222 nämlich 
rm es iſt ihm gemüchlich, es gefällt ihm fo. 


V. 8. Aönige. Der Sinn iſt doppelt; entwe⸗ 
der; Meine Fuͤrſten, Stadthalter (in den verſchiedenen, 
beſonders eroberten Provinzen) ſind alle Koͤnige, d. h. 
haben alle koͤnigliche Gewalt und Macht; oder die umge⸗ 
kehrte Conſtruction: Sind nicht die Koͤnige alle meine 
Vaſallen, Fuͤrſten, die ich ſetze, von mir abhängig? Im 
letztern Sinne nehmen es Vitringa, Koppe und Pau⸗ 
lus, und es iſt auch wohl der wahrſcheinlichſte, weil da⸗ 
durch der Aſſyriſche Stolz beſſer charakteriſirt wird. Ue⸗ 
brigens ſtimmt mit dieſer Prahlerey, die des Geſandten 
Sanherib's, der den König Hiskias zur Uebergabe 
Jeruſalem's aufforderte, ſehr überein; nur daß fie noch 
pomphafter und ſtolzer iſt. S. ef. 36, 11 — 21. 2. Kön. 
18, 28 — 35. 


V. 9. Calno oder Calne, 1. Moſ. 10, ro. 
Amos 6, 2. heißt bey den Griechen Cteſiphon, am öft- 
lichen Ufer des Tigris, gerade über von Seleucia in Al. 
fyria Chalonitis. S. Bochart Phal. IV, 18. und Mi⸗ 
chaelis Spicil. Geogr. ext. p. B. I, 228. Charche⸗ 
mis, Jerem. 46, 2. 2. Chron. 39, 20. Amos 6, 2. 
wird gewöhnlich für Cercufium, am Einfluß des Cha⸗ 
boras in den Euphrat, gehalten; nur ſtimmt die Ortho⸗ 
graphie dieſes Worts nicht gut mit dieſer Erflärung zu⸗ 
ſammen, da Cercufium nach dem Itinerario von Benja⸗ 
min von Tudela p. 62. 88 iſt, womit die es 

5 er 
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ber uͤbereinſtimmen. Paulus bemerkt daher: — „Im 
Syr. bedeutet, 18.2, Schloß, befeſtigte Stadt. 
Auch jetzt wird zu vielen Namen ſyr. Ortſchaften eben fo 
das Wort Chesn, Burg, oder Kasr geſetzt, wie Ches⸗ 
no⸗Kepha u. dergl. Wo Miſch oder Meſch wäre 
alſo der eigentliche Name und das Ausfallen des B um fo 
weniger wahrſcheinlich. Auch iſt es kaum wahrſcheinlich, 
daß die Aſſyrier erſt ſpaͤter, nachdem ſie Babel beſaßen, 
das ihnen weit nähere Cercuſium erobert haben ſollten; 
und doch führe Sanherib dies unter den neuen Beyſpie⸗ 
len der aſſyr. Eroberungen auf.“ t) Chamath, nun, 
eine große Stadt in Syrien, f. 2. Koͤn. 17, 24. Je 
rem. 49, 43. Sie heißt Amos 6, 2. 10 Fend. b. 
Großchamath; es iſt das griechiſche Epiphanig am 
Fluß Orontes; vergl. Abulfeda tab. Syr. p. 10g. 
Doch behaupten Koͤhler und Saremberg, es ſey das 
griech. Heliopolis, welches heutiges Tages Baalbekh 
heißt. Arpad, We, 2. Koͤn. 18, 34. Paulus 
vermuthet, daß ein gewiſſer Diſtrikt an den Ufern des 
Tigris und Euphrat den Namen Arphad gefuͤhrt habe. 


Dieſe beyden Fluͤſſe werden d 98 (= ) die bey⸗ 
y 


den Helfer genennt, f. Caſtell. p. 3624. Nro. 5. Die 
Benennung koͤnnte daher kommen, weil die Gegend der 
Huͤlfe dieſer Fluͤſſe durch Waͤſſerungscanaͤle vorzuͤglich ge. 
noß. Die Kinder Arphad ſind eine arabiſche Horde. 
Caſtell. a. a. O. Nro. 19. Buͤſching (Anmerk. zum 
Vitringa,) haͤlt es fuͤr die phoͤniziſche Stadt Arad 
oder Arvad, welche auch 1. Moſ. 10, 18. vorkommt; 
allein 8 und J werden nicht verwechſelt. 

er V. 10. 


+) Die LXX. haben ganz anders uͤberſetzt: Our agen 
gaga ru ie Bag Me H Na, od 5 mupyos G o- 
doundn, #07 Ne AgdgiuU E Auuzauov nu Lu etc, 
Wenn die Alexandriner das oben nach der Entfernung von 
ihnen ſelbſt rechneten, fo konnten fie an Meſene gedacht 
haben. S. Buͤſchings Aſien, zte Ausg. S. 231. 
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V. 10. Rönigreiche der Goͤtzen. „ Götze, 
Gottheit der beſiegten Nation. Die LXX. haben geleſen 
TINT, denn fie überfegen ratras und auch Paulus hält 
es für die wahrſcheinlichſte esart. Allein das folgende 
On ſcheint mir entgegen zu ſtehen. Die Redensart 
dd m mit dem 5 conſtruirt, heißt wohl nichts an⸗ 
deres, als: Meine Hand hat Kraft gegen fie, 
iſt mächtig gegen fie. Lowth: erreicht. Unſer Maſo⸗ 
reth. Text hat hier eine Lucke. Das des hat nichts, 
worauf es ſich bezoge, und nach drr fehlt etwas. 
Die meiſten Ausleger ſuppliren daher entweder dpi, 
ftärfer, mächtiger, oder 8, beſſer, wie auch Lu⸗ 
ther nach der Vulg. gethan hat. Das D iſt vergleichend 
mehr als, und ſo koͤnnte man auskommen, ohne ein an⸗ 
deres Wort zu ſuppliren. Die Auslaſſung der Apodoſis 
erkläre Vitringa wie Röm. 5, 12. für eine Zierlichkeit 
der Rede. Die LXX. hatten einen ganz andern Text 
vor ſich. e 


V. 11. Goͤtzen, 239, Oberhaupt, hier Gott⸗ 
heit, Schutzgott. Zugleich, ſagt Paulus, mit einer 
amphiboliſchen, ſpottenden Anſpielung auf 23 zerſtuͤckeln, 
beſchimpfen. So viele Koͤnigreiche und Nationalgotthei⸗ 
ten konnten mir nicht widerſtehen, Syrien nicht, Iſtael 
nicht — und Judaͤa ſollte mir Widerſtand thun! 


V. 12. So weit die ſtolze Rede des Aſſyriers; jetzt 
antwortet der Prophet auf dieſen Uebermuth. Ausge⸗ 
richtet, zu Stande gebracht, vollendet; fo ſteht vag, 
welches ſonſt abreißen bedeutet, Zachar. 4, 9. Hiob 6, 
9. u. a. Das > iſt hier entweder in Anſehung, oder 
gegen. Frucht, W, Produkt, Effekt; wie Proverb. 
1, 31. 16,31. Der Chaldaͤer uͤberſetzt es durch T, 
opera. Die LXX. laffen es weg, und ſetzen bloß: e! 
re 18y re u. Andere, z. B. Doͤderlein, nehmen 
es für Stolz, als ein Synonym von MINEN, zumal da 
A und Wa der Ableitung nach mit einander uͤberein⸗ 
e ſtimmen. 
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ſtimmen. Die Worte 2329 Ig muß man zuſammen 
nehmen, und durch Sochmuth, Uebermuth, übers 
ſetzen. 

V. 13. Caͤnder, Graͤnze. Ich werde wegſchaf⸗ 
fen die Gränzlinie (MN) der Volker. Einkommen, 
MAINZ oder n Vorrath, das was man zum 
Gebrauch hingelegt, geſammelt hat, Schaͤtze. NEW 
ſtatt TR: von ONE beherrſchen, als Gebieter be⸗ 
handeln. Mächtiger, eg, wie ein Stier, 
Das Keri hat V= ſtark, maͤchtig. Vitringa über 
ſetzt es durch reichlich, maͤchtig, und verbindet es mit 
ap, die mächtig auf dem Thron ſitzen, d. h. Könige 
und Fuͤrſten. Doͤderlein: magnatibus quoque detur- 
batis. Lowth: „Ich habe geſtuͤrzt der Feſtungen Be⸗ 
wohner;“ ſo nahmen es auch Salomo ben Melech, und 
Kimchi. Die Vulgata: ſicut potens in ſublimi refiden- 
tes: fie las WIND und Y UV, die Hochſitzenden, 
und dieſe Lesart zieht auch Koppe vor. Mir fall: eine 
doppelte Erklarung ein. Entweder man fege: TANZ 
von Wee volare, oder penna, und dann kommt der 
Sinn heraus: „Ich werde, wie im Fluge, die Be⸗ 
wohner des Landes erniedrigen.“ Wie im Fluge, d. 
h. ſehr ſchnell, plotzlich, wie auf Fluͤgeln wird das Ver⸗ 
derben kommen. Oder man leſe mit einiger Veraͤnderung 
N: Ich werde ihre Bewohner in den Staub 
erniedrigen, defcendere faciam habitantes (incolas) 

‚in pulverem. Findet man dieſe Conjecturen zu kuͤhn, fo 
wuͤrde ich nach Vitringa's Erklärung fo uͤberſetzen: „Ich 
ſtuͤrze ihre Mächtigen vom Throne herab.“ 


V. 14. Volker. Luther hat n, Reichs 
thum, Schaͤtze ausgelaſſen. jP>, wie ein Neſt, ſtatt 
49, wie gegen ein Neſt. n kann ſich auch auf 
Fache, beſonders Kriegsmacht beziehen. Alle Lan⸗ 
de, das ganze Land habe ich zuſammengerafft, geſammelt, 
(erobert,) wie man Eyer, welche die Voͤgel verlaffen ha 
ben, 
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ben, ſammelt, wegnimmt. Paulus denkt bey den Vo⸗ 
geln an Strauße ꝛc. welche ihre Eyer liegen zu laſſen 
pflegen; allein von einem ſolchen freywilligen Verlaſ⸗ 
ſen, iſt hier wohl die Rede nicht. Die Furcht zwingt ſie, 
ihr Neſt zu verlaſſen; fo auch die Einwohner: aus Furcht 
vor dem Feinde verlaſſen fie ihre Städte und feſten Pläge, 
und wagen es nicht einmal, ſich zu vertheidigen. Die 
Metapher iſt ſchoͤn, und die Zeichnung ganz nach der Na⸗ 
tur. Die Voͤgel verlaſſen zwar aus Furcht ihre Neſter 
und Eyer; aber ſie fliegen doch umher, ſchlagen mit ihren 
Fluͤgeln und erheben ein klaͤgliches Geſchrey. Das thun 
nicht einmahl die Einwohner, vor Furcht wehren fie ſich 
nicht, wagen nicht einmahl zu klagen. Feder, richtiger 
Schwingen, Fluͤgel, 722. Ziſchet, us pipen, 
wie die Vogel, K. 8, 19. 5 ; 
W. 15. Rühmen, ſich ſtolz, aufgeblaſen betra⸗ 
gen. Trotzen, ſich groß machen, bruͤſten. Zeucht, 
ziehet 5 regieret. 9 Hiph. der etwas in die Höhe 
hält. Die folgenden Worte hat Luther unrichtig über» 
ſetzt. Das d iſt hier: als ob, gleich. Vitringa 
uͤberſetzt ganz richtig: Gleich als wenn der Stock 
den, der ihn aufhebt, bewegte, und der Stecken 
den, der nichts weniger als Solz iſt, bewegte. 
v das nicht Solz iſt, gleichſam unhoͤlzern. 
Es iſt bey den Hebraͤern ſehr gewohnlich, die negative 
Partikel Ne mit einem Namen zu verbinden, um deſto 
nachdruͤcklicher das gaͤnzliche Nichtdaſeyn des durch das 
Momen ausgedrückten Dinges anzuzeigen, z. B. MD” NN, 
die Nicht⸗Kraft, TI”NT die Nicht⸗Macht, MEIN” N", 
die Nicht⸗ Weisheit, ſ. Hiob 26, 2. 3. Man vergleiche 
ferner Amos 6, 13. Hof. 11, 9. Jeſ. 31, 8. 55, 2 
Hier iſt XI“NT einer „der kein Holz, ſondern ein beſeel · 
tes, thaͤtiges Weſen, nicht Werkzeug, ſondern handelnd 
iſt. Der Sinn dieſes Gleichniſſes iſt: Aſſur handelt thö⸗ 
richt, daß es ſich als den Urheber aller dieſer Unterneh⸗ 
mungen 
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mungen betrachtet, da es doch weiter nichts, als ein Werk⸗ 
zeug in der Hand Jehovas iſt. ER 

V. 16. Der Uebermuth Aſſurs ſoll beſtraft werden. 
Fetten, Reiche, Maͤchtige. Darre, MI iſt Abnah⸗ 
me der Kräfte, tabes. Im Arab. heißt es Unglück, 
und im Syr. das Ausfallen der Haare. Paulus denkt 
au Seuchen, vergl. K. 37,36. Serrlichkeit, ud, 
alles was Großes und Starkes im Heere iſt, ſeine ganze 
Stärke. In den Worten EN MPN e s iſt eine 
Paronomaſie enthalten: er wird ſie anbrennen, wie ein 
Feuerbrand. * 


V. 17. Roppe vermuthet, daß W. 17 — 23. 


gar nicht zu dem Vorhergehenden gehöre, ſondern ein ganz 


für ſich beſtehendes Fragment fey, das nicht die Niederlage 
der Aſſyrier, fendern den Untergang und Verwuͤſtung des 
juͤdiſchen Staats ſelbſt beſchreibe. Der Anfang des 
17. und 18. V., ſagt er, malt offenbar Verwuͤſtung eines 
Landes, nicht Niederlage eines Heeres. V. 20 vor 
kuͤndet Froͤmmigkeit und Beſſerung des kleinen Theils der 
Nation, der der allgemeinen Verwuͤſtung, die die Aſſy⸗ 
rier und Babylonier über Judaͤa bringen würden, noch 
entkommen ſollte. Daß die Stelle aber vom Sammler 
an den 16. V. angeſchloſſen wurde, machte die Gleich⸗ 
heit des Bildes von verzehrender Flamme, das in beyden 
Weißagungen vom Propheten gebraucht war. Hingegen 
V. 24 ff. haͤngen genau, dem Inhalt nach, mit V. 16. 
zuſammen; aber auch nur bis V. 27. Mit V. 28. geht 
wieder ein ganz neues Fragment an, das durchs folgende 
ite und 12te Kapitel ununterbrochen fortgeht. Dieſe 
Vermuthung des ſel. Koppe hat allerdings viel Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, und der gewoͤhnlichen Erklaͤrung ſteht be⸗ 
ſonders V. 20. entgegen. Die meiſten Ausleger ſchweigen 
bey dieſer Stelle; ein Beweis, daß ſie ſchwer iſt; oder 
ihre Deutungen find ſehr gezwungen. Licht Iſraels, 


dird durch Schutzgott Israels, IIraelitarum fidus 
l (Doͤder⸗ 


— 


— 
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(Doͤderlein) erklärt. Seiliger, UP, darunter ver⸗ 
ſtehen die Ausleger den Engel, welcher Sanheribs 
Heer zu Grunde richtete. Vitringa hält es für eine Au⸗ 
ſpielung auf die Wolfen - und Feuerſaͤule. Dornen und 
Hecken, vergl. K. 9, 17. = 2: 

V. 18. Waldes. Unter 19% verftcht man das 
Aſſyriſche Heer. militum agmen denſiſimum. Das 
aſſ. Heer mit ſeinen Spießen und Helmen ſtellt einen 
Wald vor. Feldes, d Carmel, iſt nicht Name 
des bekannten Berges, ſondern fruchtbares Feld. Sa 
ſteht Carmel mehrmals, ſ. Jeſ. 39, 17. Jerem. 2, 7. 
4, 26. u. a. Pitringa leitet es von , paſcua, und 
N plenus ab, ein Set (Feld) voll Weide; Bochart 
aber von 0 Wieſe und IM abhauen, eine Wieſe, 
auf welcher Heu gemaͤhet wird. Andere leiten es von 
, gebautes, ädles Land, (Hiob 24, 18.) ab, und 
betrachten das 7 als Augmentum. Von der Seelen 
bis aufs Fleiſch, d. h. Seele und Leib — Alles — 
gaͤnzlich, penitus. Es iſt eine fprüchwörtliche Redens⸗ 
art, welche auch Hebr. 4, 12. vorkommt. Paulus nimmt 
es etwas anders: WED, von innen heraus, und 2 
das Aeußere. Doͤderlein: corticem et medullam. - 
Vitringa denkt bey Seele an die Officiere im aſſyr. 
Heer, und bey Leib an die gemeinen Soldaten! 
Jergehen. Die Worte TOI 05232 died) haben den 
Auslegern große Schwierigkeiten gemacht. Schultens 
(Orig. hebr. T. 1. 67. 68.) und Schroͤder: ut con- 
tabeſcit fruſtum carnis in igne erepitans, micansque, 
Struenſee: „Und wer entflieht (OD von O1), des 
Muth wird ſchmelzen.“ Vitringa: „Und es wird ſeyn, 
als wenn ein Fluͤchtender zerſließet“ Walther: „Wie 
ein fliehendes Heer fortgeht.“ Dathe: fieut cum figni- 
fer fugit f). Lowth und Cube folgen der de ; 

; X. 


+) Auch Vitringa fuͤhrt dieſe Erklarung an, giebt aber der an⸗ 
gefuͤhrten den Vorzug. Die alten Ueberſetzungen drucken alle 
den Maſoreth. Text nicht genau aus. 
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LXX. doo UNDD ws d Oeuyon ums Oe leben- 
vns und überfegen: „Und ſeyn wirds, wie wenn ein Mann 
der Flamme entrinnt.“ Doͤderlein ſtimmt mit Boyſen 
(kritiſche Erlaͤuter. des Örundtertes h. Schrift A. T. 6. St. 
Halle, 1763.) überein: ſicut arida virgulta conere- 
mantar; nur ſagt er ſelbſt, daß es noch am Beweis das 
für fehle. Paulus erklärt ddp nach dem Arab. fuͤr ſtrei⸗ 
chen, herausſtreichen, z. B. die Milch beym Melken, 
etwas nach und nach ganz nehmen, OD ein unfrucht⸗ 
barer, ſalzigter Boden, der unnuͤtz das Waſſer ein⸗ 
ſchluckt. b 
V. 19. Gezaͤhlt, 229, fie werden eine Zahl 
ſeyn, d. h. leicht gezahlt werden koͤnnen. S. Pf. 105, 
12. Ezech. 12, 16. Es ſollte eigentlich heißen d 
in numero erunt. Anſchreiben, aufſchreiben, das 
Verzeichniß derſelben verfertigen. 


W. 20 und 21. y es wird nicht fortfahren, 
wwe ſich zu verlaffen (PU) Wahrheit, MONI 
mit Feſtigkeit, Sicherheit, Zuverſicht. Dieſer und 
W. 21. machen den Auslegern des Realſinnes wegen, am 
meiſten zu ſchaffen, und viele ſehen ſich genoͤthiget, mit 
Vitringa zu einer zweyfachen Erfüllung ihre Zuflucht 
zu nehmen: „Es wird, bemerkt Vitringa, von dem 
Propheten vieles vorher geſagt, das eine doppelte Erfüls 
lung hat, nemlich eine angefangene und vollſtaͤndige; ſo 
daß die erſte Erfüllung, welche in die naͤchſte Zeit fällt, 
als eine Probe dieſer wahren und vollkommnen Erfüllung 
angeſehen werden muß, auf welche der heil. Geiſt vornem ⸗ 
lich ſein Abſehen gerichtet hat.“ Mehrere Ausleger vers 
ſtehen das 3090 eth von einer moraliſchen Beſſe⸗ 
rung; allein daran iſt wohl nicht zu denken. Meiner 
Meynung nach haben Cube und Sensler dieſen Ausdruck 
am beſten erläutert: „Juda wird, nach dem Einfall der 
Aſſyrier, anfangen, ſich einzig auf Jehovas Beyſtand, 
nicht auf die Unterſtuͤtzung eines andern Volks, zu ver 

laſſen. 


3 „ 
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laſſen. Der 20ſte Vers erheiſcht dieſe Auslegung. Unſre 
Stelle iſt nicht die einzige, wo DIV von einer ſolchen po⸗ 
litiſchen Ruͤckkehr zu Jehova, wenn ich fie fo nennen darf, 
gebraucht wird.“ ) „ eee 


V. 22 — 23. Ich will von dieſen dunkeln Worten 
zuerſt meine Meynung ſagen. Iſrael iſt Name der ein⸗ 
zelnen Perſon, Iſrael, Jacob. Sinn: Und waͤr' 
auch, o Iſrael, dein Volk fo zahlreich, wie 
Sand am Meere, fo ſoll doch nur ein Theil Reſt) 
deſſelben zu ihm (dem Jehova, ) zuruͤckkeh⸗ 
ren. Das Verderben iſt beſchloſſen, er rich⸗ 
tet gerecht. Ja, das Verderben iſt beſchloſſen; 
Jehova, der Weltenherr, wirds vollfuͤhren 
(vollziehen) in dieſem Lande. Es iſt hierbey nur 
eine kleine Veraͤnderung nöthig, DAY ſtatt Ji, welches 
gewöhnlich durch uber fließen, inundare, uͤberſetzt wird, 
aber zu PX auf keine Weiſe paßt. Dieſelbe Redens⸗ 
art kommt 1. Kön. 20, 40. vor, wo der König ſagt: 

NO TAN Jod 72: „So haft du dir dein Urtheil 
ſelbſt geſprochen“ (beſtimmt). Das Wort KAT wird 
von einem beſtimmten Richterſpruch, Endurtheil 
gebraucht, vergl. die angef. Stelle und Hiob 14, 5. 
Schon J. S. Moerlius (Schol. philol. ad ſelecta S. cod. 
loca) vermuthet, daß BAU und Joe mit einander ver⸗ 
wechſelt worden find. Mpx ſtehet ſtatt y) in, mit 
Gerechtigkeit, wie es fo oft vorkoͤmmt. 2? iſt das 
Verderben, die Vernichtung, (5. Moſ. 38, 65.) 
und correſpondirt dem folgenden 7172. Ueberhaupt iſt 
der Anfang des 23. V. die Erlaͤuterung von V. 22. vergl. 
K. 28, 22. N o n, in der Mitte des ganzen 
Landes, ein gewoͤhnlicher Hebraism ſtatt, im ganzen 

Er Land, 

„) S. Velthuſens Progr. über V. 20—23., welches in den 

Commentatt, theolog. T. V. p. 388 ff. abgedruckt, und 

wo Röm. 9, 27 f. verglichen worden iſt. \ 
Ex. Zandb. d. Proph. Buch. 1. St. 
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Land, im Lande. Der Apoſtel Paulus eitirt dieſe 
Stelle Rom. 9, 27. 28. nach den LXX. +) welche Ne ye 
vg cr Kal guvreuvov Ev Önaiosuv uͤberſetzen. Der 
Wulgata: Conſummatio abbreviata inundabit jufti- 
tiam, folgen die meiften ältern Ausleger. Forerius 
(in Crit. facris) nimmt NM als Subſtantiv, und 
überfegt: raſtrum, ſeu tribula, das Inſtrument, womit 
die Ackerleute die Erdſchollen zerſchlagen. Lowth: Vol⸗ 
lendung — einmal beſchloſſen — ſtroͤmt daher mit Ge⸗ 
rechtigkeit. Doͤderlein: poft calamitatem celeriter 
et juſtiſſime incurſantem; namque calamitatem celer- 
rimo impetu immittet Jehova omnipotens univerſae 
regioni. Hensler: Es wird vollfuͤhrt, beſchloſſen iſt's! 
es bricht herein und iſt gerecht! Was zu vollführen, iſt 
beſchloſſen, wird Gott, der Herr, vollziehen in dieſem 
Lande. Paulus uͤberſetzt i, dem Verderben 
nahe, punktirt Jg das Ueberſtroͤmen, und findet in 
dem Ganzen folgenden Sinn: „Das nahe drohende Uns 
gluͤck ſoll nichts, als ein Ueberſtroͤmen der Gerechtigkeit 
ſeyn, d. h. ſoll Rechtſchaffenheit unter die Nation zuruͤck⸗ 
führen — nicht dollen Untergang.” Ich muß aber ges 
ſtehen, daß dieſes viel zu gekuͤnſtelt iſt. 


V. 24. Egypten, duo Js halten die aͤl⸗ 
tern und mehrere neuere Ausleger für einen Hebraismus 
ſtatt, wie die Aegypter, nach der Weiſe Aegyp⸗ 
tens, d. h. Aſſur wird die Judaͤer behandeln, wie fie 
ehemals von den Aegyptern behandelt wurden. Nur 
muͤßte dann, wie ich glaube, die Vergleichungspartikel 
> ſupplirt werden. Andere folgen daher den LXX. röV 
dd öde Alyimrov und uͤberſetzen: Auf dem Zu 
na 
+) Die Abweichungen, welche ſich zwiſchen dem jetzigen Texte 
der LXX. und Röm. 9, 27. 28. finden, ſind von keiner Be⸗ 
deutung, und ruͤhren entweder davon her, daß Paulus eine 
andere Necenfion des Textes vor ſich hatte, oder daß er — 
und das iſt mir das Wahrſcheinlichſte — aus dem Ge: 
daͤchtniſſe eitirte. 
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nach Aegypten, d. h. der eigentliche Zweck Aſſurs 
iſt, gegen Aegypten, nicht zunaͤchſt gegen Judaͤa, aus zu⸗ 
ziehen. g ra a 

V. 25. Das Natürlichfte heine mir zu ſeyn, nicht 
an Aufhoͤren, ſonſtern an Entbrennen des Zorns 
zu denken. 905 iſt perfeeit. dry, von 73, 
die Vernichtung, Verzehrung. S. K. 38, 17. 
Die LXX. haben e riv BovAny (machinationes) au. 
rv; wahrſcheinlich OMIIN, welches auch einige Hand⸗ 
ſchriſten und Ausgaben haben. Die meiſten Ausleger 
uberſezen mit Vitringa: „Ueber ſehr kurze Zeit wird 
mein Unwille ein Ende nehmen, und mein Zorn (über 
mein Volk) mit ihrem (der Aſſhrer) Untergang.“ 


V. 26. Geiſſel, Peitſche. Vitringa verſteht 
darunter den Engel, der Sanheribs Heer ſchlug. Mi⸗ 
dian. Die Midianiter erlitten. (Richt. 7, 21 — 250 
beym Fels Oreb, eine der fuͤrchterlichſten Niederlagen; 
fie verlohren 1 35000 Mann. Schlacht, 120 iſt eigent⸗ 
lich Schlag, und bezieht ſich auf , Geiſſel, wit 
welcher man ſchlaͤgt. Die folgenden Worte werden ge⸗ 
woͤhnlich ſo genommen: „Gleich ſeinem Stabe uͤbers 
Meer geſtreckt; ja heben wird er ihn (den Stab) wie 
bey den Aegyptern.“ Allein die Worte geben noch einen 
ungezwungenern Sinn, wenn ich uͤberſetze: Und wie er 
erhob (ausreckte, Pw) feinen Stab über jenes 
Meer, und feine Wolke auf dem Wege Aegy⸗ 
. Die einzige Schwierigkeit hiebey durfte wohl 

wog feine Wolke, machen. Allein B n heißen 

Sprühw. 25, 14. und Jerem. 10, 1. ganz unbezwei⸗ 
ſelt Wolken, und zwar, wie Aben⸗Esra bey der er⸗ 
ſten Stelle bemerkt, quia vapores e terra in fublime 
attolluntur et aëre ventoque portantur. Und was paßt 
hier beſſer, als die Wolkenſaͤule, mit welcher Jehova 
fein Volk beym Auszuge aus Aegypten beſchuͤtzte? Der 
Weg Aegyptens iſt age der Weg (der Iſraellteu) 
2 aus 


* 
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aus Aegypten, oder der Weg, welchen Aegypten 
(Dunn ſtatt 8 Aegypter,) machte, um die Iſ⸗ 
raeliten zu verfolgen. Jenes Meer, dy iſt der Arab. 
Meerbuſen, in welchem die Aegypter ihren Untergang 
fanden. Man konnte INWI auch allenfalls durch Pa⸗ 
nier uͤberſetzen. 


V. 27. Michaelis und Noppe trennen dieſen 
Vers von dem Vorhergehenden, und betrachten ihn und die 
folgenden als ein einzelnes Fragment auf den Ueberfall der 
Babylonier unter Nebucadnezar. Die letzten Worte 
d Ib TON find ſchwierig. Die LXX. haben 
bloß ſtatt der letztern Worte uno ray duay ,] fie 
laſen alſo up, welches auch Lowth und Cube 
billigen. Noch leichter würde die Veränderung des Erz⸗ 
biſchofs Secker ſeyn DW 20 a filiis olei, i.e. Judaeis 
unctis Jehovae. Michselis (Orient. Bibl. 5. B. S. 
163.) und Walther ändern rd) in III funis jugi. 
Doͤderlein nimmt oc dg für divites (pingues) und 
bar im fenfu praegnanti: tolletur et confringetur 
jugum, ne pinguibus (divitibus) amplius moleftum 
fit. Hensler: Vom ſtarken Halſe. Paulus: „Denn 
das Joch muß alsdenn weg von der Stirne des Volks, 
welches (nach Jehovas Willen, ſtatt der bisher reichen 
und uͤbermaͤchtigen Aſſyrer V. 16.) fetter und reicher wer⸗ 
den ſoll.“ Die Meynung des Forerius, Grotius u. 
a. daß das Gel das Joch aufloͤſe und zertrenne, ſo wie 
des Vitringa, der an das myſtiſche Oel, d. h. den 
heil. Geiſt, denkt, iſt höͤchſt ſonderbar. 


V. 28. Der Prophet ſieht das feindliche Heer ge⸗ 
gen Judaͤa anmarſchiren, und beſchreibt den ganzen Zug, 
jeden Standpunkt und Sammelplatz deſſelben. Es iſt 
Beſchreibung eines nordoͤſtlichen Zuges, und dieſer 
Umſtand veranlaßt Michaelis, dieſe Verſe für ein ganz 
verſchiedenes Fragment zu halten. V. 28 — 32. machen 
einen Satz aus, die Apodoſis folgt erſt V. 33.5 das 

feind. 
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feindliche Heer marſchirt über — bis nach Jeruſalem — 
Aber ſiehe, der Herr, u. ſ. w. 


Die Worte: Laß gleich ſeyn, find ein erklaͤrender 
Zuſatz von Luther. Er kommt, Na, er iſt ſchon ge» 
kommen, er ruͤckt mit dem Heere an. Der Zug beginnt 
von Ajath, welches wahrſcheinlich einerley mit Ai iſt, 
(Joſ. 8, 28.) nordoͤſtlich von Jeruſalem, nahe am Jor⸗ 
dan auf der Seite von Jericho, die erſte dortige judaͤiſche 
Stadt. Seucht, We, marſchirt vorbey. Migron, 
1. Sam. 14, 2. ein kleiner Ort bey Gibea, im Stam⸗ 
me Benjamin, 2 teutſche Meilen von Jeruſalem. Mich⸗ 
mas, ein feſter Ort ebendaſelbſt, 1. Sam. 13, 2. 
Zeug, Waffen, Gepaͤcke. Sensler: Er läßt fein Ge⸗ 
paͤcke zu RR 


V. 29. yy iſt ein Paß, ein Ort, wo man 
uͤber geht, es ſey nun ein Fluß oder ein Gebuͤrge, wie 
hier. Daher im R. T. Bethabara, ſ. Richt. 7, 24. 
Der hier erwaͤhnte Paß iſt der von Michmas, ein ſehr 
enger Durchgang zwiſchen zwey ſpitzigen Huͤgeln oder Fel⸗ 
fen, 1. Sam. 14, 4. F., wo man einem zahlreichen Hee⸗ 
re mit geringer Macht großen Widerſtand leiſten konnte. 
Vergl. Jud. 4, 2. N iſt das Nachtlager. 7 
in der gewöhnlichen Bedeutung uns oder eee 
keinen ſchicklichen Sinn; man muß es daher von per · 
noctare, ableiten, zu uͤbernachten, ſich zu lagern. 
Lowth, Döderlein und Cube ändern es in 9, 
welches aber nicht noͤthig iſt. Geba, 33 eigentlich 
Huͤgel, hier Name eines Orts, der wahrſcheinlich von 
feiner Lage dieſen Namen führte, Joſ. 18, 24. Rama, 
Ramah, ebenfalls in Benjamin, of. 18, 25. von feiner 
Lage, MO die hohe, hoch liegende. Gibeath Sauls, 
ein Ort auf einem Hügel im Stamme Benjamin, wel⸗ 
cher vom Könige Saul feinen Namen hatte, 1. Sam. 


11, 4. . 
\ H 3 V. 30. 
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V. 30. Tochter Gallim, dyn NI nehmen Ei⸗ 
nige fuͤr Bewohner von Gallim; Andere betrachten es 
als ein Wort Bath⸗Gallim; ein Huͤgelſtaͤdtchen in 
Benjamin, deſſen 1. Sam. 25, 44. erwaͤhnt wird. 
Merk auf, nämlich auf das Geſchrey. Laiſa, Lai⸗ 
ſchah oder Laſchem, eine Stadt am Libanon, 
nahe bey den Quellen des Jordans, Nicht. 1g, 
29. alſo an der Graͤnze des Landes. Dieſes kann 
hier wohl nicht gemeynt ſeyn, ſondern eine andere Stadt 
dieſes Namens nordweſtlich von Jeruſalem, im Stamme 
Benjamin, welche 1. Maccab. 9, 5. vorkommt. Elen⸗ 
des Anathoth, dy leitet man von Y unglücklich, 
Elend, Jammer, ab. Allein beſſer paßt es von day wie⸗ 
Derreden, wiederhallen: Hall' es wieder Anathot. 
Der Prophet macht hier eine Anſpielung auf den Namen 
des Orts MWDoy, refponfiones, welches vom Wieder⸗ 
hall, Scho gebraucht wird, und woher vielleicht der 
Ort ſeinen Namen erhielt. Anathoth war eine Benja⸗ 
minitiſche Prieſterſtadt, ſ. Joſeph. Ant. X, 7, 3. 

V. 31. Madmena, eine Stadt im Stamme 
Juda gegen Fiklag, Joſ 15, 31. Gebim, (883 
Gruben,) eine unbekannte Stadt. Staͤrken fich, 
AMPTT Hiph. von y coire, congregare, 2. Moſ. 9, 
19. Hiob. 10, 13. Jerem. 4,6. 6, 1. Ich würde es 
uͤberſetzen: Sie laufen erſchrocken zuſammen. Die 
meiſten Ausleger uͤberſetzen: fliehen. 5 

V. 32. Tag. Noch ein Tag, ſo ſteht (wy 
ſchlaͤgt fein Lager auf,) der Feind in Wob. Andere: 
Heute. Hand regen, er wird feinen Arm ausrecken, 
um es zu erobern. Huͤgel, un wahrſcheinlich P82 
die Hügel, Anhöhen, auf welchen Jeruſalem lag. 
Mob iſt eine Benjaminitiſche Prieſterſtadt, wo eine Zeit: 
lang die Bundeslade war, 1. Sam. 21, 1. 22,19. 

V. 33. und 34. Wenn auch das feindliche Heer 
wirklich ſchon ganz in die Nähe von Jeruſalem kommen 
f N i 22 ſollte, 
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ſollte, fo wird Jehova doch noch fein Volk zu beſchuͤtzen, 
und den Uebermuth des Feindes zu demuͤthigen wiſſen. 
Hier geht der Nachſatz von V. 28 ff. an. Aeſte, MIND 
die Krone, Zierde der Bäume, von AND zieren, Nicht, 
2, 20. Drey Handſchriften, Symmachus, Theod. und 
Targum. leſen d, torcular, Kelter; allein die ge⸗ 
woͤhnliche Lesart paßt beſſer. dd kommt nur hier vor 
und heißt ſo viel abhauen, abaͤſten. Die arab. Be⸗ 
deutung iſt: die Stirnhaare verlieren. Pin abhauen: 
720, Verwickelung, dickes Geſtraͤuch. Hensler: den 
dichten Forſt. Cube: des Waldes niedriges Gebuͤſche. 
Er glaubt deshalb ſo uͤberſetzen zu muͤſſen, damit der Ge⸗ 
genſatz: Cedern Libanon's, deſto beſſer in's Auge 
falle. Eiſen, 903, mit eiſernen Werkzeugen, Inſtru⸗ 
menten, K. 17, 6. Hiob 19, 26. Paulus haͤlt Iıaa 
fir einen nichtſemitiſchen Namen, bey welchem die Ortho⸗ 
graphie unbeſtimmt blieb. Libanon, das bekannte Ge⸗ 
buͤrge. Der Name dieſes Gebirges bezeichnet oft bloß 
feine Waldungen — und der Hebraͤer kannte keine größe: 
re Waldung, als die auf dem Libanon. Nach Paulus 
ſteht es hier gleichnißweiſe. Maͤchtigen, IND. Die 
altern Ausleger verſtehen darunter den Engel, welcher 
das aſſyr. Heer vernichten ſoll. Lowth und Döderlein: 
vi caeditur. Die LXX: cb rois Une, welches ſich 
auf die hohen Cedern des Libanon bezieht. Man koͤnnte 
auch uͤberſetzen: Der Libanon in ſeiner Pracht. 
Paulus aber nimmt Wie für Axt, von nn abfal⸗ 
len, welches im Arab. in der Aten Conjugat. abfallen 
machen, abhauen bedeutet. Dieſe Bedeutung paßt 
am beſten zu dem Vorhergehenden. Das aſſyr. Heer iſt 
bier, wie V. 17 — 19. als ein großer Wald dargeſtellt. 
Michaelis und Doͤderlein beziehen aber das Ganze 
nicht auf Aſſyrien, ſondern auf die Bedraͤngung der 
Juden. Der Feind iſt da und richtet den beſſern Theil 
der Nation zu Grunde. Aber dennoch bleibt ein edler 

f 94 Saame 
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Saame übrig, eine Wurzel, aus welcher ein ſchöͤner 
Stamm hervorſproßt. S. K. 11. 


— 


Kapitel. 11. 


Das von einem maͤchtigen Feinde bedraͤngte und nun befrey⸗ 
te Judaͤa wird unter der Regierung eines weiſen und gerechten 
Koͤnigs gluͤcklich ſeyn. Der begeiſterte Seher blickt in eine freu⸗ 
dige Zukunft; die traurigen Bilder der Vergangenheit ſind ver⸗ 
ſchwunden, und lachende Bilder der Zukunft an ihre Stelle ge⸗ 
treten. Er ſchildert ein goldenes Zeitalter. Die Regierung 
eines weiſen und gerechten Königs wird geſchildert, V. 1 — 5. 
Die ganze Natur feyert dieſes Gluͤck und erfreut ſich eines ewi⸗ 

gen Friedens, V. 6 — 9. Die Religion des Jehova wird allge⸗ 
meine Religion, und Zion der Vereinigungspunkt aller Vereh⸗ 
rer Jehovas. Die alte Feindſchaſt zwiſchen Juden und Iſrae⸗ 
liten hört auf, die getrennten Volksſtaͤmme vereinigen ſich wies 
der zu einer Nation, und ſo wird ſie ihren benachbarten Fein⸗ 
den furchtbar. V. 9 — 16. *) 
N N V. 1. 


*) Dieſen Abſchnitt hat der Herr Oberhofprediger Reinhard 
in einem Progr. Wittenb. 1783., welches mit Verbeſſerungen 
und Zuſatzen in Velthuſen. Commentatt. theol. Vol. I. S. 
127. abgedruckt worden iſt, umſtaͤndlich erlaͤutert. Er glaubt 
mit Dathe u. a., daß dieſer Abſchnitt mit dem vorigen gar 
nicht zuſammenhaͤnge, ſondern ein ganz neuer ſey, wie der 
Inhalt lehre, und findet eine Weiſſagung auf Chriſtum und 
ſeine den Menſchen erzeigten großen Wohlthaten. Denn der 
Prophet redet von einem Abkömmling aus der zur Armuth 
und Tiedrigkeit herabgeſunkenen Davidiſchen Fami⸗ 
lie, die doch damals in den beruͤhmten Regenten Uſias und 
Jaotham (I, 1.) bluͤhte. Denn daß Ahas Regierung für 
den juͤdiſchen Staat ungluͤcklich war, zertruͤmmerte nicht ſo⸗ 
wohl die ganze Davidiſche Familie, als vielmehr das ganze 
Volk, und nirgends lieſt man in der Bibel, daß damals das 
königl. Geſchlecht bis auf wenige geſchmolzen, und einem, ſei⸗ 
ner Aeſte und Blaͤtter beraubten, Stamme aͤhnlich geweſen 
ſey. Das paßt alſo gar nicht auf die damaligen, fondern 
auf die entferntern Zeiten, wo die Regierung nicht mehr 
bey Davids Familie war, und auf einen Nachkommen, en 
damg 
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V. 1. Ruthe, n Zweig, Reis.) Aufge⸗ 
hen, hervorkommen, hervorſproſſen. Stamm Iſai. 
93 Aus 

damals noch nicht exiſtirte, ſondern in Zukunft ge⸗ 
bohren werden ſollte. Ferner werden V. 2, ſolche Ei⸗ 
genſchaften ihm beygelegt, die offenbar nur auf einen, von 
Gott begeiſterten, Propheten gehen, der die Menſchen ermah⸗ 
nen, unterrichten, beſſern und die Zukunft verkuͤnden, Wun⸗ 
der thun und göttliche Lehre vortragen fol. Auf den His⸗ 
kias, einen Zeitgenofjen des Jeſaias, (auf welchen bekannt⸗ 
lich ſchon Ephram der Syrer, unter den Juden Aben⸗Esra, 
unter den christlichen Auslegern Grotius und viele andere 
chriſtliche Ausleger dieſen Abſchnit beziehen,) kann man ihn 
nicht anwenden, wie aus den oben erwaͤhnten Gruͤnden er⸗ 
hellet. Auch ſieht man offenbar, daß Jef. dieſes Orakel uns 

ter der Regierung des Ahas verkuͤndet, zu welcher Zeit His⸗ 
kias ſchon herangewachſen war. Denn Ahas hatte dieſen 
Sohn ſchon vor ſeinem Antritt der Regierung gezeugt, und 
regierte 12 Jahre lang. Hiskias aber war ſchon 25 Jahre 
alt, als er den Thron beſtieg. Mithin hatte er das rate 
Jahr ſchon erreicht, als Ahas ſeine Regierung antrat. Folg⸗ 
lich paßt es gar nicht auf einen ſolchen Knaben, was Je⸗ 
ſaias hier ſagt. Nun hat zwar Hiskias der Religion viel ge⸗ 
nuͤtzt, und große Verdienſte um die Wiederherſtellung der 
Wurde und Reinheit derſelben, weßhalb er auch ſehr in der 
Bibel geruͤhmt und ſein Andenken der Nachwelt empfohlen 
wird, aber ein Prophet im hoͤhern Sinne des Worts, 
worauf doch hier alles ankommt, kann er nicht heißen, ob er 
gleich zuweilen begeiſtert geweſen ſeyn, und in der Begeiſte⸗ 
rung Gedichte verfaßt haben mag, dergleichen der rote Pf. 
iſt, und auch Jeſaigs ſelbſt (K. 38.) in feine Orakel aufge⸗ 
nommen hat; allein er bediente ſich der Rachſchlaͤge des Je⸗ 
ſaias, (37, 2.) und richtete ſich ganz nach ihm in den wich⸗ 
tigſten Vorfaͤlen. Vorherſehung der Zukunft, die Kraft 
Wunder zu verrichten, den öffentlichen Vortrag der Religion 
finden wir nicht bey ihm. Eben ſo wenig hat er das goldene 
Zeitalter wieder hergeſtellt, das hier V. 6 — 9. fo lebhaft 
geſchildert wird; denn wenn man auch in ſolchen Nhe 
2 nicht 
„) S. Röm. 15, 12. und Offenb. Joh. 5, 5., 22, 16. und 


f men V. 10. Jerem. 23, S. und 33, 18. ſ. Reinhard a. 
a. . \ 
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Aus der Familie Davids, (deſſen Vater Iſai war, 
r. Sam. 16, 5.) wird ein Regent hervorgehen, der fein 
Volk beglͤͤcken wird. Wer ift nun dieſer Regent? 
Die meiſten Ausleger ſagen: der Meßias. Als Wrün⸗ 
de fir dieſe Behauptung führt man an: 1) die Präpicate 
ves hier geſchilderten Königs und feines Reiches paſſen 
auf keinen andern Regenten, aber fie paſſen vollkommen 
auf den Meßias. 2) Die Worte NEM und g muͤſſen 
wegen des Vau converſivi in der kuͤnſtigen Zeit uͤberſetzt 
werden. Wollte man es von dem Siskiah verſtehen, 
fo würde das nicht paſſen, da Jeſalah dieſe Weißagung 
ſchrieb, als Hiskiah ſchon eine geraume Zeit gebohren war. 
3) Im N. T. Rom. 15, 12. vergl. 2. Theſſ. 2, 8. Apok. 
5, 5. 17, 16. u. a. wird dieſes Kapitel als eine Weißa⸗ 
Zung auf Jeſum Chriſtum bezogen. (Auch dieſen Umſtand 
urgirt Reinhard a. a. O.) Dagegen aber laßt ſich er⸗ 
innern: 1) Alle Praͤdicate paffen eben fo gut auf den Sis⸗ 
kiah, ja noch weit beſſer als auf den Meßias, wenn man 
nur bedenkt, daß Jeſaiah ein Prophet, ein Dichter 
iſt. Und — wie können wohl V. 1 r. ff. wo von der 
Zuruͤckführung der Exulanten, von der Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen Ephraim und Juda, von den Siegen über die Phi⸗ 
liſter u. ſ. w. die Rede iſt, auf den Meßias bezogen wer⸗ 
den, ohne dem Texte Zwang anzuthun? In den Zuſam⸗ 

5 1 menhang 


nicht alles auf die Wagſchaale legen darf, ſo kann man doch 
nicht annehmen, daß Jeſaias das alles von Hiskias Zeiten 
hätte ſagen können, ohne ſich die gebßte Schmeicheley zu er⸗ 
lauben. Beſonders ſieht man das aus V. 10. wo es heißt, 
(wenn man die Bilder wegnimmt,) daß jener göttliche Pros 
phet der Lehrer der Juden und Nicht⸗Juden ſeyn werde. 
Noch weit weniger kann man dieſe Stelle auf den Serubabel 
beziehn, wie Einige gethan haben; denn ob er gleich ein Ab⸗ 
kömmling des faſt ganz erloſchenen Davidiſchen Geſchlechts 
war, ſo war er doch weder ein Prophet, noch ein Religions⸗ 
lehrer, den auch heidniſche Nationen hörten, auch hat er 
das gar nicht gethan, was dem Gegenſtande unſers Abſchnitts 
zugeſchrieben wird. 
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menhang paßt überdies der Meßias durchaus nicht. Der 
Prophet verſpricht ſeiner unter dem Drucke mächtiger 
Feinde ſchmachtenden Nation eine baldige Befreyung durch 
einen weiſen und glücklichen Regenten, unter deſſen gerech⸗ 
ter Regierung fein Volk glücklich feyn wird. Was fiir eis 
ne tröſtende Hofnung ſollte aber für das gegenwartige 
Feitalter die Verſicherung ſeyn: Nach vielen Jahrhun⸗ 
derten wird das Reich des Meßias eintreten? Nein, der 
Prophet ſprach für feine Zeitgenoſſen, eröfnete dieſen 
erfceuliche Ausſichten in eine lachende, entfernte Zukunft. 
2) Die grammatiſchen Regeln vom Vau converſivo find 
im Sprachgebrauche nicht hinlaͤnglich gegründer, und die 
Worte dn und ds konnen eben fo gut in der vera 
gangenen Zeit uͤberſetzt werden: | 
Es entſproß ein Zweig aus Iſal's Stamm, 
Aus ſeiner Wurzel gruͤnte ein Sprbßling auf; 
Auf ihm ruht Gottes Geiſt u. ſ. w. * 
Aber zugegeben, daß jene grammatiſche Regel gegruͤndet 
ſey, was gewinnt der Exeget, der hier den Meßias finden 
will, dadurch? Man kann die Worte immer in der kuͤnf⸗ 
tigen Zeit uͤberſetzen, und ſie doch vom Siskiah verſte⸗ 
hen; aber, wohl zu merken, nicht von ſeiner Geburt, (da⸗ 
von hatte der Prophet ſchon geredet, ſ. K. 9.) ſondern 
von ſeiner Thronbeſteigung. Der Prinz war geboh⸗ 
ren und wuchs unter den ſchoͤnſten Erwartungen des Volks 
heran: Ein ganz anderer Mann wird er ſeyn, als der 
vorige Regent, ſtatt der ſchwachen, planloſen und unge⸗ 
rechten Regierung feines Vaters, verfprie)t er uns eine 
goldene Zukünft. Dieſe Hofnung erweckt und naͤhrt der 
Prophet. Es iſt mir, mit Hensler, wahrſcheinlich, 
daß dieſer Ausſpruch in den Anfang der Regierung 
des Siskiah fälle, wo ſich die Hofnungen der Nation 
ſchon zu realiſiren anfingen. 3) Was die Stelle Rom. 
15, 12. betrift, in welcher der rote Vers unſers Kapitels 
angefuͤhrt wird, ſo hat Paulus gewiß nicht daran gedacht, 
fie als Weißagung von Chriſto anzuführen, ſondern er 
5 8 accom⸗ 
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accommodirt fie bloß auf Chriſtum. Aber geſetzt auch, 
er habe ſie von ihm interpretirt, was doch geleugnet 
wird — was hat feine Interpretation mit der unſrigen 
zu thun? Der Interpret muß von jeder fremden Autorität 
unabhängig feyn. *) Die andern Stellen find gar nicht 
in Betracht zu ziehen. +) 

W. 2. Ruben, MW, verweilen, einwirken. Geiſt 
des Herrn, iſt nach den aͤltern Auslegern der heilige 
Geiſt, und das iſt auch in fofern ganz richtig, als man 
darunter die Einwirkung der Gottheit verſteht. MIN 
it Hauch, Anhauchen, das Symbol geiftiger Wir⸗ 

Be kungen, 


) Wenn man auf den Dichter Ruͤckſicht nimmt, der leicht 
vorausſehen konnte unter den damaligen Umftänden, daß 
das Davidiſche Geſchlecht nicht lange mehr den Thron be⸗ 
haupten wurde, aber ſich mit der Hofnung tröftete, daß der 
Beglücker der Nation einſt aus ihr aufſtehen, Regent und 
außerordentlicher göttlicher Lehrer ſeyn, und das gewuͤnſchte 

goldene Zeitalter wieder bringen würde, oder der wenigſtens 
das muthloſe und laſterhafte Volk durch dieſe reizende Hof⸗ 
nung aufzurichten und zu beſſern ſuchte, ſo wird man weder 
dagſtich jenen Ausdruck deuten, noch ſich wundern, wenn 
nicht Alles buchſtaͤblich in Erfüllung ging. (wie V. 10.) 
Dathe, der mit andern Interpreten die Stelle ſowohl auf 
den Hiskias zunaͤchſt, als auch auf den Meßlas ziehen woll⸗ 
te, vergaßen die erſte wichtigſte Regel der Interpretation, 
und beduͤrfen keiner Widerlegung in unſern Tagen. Auf 
dieſe Weiſe wird man den von Keinhard u. g. angefuͤhrten 

Gruͤnden leicht begegnen können. 


) Ich bemerke nur noch, daß Hermann von der Hardt in 
in einer Diſputation: Hiskias in Sigismundo reſurgens 
ex El. Cap. XI. et librĩs 1 2 ac chronicorum illuſtratus. 

Helmſtaͤdt, 1695. diefes Kap. auf den König Hiskiah deu⸗ 
tete, und von der hier geſchilderten gluͤcklichen Periode eine 

Aͤeccommodation auf den König Sigismund machte. Die 
Schrift wurde als ketzeriſch eonfiseirt, und Seb. Edzardi 
„(Abojunkt der philoſoph. Fac. zu Wittenberg,) ſchrieb eine 

Widerlegung: Caput XI. Jeſ. Chriſto vindicatum adver- 
ſus Grotium et ſeetatores ejus, imprimis cel. vir. Herm. 
von der Hardt. 
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kungen, 1. Moſ. 2, 7. Verſtandes, Beurtheilungs⸗ 
kraft. Rath, Entſchloſſenheit, Geiſtesgegenwart. Nraft, 
AI Heldenmuth, Seelengröße. Er kenntniß und 
Surcht des Serrn gehört zuſammen, und druckt Res 
ligioſitaͤt aus. dyn iſt Kenntniß, theoretiſche Re⸗ 
ligion. yd den Ehrfurcht vor Jehova, Verehrung 
Gottes, religidſer Sinn, praktiſche Religion. ©. 

Spruͤchw. 9, 10. *) ! MEER or 
V. 3. Riechen, IM von AN, welches bald 
Athem holen, bald riechen bedeutet. „Das Ries 
chen, ſagt Vitringa, wird ſaſt in allen Sprachen in 
metaphoriſcher Bedeutung von der Scharſſinnigkeit ge⸗ 
braucht, wenn Jemand das, was verborgen und entfernt 
zu ſeyn ſcheint, aus gewiſſen Kennzeichen erraͤth, Hiob 
39,28. 14,9. Richt. 16, 9. Dan. 3, 27.“ % Lowth: 
e f pruͤfen. 
*) $ nn wird oft von der göttlichen Begeiſterung gebraucht, 
in welcher Propheten Orakel ertheilten, und dle Zutunft 
ahndeten. O. 42, 1. 59, 1. Wer eine ſolche Begeiſterung 
empfand, von dem ſagte man, der Geiſt ſey auf ihn herab⸗ 
geſandt, er ruhe auf ihm. 2. Kön. 2, 15. Vergl. Joh. 1, 
33. 14, 16. f. ſ. Reinhard a. a. O. Er unterſcheidet die 
hier vorkommenden Worte ſehr genau. dodn verſteht er 
von der genauen Religionskenntniß, xp von der Voraus⸗ 
ſehung und Verkündigung der Zukunft, (4. Moſ. 24, 14. 
Jeſ. 41, 82. 46, 10. f., u. 19.) nn von der Kraft 
Wunder zu thun. (5. Moſ. 3, 24. Jeſ. 63, 15. und im 

N. T. Matth. 7, 22. 13, 58. vergl. Luc. 2 4, 19.) 


*) Reinhard zweifelt, daß die Hebr. dieſe metaphor. Bedeu⸗ 
tung ſo gebraucht haben, wie z. B. die Lateiner; denn in 
der angefuͤhrten Stelle findet er keinen Beweis. Selbſt je⸗ 
ne brauchten dieſe Metapher nicht in dem ernſthaften und er⸗ 
habenen Styl. Daher will er A durch Unwillen, Zorn 
uͤberſetzen, weil man oft fo gebraucht (30, 28.) und der In⸗ 
finitivus der Verborum nicht ſelten ſtatt des Nominis geſetzt 
werde. Nun erhelle aus den hier gebrauchten Ausdruͤcken, 
daß dem Propheten, von welchem hier die Rede iſt, auch 
die Wurde eines Königs zugeeignet werde, der die größte 

Billig⸗ 
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prüfen.‘ Doͤderlein und Sensler: Der ihn mit feiner 
Furcht befeelt. +) Michaelis bemerkt noch: „Jeder ge⸗ 
rechte König und Richter muß, nach vorgelegten 
verhandelten Acten, nach Zeugenverhoͤren, richten; 
wo denn, auch bey ihrem beſten Willen, eine Gefahr zu 
irren, (mithin die Unſchuld leiden zu laſſen,) übrig bleibt. 
Wer recht richten ſoll, und nicht nach dem, was er ſiehet 
und höret, muß mit görtlicher Allwiſſenheit, und als Her⸗ 
zenskuͤndiger, richten.“ Der weile. König verläßt ſich 
nicht auf fremde Unterſuchungen, ſondern greift ſelbſt 
in die Sache ein. Am beften gefällt mir Paulus: Sein 
ganzes Athmen, Leben, Betragen iſt Religiofität, divi- 
nitus animatus (V. 2.) non niſi divine ſpirabit *). 


WV. 4.) Mit Gericht, New iſt Offenheit, 
Gradheit; ohne Winkelzuͤge und Schliche wird er nur ge⸗ 
rechte 


Billigkeit und Gerechtigkeit in Belohnung guter, und Bes 
ſtrafung böfer Unterthanen beweiſen ſollte, daher uͤberſetzt er: 
auch ſein Unwille, ſein Zorn iſt der Religion gemaͤß, auch 
wenn er zuͤrnt, wenn er bey der Verwaltung des Staats 
gendthigt wird, Strafen aufzulegen, folgt er der Religion, 
und laͤßt ſich durch ihre Grundſaͤtze leiten. Darauf paſſe auch 
das Folgende gut. Uebrigens vergleicht X. das lat. ſpirare, 
anhelare, und das griech. en, zZumveeın, Apoſtelgeſch. 
9, 1. ſ. daſ. Wetſtein. 


1 Michaelis und Cube leſen ng) als Praeterit, Hiph. 
vom Zeitwort din begeiſtern. So haben auch die LXX: 


zuniyge uvroy ανHë˙ Oo Ne. 
) So ſchon Blerikus und Michaelis, 


**) richten, den Bedraͤngten Recht verſchaffen, oder die 
Ungluͤcklichen guͤtig regieren, pas iſt oft Wohlwollen, Gunſt. 
Denn von der Gerechtigkeit iſt eigentlich erſt V. 5. die 
Rede. Er wird fie alſo nicht verachten, wie oft ſtolze 
Fuͤrſten zu thun pflegen. So Reinhard, welcher alles, 
was von jenem Regenten erzaͤhlt wird, auf die Religion be⸗ 
zieht, durch die er, auch arme und geringe, Menſchen beſſert 
und bildet. Und ſo hat ſchon Klemens von Alexandrien 

(Paeda- 
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rechte Urtheile als Richter fällen. Elenden, DVS find 
die Sanftmuͤthigen, Unſchuldigen, die gekraͤnkte, ſtilllei⸗ 
dende Tugend, ſ. Pſ. 2 5, 9. 34, 3. 37, 11. Bey den 
Worten: KIN Ta), er wird die Erde ſchlagen, glau⸗ 
be ich eine kleine Aenderung vornehmen zu müffen, die ei 
nen weit natürlichern Sinn giebt. Statt IId leſe 
man V, violentum, tyrannum, welches gerade das 
Gegentheil von dem vorigen Dy iſt. Dies paßt auch 
zu dem folgenden uns, er wird den Gottlosen toͤd⸗ 
ten. Der Sinn liegt vor Augen: Er wird den Unſchul⸗ 
digen beſchuͤtzen, den Schuldigen aber zu Boden ſchlagen. 
Stab des Mundes, Geißel: Sein Richterſpruch 
ſchlaͤgt (7122) den Uebermüuthigen, Gewaltthaͤtigen, zu 
Boden. Durch den Hauch feiner Lippen tödtet er den 
Frevler. Statt Dach, mit dem Stab, lieſt Soubi⸗ 

ant, Dag, mit dem Sauch feines Mundes; 
allein dazu paßt MD nicht gut, und jene Bedeutung 
von DIW laßt ſich nicht erweiſen. Ihm folgt Lowth. 
Sie wollten gern die Gleichſoͤrmigkeit der Glieder durch 
jene Aenderung bewirken. 


V. 5. Gurt, d welches in dieſem Verſe zwey⸗ 
mal vorkommt, weshalb es Lowth im 2ten Hemiſtich 
1 En mit 
: (Paedagog. L. I. c. 17. S. 134. ed. Pott.) dieſe Stel⸗ 
le verſtanden. (Pſ. 45% 7. 67, f.) Michlin bezieht ſich 
das Folgende auf die Beftvafung derer, die die wohlthätige 
Lehre nicht annehmen, und zwar durch ſtrenge, ſcharfe Ur⸗ 
theile. So verſteht K. 03825 welcher bemerkt, daß man 
ſich an jenen kuͤhnen Ausdruck, dergleichen mehrere im Jeſ. 
vorkommen, (f. K. 49, 2. vergl. mit dem aͤhnl. Bilde Of⸗ 
fenb. 1, 16. 19, 15. Hebr. 4, 11. und beſonders B. d. 
Weish. 18, 15. f.) nicht ſtoßen muͤſſe. Denſeiben Gedan⸗ 
ken finde man am Ende dieſes V. mit andern Worten auss 
gedrückt, W 3 iſt nemlich ebenfalls von Ausiprüchen, Des 
fehlen, Urtheilen zu verſtehen, die nachdrücklich und ſcharf 
find. So wird n vom Ausſpruch und Befehl Gottes ges 
braucht, 8.34, 16., wie man aus dem beygeſetzten do ſieht, 
und Pf. 33, 6. Aehnlich iſt 2. Theſſal. 2, 8. Kren 11 
sounres x Kupie, und Hebr. 1, 3. 70 iu vie dug. 
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mit Mann, einem, Synonym von Inde vertauſchen will. 
orb und Dre heißen beyde Lenden, und beyder 
Stammmörter heißen ſtark ſeyn. Der Sinn ift: Zu 
allem, was recht und bieder iſt, wird er ruͤſtig ſeyn. Ge⸗ 
rechtigkeit ſchließt ſich ihm fo an, klebt ihm ſo an, wie der 
Gürtel dem Leibe. Ein aͤhnliches Bild iſt Pf. 109, 19. %) 
Glaube, MON, Treue, Redlichkeit, worauf man ſich 
verlaſſen kann. Die ganze Stelle von V. 1 — 5. lau- 
tet ſo: 7 . 1217 

Dem Stamme Iſai's entſproßt ein Zweig, 

Aus feiner Wurzel gruͤnt ein Sproͤßling auf. 

Auf ihm ruht Gottes Geiſt, es ruht auf ihm 

Der Geiſt der Weisheit und der Urtheilskraſt, 

Der Geiſt des Rathes und des Heldenmuths, 

Der Geiſt der Kenntniß und der Gottesfurcht. 

Sein ganzes Weſen athmet Frömmigkeit. 

Er urtheilt nicht nach bloßem Augenſchein, 

Und richtet nicht nach bloßem Hörensagen. 

Er ſpricht dem Armen Recht, mit Offenheit 

Fälle er dem Redlichen den Urtheilsſpruch. 

Mit ſeines Mundes Geißel ſchlaͤget er 

Den Uebermuͤthigen darnieder, und 

Den Frevler töder feiner Lippen Hauch. 

Gerechtigkeit iſt ſeines Leibes Guͤrtel 

N Und ſeiner Huͤften Gurt iſt Redlichkeit. 


V. 6. Beſchreibung des goldenen Zeitalters. Un⸗ 
ter der Regierung eines ſolchen Regenten (V. 1 — 5.) 
Aue; herrſcht 


») Nach einer bekannten Metapher werden Gürtel und Klei⸗ 
der uͤberhaupt, die feſt an den Leib anſchließen, von Sitten 
und Eigenſchaften der Seele und von den Dingen gebraucht, 
die man ſich durch Arbeit, Fleiß und Uebung verſchaffen 
muß. S. K. 59, 17. Hiob 29, 14. Pf. 13 1, 9. Sir. 27,8. 
Paulus liebt vorzüglich dieſe Redensart, den neuen Men⸗ 
ſchen anziehen, d. i. beſſere, chriſtliche Geſinnungen an⸗ 
nehmen. S. Col. 3, 10. Eph. 4, 24. fe Wetſtein zu Nom. 
13, 14. wo dieſer Sprachgebrauch auch aus profanen Schrift⸗ 
ſtellern erlaͤutert wird. Jener Regent wird alſo ſehr gerecht 
und unbeſcholten ſeyn. Jene Eigenſchaften laſſen ſich gar 
nicht von ihm trennen. So Keinhard a. a. O. 


P) 
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herrſcht lauter Gluͤck und Wohlſahrt, ſelbſt die Natur 
feyert dieſes Gluͤck. Ueberall herrſcht Friede; Uneinigkeit 
und Zwietracht ſind von der Erde verſcheucht. Alles, was 
vorher von Natur feindſelig gegen einander war, hat 
ſeine feindſelige Natur abgelegt; die wilden Thiere wer⸗ 
den zahm, Wolf, some und Parder find keine Raubthiere 
mehr, ſondern liegen in vertraulicher Freundſchaft bey den 
Schaaſen und Läͤmmern auf den Weideplaͤtzen. Die 
Schlange iſt nicht mehr giftig und wird nicht mehr gefuͤrch⸗ 
tet, das Kind ſpietet mit ihr, wie mit einer ganz unſchaͤd⸗ 
lichen Sache — kurz a 
rt N eo 


wie Theokrit (Id. a. 134.) ſagt. Alles iſt Friede und 
Harmonie, Fuͤlle und Gluͤckſeligkeit. Es iſt auffal⸗ 
lend, wie groß die Aehnlichkeit in der Beſchreibung ei⸗ 
nes goldenen Zeitalters bey allen Dichtern iſt. Faſt 
ganz dieſelben Gedanken, dieſelben Bilder, dieſelben 
Ausdrücke. Mehrere Stellen der Griſchen und Ro» 
mer hat Lowth (2. B. S. 191 ff.) geſammelt. Mir 
ſcheint keine Stelle mehr Aehnlichkeit mit der unſrigen zu 
haben, als die fte Eeloge Virgils: Pollio. Auch hier 
wird von der Geburt eines großen Mannes geredet, der 
ſeinem Vaterlande Frieden und Gluͤckſeliakeit ſchenken 
wird.) Wohnen, 4 ift gaſtfreundſchafclich woh⸗ 

5 nen, 


„) Unter deiner Macht, wenn etwa noch Spuren find unſe⸗ 
i 5 res Frevels, 
Werden ſie ſchwindend befreyn vom ewigen ya die 

nder. 
Jener wird göttliches Leben empfahn, und ſchauen mit 
ar . Gbttern 
Untermiſcht die Heroen, und ſelbſt erſcheinen mit jenen, 
Und in Frieden beherrſchen durch Vatertugend den Erdkreis. 
Aber zuerſt wird, Knabe, dir kunſtlos kleine Geſchenke, 
Epheuranken mit Bakkar gemiſcht, und mit üppig gewund / 
8 ner 
Baͤrenklau ringsher Kolokaſien wuchern das Erdrelch. 


Ex. Zaudb. d. Proph. Buch. 1. St. J Selbſt 


ia Der Prophet Jeſaiah. Kap. 11. 


nen, verweilen. Die Pardel, der Parder, Panther, 
Pantherthier, Wa, welches im Arab. fleckig ſeyn be⸗ 
deutet. Liegen KIN ruhen auf den Weideplaͤtzen. Maſt⸗ 
vieh, 8 fett, gemaͤſtet. Den Sinn ſcheint mir Pau⸗ 
lus am beſten getroffen zu haben: „Beyde die Rinder 
und die Loͤwenjungen werden fett ſeyn.“ a 


V. 2. Stroh. Der Löwe naͤhrt ſich fo gut von Stroh, 
wie der Ochſe, er iſt kein fleiſchfreſſendes Raubthier mehr. 
Dies ſcheint mir natürlicher, als mit Paulus zu über⸗ 

| ſetzen: 


Selbſt wird jetzo die Geiß mit milchgeſchwollenem Euter 
Heim gehn und nicht fürchten das Rind den gewaltigen 


155 Löwen. 
Tuch wird ſelber die Wiege mit ſchmeichelnden Blumen dir 
i aufbluͤhn. 
Sterben wird Schlan gengezuͤcht, und die täufchende Pflanze 
des Giftes, 
Sterben! und rings ſich erheben Aſſyriens edles Amomum. de. 
(Nach der Voſſiſchen Ueberſ.) Ferner Eel. V, 60. 
Weder Wölf’ umſchleichen die Trift, noch drohen dem Hirſche 


Tuͤckiſche Garne verſteckt. — — — Eben fo Theokrit a. a. 

O. V. 8 4. 8 

Einſt wird kommen der Tag, da den kindlichen Hirſch in 
5 dem Lager 


Ohne Beleidigung ſchaut der Wolf mit ſcharfem Gebiſſe. 

Oder Horaz Epod 16, 49. ff. 

Ohne Geheiß dort kommen zur ſchaͤumenden Gelte die Ziegen 
Und heim mit ſtraffem Euter kehrt die fromme Trift; 

Auch kein naͤchtlicher Bär umbrummt die Hürde des Schaͤ⸗ 


: fers, 
Noch ſchwillet tief von reger Natterbrut die Flur. Labs 
tanz 4, 24. B 1 5 
Nicht mehr würhen die Wolf“ um Laͤmmerchen auf dem Ge 
di birge, 
Gras auch rupfen die Lüchfe zugleich mit weidenden Boͤck⸗ 
RR lein; 
Selbſt Fleiſchfreſſenden Löwen genügt Spreukoſt an der 
Krippe. 
Solche Vergleichungen können dem Leſer Stoff genug zu 
weiterm Nachdenken uͤber dieſe Stelle geben. 
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ſetzen: „Die Löwen werden fo zahm ſeyn, als das Rind⸗ 
vieh, wenn es nichts als ſchlechtes Futter (Stroh) be⸗ 
kommt. : 
V. 8. Luſt haben, Wenz befänftigen. Pau⸗ 
lus hält es für ein Onomatop. Sa, Sa machen, eis 
nen ſolchen Kinderlaut der Otter vormachen. Loch, 
Gang, Höhle. Otter, sd Aſpis. ) Entwoͤhn⸗ 
ter, moi, einer, der von der Muttermilch entwoͤhnt iſt, 
1. Moſ. 21, 8. hier Synonym von pa Säugling. 
Höhle, ed, Aufenthalt. Mich zelis (in fupplem. 
ad Lex. hebr.) leitet es von IIND, Leuchte, ab: das 
Fuͤhlhorn, (regärov,) Auge des Baſtlisken. 
Was, Baſtlisk, gehörnte Schlange, Ceraſt, (Ke⸗ 
raſtes) eine der giftigſten und furchtbarſten Schlangenar⸗ 
ten. S. Bochart Hieroz. III. 2. und YTichaelis 
Anmerk. zu 1. Mof. 19, 17. und 4. Moſ. 2 , 8. wo dieſe 
Schlange abgebildet iſt. Man leitet es von Pr, ein 
hoher Ropfbund, ab. e 


V. 9. Ueberall herrſcht Religioſſtat. Letzen, ver⸗ 
letzen. nl iſt boͤſe handeln, Doͤßes thun, beleidigen. 
Erkenntniß des Serrn, Religionskenntniß, Gottes⸗ 
kenntniß. Paulus: ed mit Gott, mit Got⸗ 
tes Huͤlfe, welches gezwungen iſt. 

9 a Far V. 10. 
) Coluber Lebetinus Linn. In Cypern nennt man ſie 

„5g oder ven taub, denn man hielt und halt fie noch 

für taub. Sie verwundet in der Regel tödlich und tödet mit 

einem unuͤberwindlichen Schlafe ohne Schmerzen binnen 24 

Stunden. Kleopatra ließ ſich von einer ſolchen Schlange 

verwunden, um dem Triumphe des Caͤſars auszuweichen. 

Sie iſt eine halbe, höͤchſtens eine ganze, Elle lang und einen 

Daumen dick, ihre Farbe iſt gelb und ſchwarz, fie hat 2 

Reihen gelblicher Flecken, die auf jeder Seite mit einem dun⸗ 

keln Streife eingeſaßt find» S. Pf. 91, 13. Forst- in 

f. Defcript. Anim. S. 13. Haſſelquiſt Voyage en Tur- 


quie et en Perſe, und Dedmanns Sammle a. d. Naturk. 
5, H. ©. 31. ff. 
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V. 10. Die königliche Familie (e ) wird 
auch von auswärtigen Nationen geehrt werden. Der Be⸗ 
herrſcher Juda's wird feiner Weisheit und Regententugen⸗ 
den wegen fo berühmt werden, daß andere Wölfer zu ihm 
kommen, ihn um Rath fragen und von ihm Hülfe begeh⸗ 
ren werden. Dies geſchah beym Sisklah auch wirklich, 
vergl. 2. Chron. 32, 23. Uebrigens bemerkt Sensler 
ſehr richtig, daß man dieſe Worte von einer politiſchen 
Achtung für Juda, nicht von einer Neigung zur iſraeliti⸗ 
ſchen Religion zu verſtehen habe. Wie haͤtte wohl letztere 
als ein Hinwenden zur königl. Familie in Juda be⸗ 
ſchrieben werden können? Die Worte NIT DY2-M} 
heißen weiter nichts, als: Einſt. Panier, da iſt ein 
erhabenes Zeichen, ein an einem hohen Orte befindliches, 
rings umher ſichtbares Zeichen. Fragen, dn, gehen, 
ſich wenden Seine Ruhe. Wied iſt der Dias, 
wo das Wahrzeichen ſteht. Dieſer Platz wird Pag, 
lauter Ehre, d. h. hoch geehrt fiyn. *) Michaelis 
lieſt: MMIN et eximia munera afferent, welches auch 
Cube billiget. Paulus: „Die Wurzel wird zu einem 
hohen Baum erwachſen, der weit umher den Völkern, 
(den Karavanen,) ein Wahrzeichen werden kann. *) 


V. 11. Die Rede iſt hier von einer Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung der zerſtreuten Judaͤer in ihr Vaterland, 
welche in Beziehung auf die vormalige Rettung aus Ae⸗ 
gypten, die zweyte heißt, aber nicht von einer Bekeh⸗ 
rung derſelben. Lowth, Michaelis und Cube hal⸗ 
& ten 


) das Mutterland bezieht ſich auf do und Wow, die 
Stelle, auf welcher dieſes Reiß aufbluͤht, (Jeruſalem) wird 
Hoheit und Majeſtät um ſich her verbreiten, und allen Völ⸗ 
kern Ehrfurcht gebieten. 


*) Dieſe Nationalerwartung von einer Unterwerfung aller 
Feinde der Iſraeliten unter den Scepter der Iſalden iſt 
nicht eingetroffen. Daher darf man die Parallele zwiſchen 
dem hier beſchriebenen Regenten und Jeſu nicht zu weit auss 
dehnen. S. Ecker manns Beyttäge ı, 3. S. 243. 
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ten die Weißagung fuͤr noch unerfuͤllt; es finden ſich 
aber in der Geſchichte Spuren, die eine bereits geſchehene 
Erfüllung ſehr wahrſcheinlich machen, und auch ungefähr 
die Zeit derſelben anzeigen. 1) Was für eine Ser⸗ 
ſtreuung der Be aus Juda und Iſrael ift 
gemeynt? Zur Zeit des Ahas druͤckte der Aſſyrier Tig⸗ 
lathpileſar den juͤd. Staat ſehr, (2. Cyron 28, 20 — 
22.) und aus dem Reiche Iſrael fuͤhrte er viele nach 
Aſſyrien, (2. Kon. 15, 29. 1. Chron. J, 26. Zur Zeit 
des Hiskiah zerſtoͤrte Salmanaſſat den Staat der 10 
Stämme, und verſetzte einen großen Theil der Einwoh⸗ 
ner in aſſyriſche Provinzen. Siskiah ſelbſt ward vom 
Sanherib bekriegt, wobey Land und Volk ungemein lit: 
ten. Die Einwohner beyder Lander wurden entweder in 
die feindlichen Provinzen geſchleppt, oder von dem Sieger 
als Sclaven verkauft, (ſo wuͤrde es begreiflich, wie die 
Iſraeliten in die gleich genannten Lander kamen,) oder 
endlich fie ſelbſt flohen vor dem Feinde in die benachbarten, 
und ſelbſt in die entfernten Laͤnder, aus welchen fie bey 
verminderter Gefahr wieder in ihre Heimath kehrten. 
2) Wenn kehrten dieſe Zerſtreuten wieder zuruͤck? 
Die Geſchichte giebt uns keine ganz deutliche Auskunft, 
Grotius glaubt, daß in der letzten Regierungsperiode 
des Siskiah, die ſo gluͤcklich war, viele Exulanten wie⸗ 
der zuruͤck kamen. Auch ſcheinen Kap. 27, 12. 13. 35, 
8 — 10. auf eine ſolche Ruͤckkehr zu gehen. Man kann 
aber auch annehmen, daß hier zugleich Begebenheiten aus 
der Zeit des Hiskiah und aus dem poſtbabyloniſchen 
Zeitraum geweißaget find, in welchem die von der perſt⸗ 
ſchen Regierung den Juden in Palaͤſtina gewaͤhrte Ruhe, 
hoͤchſt wahrſcheinlich manche ihrer Brüder aus Aegypten 
u. ſ. w. dorthin gelockt hat. S. Hensler, S. 304 ff. 
und Doͤderlein, S. 52. Ausſtrecken, Pom Hiph. 
fortfahren laſſen. Pf. 115, 14. K. 26, 15. um an⸗ 
dernmal. Die erſte Befreyung der Israeliten war die 
Beſreyung aus Aegypten. Auf eine ähnliche 1 
J 3 ollte 
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ſollte die Nation abermals der Willkuͤhr ihrer Feinde und 
tyranniſchen Beherrſcher entriſſen werden. Erkriege, 
zuſammenfaſſe, ſich zueigne, dap, zuſammenhalten. Ae⸗ 
gypten, überhaupt, hier beſonders Unter und Mit⸗ 
telaͤgypten. Pathros, Oberaͤgypten, Thebais. 
Thures iſt im Koptiſchen der Zuͤdwind, daher II 92. 
ens, das Land gegen Süden. S. Jablonsky Pan- 
theon aegypt. V. c. 3. p. 122. und Paulus Ausgabe 
von der Erdbeſchreibung Aegyptens nach d'Auville, Jena, 
1793. S. 112. Das Wort kommt auch 1. Moſ. 10, 
14. Ezech. 29, 14. Jerem. 44, 1. vor. Mohrenland, 
VD, Cuſchitenland, Cuſchaͤg. Dieſer Name be⸗ 
greift in der Bibel nicht bloß das unter dieſem Namen be⸗ 
kannte Aethiopien, oder Abeſſynien, an der Gränze 
Aegyptens, ſondern auch einen beträchtlichen Diſtrikt im 
gluͤcklichen Arabien, der ſich bis an das indiſche 
Weltmeer fort erſtreckt. Michaelis Spioileg. ad Geogr. 
exter. P. I. p. 145. Elamiten, dn, ſonſt Elymais 
genannt, ein Theil von Perſtien, zwiſchen Per ſien und 
Suſiana. Der Prophet aber brauchts für Perſer übers 


haupt, wie unten K. 21, 2. Sinear Wan, r Sin- 


gar, fo heißt ein Theil von Babylonien. S. Bochart. 
Geogr. ſ. L. 1. c. 5. und Michaelis Spicileg. Geogr. 
P. fl. p. 231. Chamath, Don, f. oben K. 10, 9. 
und K. 32, 13. Inſeln des Meers, don D"N ſind 
Gegenden, Laͤnder am Meere, Uferlaͤnder, 
Seekuͤſten. Vorzuͤglich pflegt der Hebraͤer auslaͤndi⸗ 
ſche ſehr entfernte Gegenden ſo zu nennen. Vergl. 
1. Mol. 10, 5. Zephan. 2, 11. Pf. 72, 10. Jeſ. 41, 1. 
u. a. St. Vitringa denkt beſonders an die Kuͤſten des 
Mittellaͤndiſchen Meeres, Griechenland u. ſ. w. 


V. 12. Aufwerfen, auſſtellen, errichten. Wie 
ein Feldherr die Fahne aufſtellt, um welche ſich die, Krie⸗ 
ger verſammeln, um ſie durch dieſes Zeichen zum Auf⸗ 

i bruch 
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bruch zu ermuntern, fo wird Jehova den Nationen, bey 
welchen jene Hebraͤer ſich als Exulanten aufhalten, gleich⸗ 
ſam ein Signal geben, er wird fie antreiben, die Vertrie⸗ 
benen zu entlaſſen. Verjagten, Ms zerſtreut, es 
entſpricht dem Griechiſchen ev Nec rogck, z. B. Jacob. 1, 
1. u. a. St. ß zuſammenfaſſen. Gertern, Grenzen, 
Enden, odd, Slügel, aͤußerſtes Ende, nach 
allen 4 Himmelsgegenden hin; dieſe werden V. 14. ge⸗ 
nannt. 8 


V. 13. Der unſelige Nationalhaß zwiſchen dem 
Reiche Juda und Iſrael hort auf. Neid, deep, Zi⸗ 
ferſucht, Rivalitär. Ephraim ſteht ſtatt Israel. 
Feinde Juda iſt fo viel als: die Widerſacher Juda's. 
ſollen ausgerottet werden, Juda wird fünftig keinen Feind 
mehr haben. Beſſer wuͤrde es aber ſeyn zu uͤberſetzen: 
Die Feindſchaft Juda's (nemlich gegen Ephraim, ſoll⸗ 
ausgerottet werden. Der Erzbiſchof Secker ſchlaͤgt daher 
D inimicitiae vor, welches auch Lowth billige. 
Neide, zur Eiferſucht reize, Gelegenheit zur Zwietracht 
gebe. i 


V. 14. Vereint werden beyde Nationen ihren Fein⸗ 
den furchtbar. Salſe, MI 1) Schulter, Hals, 2) Land⸗ 
ſtrich, ſo wie EIG 1. Mof. 48, 22. Beydes paßt; 
entweder: Sie werden den Philiſtern an den Hals fliegen, 
(p,) d. h. fie ſchnell und unerwartet angreifen, gleich⸗ 
ſam im Fluge; oder: Sie werden zahlreich das Land der 
Philiſter bedecken. Gegen Abend iſt dem Sinne, aber 
nicht den Worten nach richtig. dos iſt verſus mare, 
nach dem Meere hin, f. 1. Moſ. 28, 14. 2. Moſ. 
10, 19. 4. Moſ. 2, 18. u. a. St. ur die vereinten, 
allürten Hebraͤer; Juden und Iſraeliten als ein Heerhau⸗ 
fee Morgen, dip eng, die Söhne des Morgen⸗ 
landes find die öftlichen Graͤnzbewohner von Judaͤa. 
Vorzuͤglich werden die iſmaelitiſchen Araber fo genannt. 
Edom, Idumaäa. Moab ſtatt Moabiter. Hände 

34 falten, 
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falten, ON MITEN, entweder: Sie ſtreckten ihren Arm 
aus gegen ... Oder: Edom und Moab find für ihren 
Arm ein Spiel. J iſt: was man hin und her 
wirft. sei 


V. 15. Verbannen, or Hiph. von 8 
verbannen, etwas vom Gebrauch ausſchließen. Das 
wuͤrde zwar auch einen ganz guten Sinn geben, nur paßt 
es nicht zu dem Folgenden. Die Lesart 3 exficca- 
bit, er wird trocken werden laſſen, welche die LXX., 
der Chald., Vulg., Lowth, Döderlein, Sensler, 
Paulus u. a. billigen, verdient gewiß den Vorzug. 
Strohm des Meers. do NOT iſt die Zunge des 
Meers, und hier die ſchmale ebe des ara⸗ 
biſchen Meerbuſens. So ſteht NE? für Meerbu⸗ 
fen Joſ. 15, 2. 5. vergl. 4. Moſ. 34, 3. Waſſer, hier 
äft an der Fluß Aegyptens, der Wil. Sensler aber 
nimmts für den Euphrat. Starkem Winde, hor- 
rida tempeſtate. Michaelis (Oriental. Bibl. 5. St. 
©. 168.) erklaͤrt Oy durch Windhoſe, Winde: 
braut, eine Art von Wirbelwind, weil es im Syr. und 
Arab. turbo bedeute, welches aber nicht erwieſen iſt, da 
2 bloß nubiloſum fuit bedeutet. Weit richtiger aber 


duͤnkt mir die Ableitung von dem Arab. re — fitis, 


aeftus (auch mit dem Gain). S. Paulus und Sin 
ed. Eichiioru. p. 118 3. Ich würde es überfegen: Mit 
Gluthauch, flatu aeſtuoſo. Sieben Ströbme, 
Bekanntlich hat der Nil fieben Candle und Ausflüͤſſe, 
vergl. Virgil. Aen. VI. 800: 

Et ſeptem gemini turbant trepida oſtia Nili. 
Unrichtig iſt es, wenn Lowth, Sensler u. a. uͤberſetzen: 
In ſieben Arme ſchlaͤgt er ihn. Das iſt fo viel als 
quoad. J Hiph. von N? viam facere, pervium 
reddere. 


V. 16. 
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V. 16. Aſſyriern. Mehrere Ausleger conſtrui⸗ 
ren Nd odd weg aus Aſſyrien, d. h. die Aſ⸗ 
ſyrier werden den in ihre Heimath zuruͤckkehrenden Exu⸗ 
lanten, eben ſo wenig, wie die Aegypter (V. 15.) ein 
Hinderniß in den Weg legen. Bey ihrer erſten Auswan⸗ 
derung aus Aegypten beſeitigte Jehova, ihr Schußgott, 
alle Hinderniſſe; eben fo wird er ihnen auch jetzt die Straße 
zur Ruͤckkehr bahnen. Uebrigens iſt die Weißagung des 
Propheten Zephanjah K. 2. mit der unſrigen faft- glei» 
chen Inhalts. Ich füge noch eine Ueberſetzung der letzten 
Hälfte (V. 6 — 16.) bey: N 


Deym Schaafe weilt der Wolf, es lagert ſich 
Der Parder bey dem Boͤckchen auf der Weide; 
Auf einer Weide maͤſten ſich das Rind 

Und junge Löwen, und es weidet ſie 
Ein kleiner Knabe. Weiden wird die Kuh 
Beym Baͤren; ihre Jungen lagern ſich 
Beyſammen; wie ein Ochſe frißt der Lowe Stroh. 
Der Säugling lockt die Otter an der Höhle, 
Das Kind, entwöhnt von ſeiner Mutter, ſtreckt 
Die Hand nach Baſiliskenhoͤhlen aus. N 
Nichts Böles, nichts Verderbliches geſchieht 
Auf meinem heil'gen Berge, denn das Land 
Iſt angefuͤllt mit Gottesfurcht, ſo wie 
Des Meeres Fluth das feſte Land bedeckt. 
Dereinſt wird jene Wurzel Iſai, 
Die feſten Grundes ſteht, den Nationen 

Ein Ziel, zu dem die Völker eilen, und 
Der Platz, worauf es ſteht, wird hochgeehrt. 
Dereinſt erhebt der Herr zum zweytenmal 
Die Hand, um ſeines Volkes Ueberreſt 
Sich zuzueignen, der noch uͤbrig iſt 
Von Aſſur, von Aegypten und von Pathros, 
Von Cuſch und Elam, Sinear und Hamath 
Und von den Küftenländern. Er erhebt 
Ein Zeichen fuͤr die Nationen; ſammlet 
Das hingeſtreute Israel, und faßt 
Mit ſeiner Hand die Ueberreſte Juda's 
Aus allen Himmelsgegenden zuſammen. 
Es weicht die Eiferſucht von Ephraim, 


At; Und 
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Und Inda's Feindſchaſt ſchwindet; Ephraim 
Reizt Juda nicht, wie ſonſt, zur Eiferſucht, 
Und Juda feindet Ephraim nicht an. 
Sie überfallen mit vereinter Macht 
Philiſtas Gegenden am Meere hin; 
Des Morgenlandes Söhne plündern ſte, 
Ein Spiel iſt dom, Moab ihrem Arm, 
Und Ammon unterwirft ſich ihrem Seepter. 
Jehova wird Aegyptens Meeres: Enge 
Vertrocknen laſſen, gegen feinen Strom 
Mit Gluthauch ſeinen Arm ausrecken, wird 
An ſeinen ſieben Muͤndungen ihn ſchlagen, 
Fuͤr Schuhe eine Straße durch ihn bahnen. 
Es wird für meines Volles Ueberreſt 
Ein Weg aus Aſſur ſeyn, ſo wie er einſt 
Für Iſrael bey feinem Auszug aus 
Aegypten war! N 


Kap. 12. 


Gehört noch ganz zu dem Vorigen. Es iſt der Hymnus, den 
die geretteten Israeliten zum Lobe ihres Schutzgottes, Jehova, 
anſtimmen. Lowth glaubt,, daß dieſes Lied feinem ganzen 
Inhalte und vielen einzelnen Ausdrücken nach, mehr für die 
chriſtliche Kirche, als fuͤr irgend eine Zeitperiode der juͤdi⸗ 
ſchen verfertigt zu ſeyn ſcheine. Cube hingegen beſtreitet dieſe 
Meynung, wenn er ſagt: „Zion iſt hier Zion, und Töchter 
Jeruſalems ſind Tochter Jeruſalems — und weiter nichts. 
Die juͤdiſche Nation. ruft ihre eigenen Tochter auf, Hymnen⸗ 
ſaͤngerinnen zu werden; aber die Kirche Chriſti wird nicht aufs 
gerufen.“ Paulus findet ein zweyfaches Lied: 1) Ein Lied, 
das der Prophet denen in den Mund legt, welche das gluͤckli⸗ 
che Zeitalter (unter und nach Hiskiah) erleben würden, V. ı 

und =, und 4 — 6. 2) Eine Ermunterung für feine Zeitge⸗ 
noſſen, ſchon jetzt aus dieſer Quelle kuͤnftiger Rettungen Freude 
zu ſchöpfen. V. 3. Uebrigens hat dieſe Hymne eine große 
Aehnlichkeit mit dem ſogenannten Lobgeſang Moſis, 2. Moſ. 
K. 15. und unſer Dichter hat dieſen ſicher vor Augen gehabt; 
man vergl. beſonders dort V. 1. und 2. g 


V. 1. Zeit, dereinſt, wenn die Rettung vollzo⸗ 
gen iſt. Danke, ich preiſe dich J, dies iſt der 
gewoͤhn⸗ 
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gewohnliche Anfang ſolcher Dorologien, z. B. Pf: 75, 2. 
139, 14. Dan. 2, 23. Matth. 11, 25. u. a. St. Bots 
nig; dieſelbe Redensart kommt Rom. 6, 17. vor. Statt 
SEN vermuthet Paulus Zur: „Denn ſchon iſt ja nach 
dem Zufammenbang das Ungluͤck vorüber.” Tröftet 
DNI P. wieder frey Athem holen laffen, beruhigen. O2 
heißt im Arab. athmen. Du laͤſſeſt mich wieder frey 
athmen, nachdem der Druck der Leiden vorüber iſt. 


V. 2. Seil, Rettung, mein Erretter. Pfalm, 
NET, Geſang, rhythmiſches Lied. Ich glaube, man muß 
leſen AMT n) und Jehova iſt mein Geſang, wird 
von mir beſungen. i 


V. 3. Seilbrunnen, dyn VD die Quel⸗ 
len des Heils, der Rettung. Lowth bemerkt hier: „Am 
letzten Tage des Lauberhuͤttenfeſtes holten die Juden in ei⸗ 
nem goldenen Kruge Waſſer aus der Quelle Siloah, die 
am Fuß des Berges Zion außerhalb der Stadt entſpringt. 
Sie brachten es durch das Waſſerthor in den Tempel, und 
goſſen es, mit Wein vermiſcht, unter großem Frohlocken, 
auf das auf dem Altar liegende Opfer. Sie ſcheinen dieſe 
Gewohnheit, (denn im moſ. Geſetz iſt nichts davon gebo⸗ 
ten,) als Sinnbild kuͤnftiger Segnungen, mit Anſpielung 
auf dieſe Stelle des Jeſaiah, eingeſuͤhrt zu haben.“ Ver⸗ 

gleiche Wolfi Curae philol. in N. T. ad Joh. VII, 37. 
39. Vitringa allegoriſirt bey dieſer Stelle, ſo wie im 
ganzen vorhergehenden Kapitel, auf eine unausſtehliche 
Weiſe von der Suͤlfsquelle Chriſto und den Lehrern 
des Evangeliums. Der Sinn iſt mit Hensler wohl 
kein anderer, als: „Ihr genießt dann alle des Gluͤcks, 
welches dieſe Ruͤckkehr ins Vaterland gewähren kann.“ 
Man kann insbeſondere mit Doͤderlein eine Anſpielung 
auf den Aufenthalt der Israeliten in der Wuͤſten ans 
nehmen, wo ihnen, bey der großen Dürre derſelben, es 


hova doch friſches Quellwaſſer verſchaffte. 
V. 4. 
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V. 4. DY2 nimmt Paulus es ri Yasgav; 
ſchon zum voraus in Beziehung auf jene Zeit. Predi⸗ 
get, rufet laut. DU Name, Ruhm, Ehre: Rufet 
laut zu feiner Ehre. Soch, 2102 erheben. Paulus: 
wie unverletzlich ſein Ruhm iſt. 


V. 5. Beweiſet, bewieſen, er hat etwas Großes 
gethan. a 


Vierter Abſchnitt. 
Rap. 13 und 134. \ 


Jehova wird,feine Lieblinge, die zerſtreut unter dem Drucke 
barbariſcher Feinde ſchmachten, wieder zuruͤckfuͤhren (V. 2. 3. 
K. 14, l. 2.) und ihre bisherigen Bedruͤcker beſtrafen. Es 
bricht über dieſe Nationen unverſehns ein fürchterliches, aber 

gerechtes Strafgericht herein. (V. 6 — 16.) Beſonders ſoll 
das ſtolze und tyranniſche Babel durch die Meder gedemuͤthi⸗ 
get werden. (V. 17 — 22.) Der Gedanke, daß dieſes ge⸗ 
ſchehen werde, erfüllt den Propheten mit patriotiſcher Freude; 
er begeiftert ihn zu einem Triumphgeſang über Babel, und zu 
dem Wunſche, daß das Gedaͤchtniß deſſelben ganz vertilgt wer⸗ 
den möge. K. 14, 4 — 20. 21 — 27. * 

Ueber die Schönheit dieſes poetiſchen Gemaͤldes bemerkt 
Lowth Folgendes: „Ich glaube, man kann es mit Wahrheit 
behaupten; es giebt kein Gedicht dieſer Art in irgend einer 
Sprache, worin der Plan ſo gut angelegt, und in einem ſo 
engen Raum fo glücklich, mit ſolchem Reichthum von Erfin⸗ 
dung, ſolcher Mannichfaltigkeit der Bilder, Perſonen und 
einzelner Handlungen, ſolcher hinreißenden Leichtigkeit in den 
Uebergaͤngen durchgeführt iſt, als in dieſer Ode des Jeſaiah. 
In Richtigkeit der Zeichnung, Lebhaftigkeit des Colorits, Größe 
der Gedanken, Kürze, Deutlichteit und Stärke des Ausdrucks, 
hat fie unter allen Denkmaͤlern des Alterthums ihres Gleichen 

nicht.“ Ueber die Frage: Ob dieſes Orakel vom Jeſaiah 
herruͤhre, oder das Werk eines ſpaͤtern Dichters fey 
ſind in neuern Zeiten mehrere Streitigkeiten entſtanden. Die 

; ältern 
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Altern Ausleger behaupten die Aechtheit dieſes Abſchnitts aus 
Gruͤnden, die aus dem Begriffe der Inſpiration hergenom⸗ 
men 1% Michaelis Hält ihn für fo wichtig, daß er den evi⸗ 
denteſten Beweis von der göttlichen Sendung des Propheten, 
von der Aechtheit dieſer Kapitel ableitet. M. J. H. Beckhaus 
(Ueber die Integrität der prophetiſchen Schriften des 
alten Bundes u. |. w. Halle, 1796. D. 64 ff.) halt die rei⸗ 
ne Spreche und ſchoͤne Compoſitlon für einen Beweis des 
hohen Alterthums und der Acchtheit. Allein dann mußte z. B. 
auch Pf. 137, ſehr alt ud aus dem Davidiſchen Zeitalter ſeyn, 
da er doch, ohngeachtet jener Vorzüge, entſchieden fpatern Urs 
ſprunges ‚ift. Ganz neuerlich ſchrieb D. Uhland in Tübingen 
eine Disputation unter dem Titel: Vaticinium Jelaiae.c. 13. 
propbetae gel. vindicarum, Tubing. d. 13. Sept. 1798. 
48 S. 8., worin er S. 1— 3. zu zeigen ſich bemüht, daß Jeſ. 
nicht nur Verf. dieſes Orakels ſey, ſondern auch aller darauf 
folgenden. Er beruft ſich hauptſaͤchlich auf eine Stelle des Prof. 
Aurivillius in Upfal, welche ſich in feiner von Michaelis 
1790. herausgegebenen Sammlung von Disputationen befin⸗ 
det. Allein die hiſtoriſchen Schwierigkeiten hat er nicht be⸗ 
frledigend gelöſt. Eichhorn (Biblioth. der bibl. Lit. 8. B. 
1. St. S. 108.) betrachtet unfern Abſchnitt als eine ſchoͤne 
Declamation eines ſpaͤtern unbekannten Dichters über 
den Untergang des chaldaͤiſchen Babels durch die re⸗ 
der. Nach der Altern Erklärung würde K. 14, 24 ff. ein 
Sprung von mehr als anderthalb Jahrhunderten zuruͤck gethan, 
und zwiſchen dem Geſichtspunkt auf Aſſyrien und Babylonien iſt 
auch nicht eine Spur innerer Gedankenverbindungen. S. die 
Einleitung. 


ax) 


+ 


* 


— 


Kapitel 139. 


V. 1. Dies iſt die Laſt — — ſahe. Paulus 
vermuthet, daß der ganze Vers von dem Sammler des 
Buchs berruͤhre, und glaubt, dem Sinn deſſelben gemäß, 
ſo uͤberſetzen zu muͤſſen: „Ein Ausſpruch Bab'l betref⸗ 

*) Dieſes und das folgende Kap. hat Hr. Holzapfel an f. 


Ueberſetzung des Propheten Obadja (Rinteln, 1798.) er- 
laͤutert. 
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fend, auf welches (Land) Jeſaiah, der Sohn 
Amos, (im nachſtvorhergehenden) prophetiſch bin: 
eſehen hat. Die nemlichen Worte: Toe — NIT NEN 
ehen auch K. 2, 1. gerade vor jenem fremden Propheten⸗ 
ſpruch, welcher K. 2, 2. 3. 4. eingeruͤckt iſt. Sie ſollen 
alſo auch dort, wenn der Sammler ſich nicht ganz betro⸗ 
gen hatte, nicht ſagen: daß die naͤchſten drey Verſe Worte 
des ef. ſeyen, ſondern laſſen ſich, nach genauerer Prüs 
fung des Zwecks, welchen der Sammler dabey haben 
konnte, richtiger uͤberſetzen: Das Ereigniß, auf welches 
Jeſ. hinſah, Judaͤa und feine Hauptſtadt betreffend. In 
dieſem Sinne ſind ſie als Ueberſchrift fuͤr K. 2, 2. 3. 4. 
anzuſehen. Der Sammler will dadurch fagen: er ruͤcke 
ier etwas Fremdes von eben dem Inhalte ein, auf wel⸗ 
ches das, was Jeſalah im Folgenden zu ſeinem letzten 
Geſichtspunkt gemacht hatte, hinziele. Das Eingeruͤckte 
ſollte dem von Jeſaiah Geſagten zur Erklärung dienen. 
Soll die Inſchrift unſers Abſchnittes nicht unrichtig ſeyn, 
ſo muß man eine ſolche Deutung von ihr annehmen. Woll⸗ 
te man fie lieber geradehin für unrichtig halten, jo wäre 
dann doch der Knoten der Frage: Warum der Sammler 
den Zuſammenhang zwiſchen den auf Aſſyrien ſich bezie⸗ 
henden Stücken durch ein fremdartiges zerriſſen habe? mehr 
zerhauen als aufgeloſt.“ Vielleicht ließe ſich die Schwie⸗ 
rigkeit auf folgende Weiſe heben. Nach K. 12, 6. ſtanden 
die Worte: Jod a n u e 12% N 
d. h. hier endiget ſich das Orakel des Vel a 
u. ſ. w. nemlich das Grakel uͤber Aſſyrien. Der erſte 
Sammler hatte dann das folgende Orakel, welches die 
Auſſchriſt: 3 mw führte, als eine im jeſaianiſchen 
Geiſte abgefaßte Declamatlon über den Untergang des 
chaldaͤlſch babyloniſchen Reichs, hinzugefuͤgt. Spaͤtere 
Sammler oder Abſchreiber, welche es für jefatanifch hiel · 
ten, verbanden die Unterſchrift K. 12, 6. mit der Ue⸗ 
berſchrift K. 13, 1., ließen die erſten Worte jener weg, 
und brachten dagegen dieſe in Verbindung mit jener, und 
: - fo 
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fo entſtand die Ueberſchriſt, wie wir fie jetzt leſen: Nd 
N DON peu ng. Ich gebe dieſen 

orſchlag fuͤr weiter nichts als fuͤr eine bloße Vermuthung 
aus; man wird mir aber eingeſtehen muͤſſen, daß ſie die 
Schwierigkeiten, die ſich bey der von Paulus gegebe 
nen Anſicht entgegenſtellen, alle aus dem Wege räumt. 
Daß aber die Sammler alter Denkmäler, ſolche Unter: 
ſchriften zu machen pflegten, wird Niemand leugnen, da es 
aus den Pſalmen ſo klar bewieſen werden kann. — Laſt, 
Niue, iſt eigentlich die Erhebung, und hier die Erhe⸗ 
bung der Stimme, Ausſpruch, Rede. So ſtehet 
es Pf. 5, 3. Jef. 14, 3. Die Alten uͤberſetzen es ge» 
wöhnlich durch: drohende Weißagung, und aller⸗ 
dings ſcheint dieſer Begriff mit darinne zu liegen, und 
Vitrin ga uͤberſetzt daher ganz recht: Ausſpruch gegen 
Babel. Jer. 23, 33. 34. nennen die Feinde des Pros 
pheten feine Ausſpruͤche dend, d. h. harte, drohende 
Ausſpruͤche, vergl. Apok. 2, 24. Es iſt übrigens ein 
Synonym von MR. , k., nur daß der eben ange— 
führte Mebenbegriff damit verbunden werden muß. Das 
Wort Babel, 722, wird von den altern Auslegern nach 
1. Moſ. 11, 9. von 772, verwirren, (weil in dieſer 
Gegend Gott die Sprachen der Menſchen verwirrt haben 
ſoll,) abgeleitet, fo daß es eigentlich heißen ſollte 4272. 
Paulus von 22, ls, Vorhof, Zugang und N, 
Gotteswohnung, wegen des großen Bal-Tempels. 
Die Stadt Babel oder Babylon iſt die nun ganz zer⸗ 
ſtorte Hauptſtadt des aͤlteſten, den Hebraͤern bekannten, 
großen Reiches am Euphrat, 1. Moſ. 10, 10. Waͤh⸗ 
rend bes aſſyriſchen Reichs hatte fie einen eigenen, den Aſ⸗ 
ſyriern unterworfenen König. (2. Kön. 20, 12. 2. Chron. 
33, 11.) Sie wurde hierauf von den Chaldaͤern erobert, 
welche ganz Aſſyrien bezwangen, auch dem juͤdiſchen Staat 
ein Ende machten, ſelbſt aber von Medern und Per- 
ſern unter Cyrus unterjocht wurden. Waͤhrend des 
perſiſchen Reichs, wurde fie als ein Sammelplatz von Re⸗ 


bellen 
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bellen von Darius Siſtaſpes und Xerxes zum Theil 
zerſtort. Serodot 3. B. 159. Seleucus verſetzte 
eine große Menge ihrer Einwohner in ſeine Haupſtadt 
Seleucia, am Tigris. S. Strabo B. 16. Der 
Ueberreſt wurde vollends durch Parther zertruͤmmert. 
S. Diodoriſche Excerpte (Valeſ. Ausg. S. 372.) Rui⸗ 
nen von ihr finden ſich bey Selle und Seludſchia, etwa 
10 engl. Meilen von Bagdad. Auch wird dieſe Ges 
gend noch jetzt Ard Babel, d. i. Diſtrikt von Babel, ge⸗ 
nannt. S. Buͤſchings Allen, 3. Ausg. S. 212. 216 

Paulus. Aktes 
V. 2. Sohen, maw2, Niphal von Nav hoch 
ſeyn, Hiob 33, 21. ch ein hoher, erhabener Ort, 
K. 41, 18. 49, 9. Doͤderlein: calvum montem. 
Wider fie, nemlich die Meder und Perſer, welche ge» 
gen Babel im Anmarſche ſind, rufet ihnen entgegen, ruft 
fie zur Schlacht. Es iſt keine Autorität da, mit Cowth 
das di) auszulaſſen. on, winket mit der Hand, 
gebt ihnen das Zeichen zum Angriff. Laſſet einziehen 
u. ſ. w. Die LXX. laſſen Na! aus und leſen: n 
dvcikare dexovrss, eröfnet die Thore, ihr Fürſten von 
Babel (Befehlshaber), dem andringenden Feinde! Die⸗ 
fe Lesart nimmt Koppe an, endiget den Vers mit Was“ 
und zieht dn Mis zum Folgenden: „Defnet frey= 
willig die Thore. Ich ſelbſt hab' es ihnen geheißen, mel⸗ 
nen Erkohenen.“ Die gewöhnliche Erklärung: daß fie 
einziehen (dringen) in die Thore der Fuͤrſten, d. i. der ba 
byloniſchen Tyrannen, ſcheint um deswillen unzulaͤſſig, 
weil 8399 immer im edlern Sinne Fuͤrſten, Helden 
bezeichnet. Michaelis lieſt: ig oder g vor 
meiner Pforte, und uͤberſetzt DI) meine Frey⸗ 
willigen. 8 Paulus vermuthet D (aperti quoad 
gladium 20% ſtatt s und nimmt 8730 als 
Beyname der Schwerdter: Sie ſollen kommen mit den 
gezogenen Ruͤſtigen, d. i. mit gezogenen Schwerdtern. 
Eben ſo vor ihm Doͤderlein: ut milites voluntarii 
gladio 
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gladio veniant evaginato. S. auch deſſen Curae exe- 
get. et erit. in quaedam V. T. oracula. Altd. 1771. 
p. 56 feqq. dae 

W. 3. Jehova. Geheiligten, Auser⸗ 
kohrnen, Auen öder em ma- 
num meam. Starken, meinen Helden. Rufen, 
NNp zum Streit rufen, aufbieten. Jerem. 1, 15. “On? 
zu meinem Zorn, d. h. meinen Zorn (Rache) zu vollſtrecken. 
Herrlichkeit. Sinn: Sie freuen ſich meiner Macht, 
d. h. darüber, daß ich fo mächtig bin. Paulus nimmt 
Na für Erheben des Unwillens, und 79% unge 
ſtuͤm ſeyn. Mir gefälle aber Vitringa's Erklärung am 
beſten: Meine vor Stolz (ſtolz) Frohlockenden 
(frohlockenden Helden). Das Affirum der erſten Perſon 
in Pydeg geht auf oy, ſo wie der Hebraͤer ſagt 
p W ſtattt & n, mein heiliger Berg. Dieſes 
paßt recht gut in den Zuſammenhang: die ſtolzen Sie⸗ 
ger. Damit ſtimmt die Beſchreibung uͤberein, welche die 
Alten von dem bekannten Stolz und Uebermuth der Per- 
fer und Meder machen, z. B. Herod. 1, 64. Am⸗ 
mian. 23, 6. 


V. 4. Nicht mehr die redende Gottheit. Sie 
hatte ihre Befehle gegeben — der Prophet vernimmt 
ſchon die Wirkung davon; er ſieht die Nationen zum aufs 
geſteckten Panier herbeyeilen! Geſchrey, di Gets, 
Schall, Laͤrmen 8 auf den Bergen. Paulus vers 
muthet dg NON p d. i. „man hört ſchon das Ge⸗ 
tuͤmmel der trefflichen Krieger,“ von ig (oder 82 
Hiob 37, 12.) vortrefflich, vorzüglich ſeyn. Er aͤndert 
deswegen jo, weil die Stadt Babel in der Ebene lag. 
Allein man kann ja an entfernte Anhoͤhen denken, von wels 
chen herab das feindliche Heer ſich der Stadt nähert; ver— 
gleiche V. 2. Vitringa denkt an die Gebirge Zagrus 
oder Niphaͤtes, die Medien von Affyrien trennen. Ruͤ⸗ 
ſtet, muſtert, haͤlt Muſterung, ſ. 4. Mof 1, 44. In 

Ex. Zandb. d. Proph. Buͤch. 1. St. K den 
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den Worten Wear und ax iſt eine Paronomaſte: 
Der Heere Gott muſtert das Heer. 

V. 5. Ende des Himmels; man verſteht dar» 
unter die entfernteſten Weltgegenden. Die LXX. cn 
arge YeueAlov ro ougavov und laſen alſo: up 
BAUT , die Simmelsſäulen, wie 2. Sam. 
22, g. d. h. jenfeits der entfernteſten Gebirge, dieſer 
Säulen des Himmels. Zeuge, DI Werkzeuge, In⸗ 
ſtrumente. N 2 

V. 6. Verwuͤſtung. G. Man leitet es von 
un verwüften, zerſtoͤren ab. Paulus: Ueber⸗ 
macht, von Pi herrſchen. Dann nimmt man auch W 
für Allgenuͤgſam, d. i. der Allmaͤchtige von . 
Allein mich duͤnkt die Ableitung von Ju grammatiſch 
richtiger, ſo wie der Sinn ſtaͤrker iſt: Jener Tag 
bricht herein, wie eine Verwuͤſtung von dem 
Verwuͤſter, d. h. Jehova, der dieſe Verwuͤſtung, dieſe 
Revolution erregt. Es iſt in dieſen Worten eine ſchoͤne 

Paronomaſie. 

W 7. Darum, bey dieſen Umſtaͤnden, bey die⸗ 
fer Verwuͤſtung, jetzt. 1 dd molleſcere, ani- 
mus molleſeit, Zeichen der Furcht, 6 5. Moſ. 
20, 8. Paulus: die Beſinnung vergeht ihnen. 

b V. 8. Schrecken: fie werden ſich entſetzen. 
Lowth folgt dem Syrer und der Vulg., welche dieſes 
Verbum noch zu dem vorhergehenden Verbum ziehen. 
P ulus verbindet es mit r (Schmerzen) : fie wer⸗ 
den dem Schmerze Preis gegeben ſeyn. n iſt Ver⸗ 
ſtuͤmmelung, Verderben, Ungluͤck. Ankom⸗ 
men, i faſſen, angreifen. Bange ſeyn, fie wer⸗ 
den Schmerzen leiden, wie eine Gebaͤrende. in bes 
zeichnet gewohnlich die Geburtsſchmerzen „. Pf. a9, 
6. vergl. Pf. 48, 7. Jerem. 49, 24. 50, 43. dyn ſtau⸗ 
nen, ſtarren: Einer wird den Andern erſchrocken an⸗ 
ſtaunen. Feuerroth, O2? Vn, feuerrothe, erhitzte 
Geſichter; Zeichen der Unruhe und heftigen er Er 
. 9. 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 13. 142 


V. 9. Grauſam, hart, furchtbar. DIV fegen, 
in eine Lage, einen Zuſtand bringen. Suͤnder Dann 
muß man Ne ſtatt NO Sünder nehmen, wel⸗ 
ches auch mehrere Ausleger bey K. 1, 28. thun. 


V. 10. Orion, d, feine Starken, 
die großen Himmelsgeſtirne. Das Wort 505 (im 
fingularis) kommt nur noch dreymal vor, Hiob 9, 9., 38, 
30. und Amos 5, 8. Man hält es bald für den Orion, 
und bald für den Canopus. Niebuhr in ſ. Beſchr. von 
Arab. S. 112. behauptet, es ſey der Syriusi(Canicu- 
la). Allein der heißt bey den Arabern nicht Ceſil, ſon⸗ 
dern al Schira, ſ. den Koran, Sur. 53. VB. 49, wo 
Allah rabbol-Schira, Beherrſcher des Syrius, ge⸗ 
nannt wird. Vergl. auch F. W. V. Lach: Beytraͤ⸗ 
ge zur orientaliſchen Sternkunde, in Lichhorns 
allg. Bibl. der bibl. Lit. 7. B. 4. St S. 609. ff. Die⸗ 
fer Aufſatz iſt auch Leipzig, 1796. 8. beſonders abgedruckt 
erſchienen. Die Erklärung Vitringa's, der 87 
für Planeten, nimmt und OD, welches auch verwe⸗ 
gen, thoͤricht heißt, mit dem griech. v, irren 
vergleicht, iſt nicht ganz zu verwerfen. Man vergleiche 
übrigens. mit unſerer Stelle Ezech. 32, J. 8, wo es heißt; 

Bey deinem Sinken will ich den Himmel verhüllen, 

Verfinſtern ſeine Sterne, die Sonne bedecken 

Mit Wolken, des Mondes Leuchte nicht mehr ſcheinen 


7 laſſen. 
Alle Lichter des Himmels ſollen verlöfchen, 
Und Finſterniß will ich im Lande verbreiten. 


Vergl. ferner Joel 2, 10. 3, J. ac, Amos 3, 8. und 
Matth. 24, 29. 


V. 11. Seimſuchen, ahnden, zuͤchtigen, be⸗ 
ſtrafen. Erbboden, Han, bier babyloniſches Reich, 
wie 7 olmovmewn, das juͤdiſche oder romiſche Reich. Ge⸗ 
waltigen, d' der . Tyrannen. 255 

So 2 e 
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ſes iſt eine neue Beſtaͤtigung meiner bey K. 11, 4. vor⸗ 
geſchlagenen Lesart. i 


V. 12. Theurer, W ſchwer, cheuer, ſelten 
ſeyn. Sein Gold, id iſt das Naturgold, welches 
ſich ſelbſt losreißt, weggeſpuͤlt wird. Sensler: Topaſe. 
Goldſtuͤcke, did Koſtbarkeiten, Geſchmeide, goldne 
Kleinodien, die man ſorgfaͤltig aufzubewahren pflegt. 
Hiob 28, 16. 19. Spruͤchw. 25, 12. Gphir heißt eine 
gewiſſe Gegend, aus welcher die Judaͤer Gold und ander 
re Reichthuͤmer holen. Die Ausleger find aber in Beſtim⸗ 
mung derſelben ſehr verſchieden. Bochart nimmt ein 
doppeltes an, eins im glücklichen Arabien, das andere 
in Indien, bald die Inſel Ceylon und bald die Hald⸗ 
inſel diſſeits des Ganges. Zu Salomo's Zeiten wurden 
alle 3 Jahre einige Schiffe nach Ophie geſchickt, um 
Gold, koſtbares Gehölz, Edelſteine und Elfenbein zu er⸗ 
handeln. S. 1. Kön 9, 26., 10, 11. 22. und 2. Chron. 
8, 18. Suetius haͤlt dafür, dd ſey aus dd, Uphaz 
(oder Phas, der phaſiſche Meerbuſen oder der Fluß 
Phaſis,) entſtanden und einerley mit Gphir. Daß 
i der Nahme eines Orts ſey, iſt aus Jerem. 10, 9. 
klar. Mir ſcheint in Pp und VEIN abermals eine 
Paronomaſie zu liegen. 


V. 13. Darum, alsdenn, ſ. V. 7. Bewegen, 
krachen machen, mit Krachen zerreißen. ran Hiph. 
von 532, welches im Arab. krachen, knarren bedeutet. 
Ich finde in dieſem und dem folgenden y ebenfalls 
eine Paronomafie, zumal, wenn man das v, wie Gain, 
ausſpricht. Staͤtte, Grund, Grundfeſte, gleichſam ih» 
re Angeln. Man vergleiche hiemit den Koran, Sur. 
84. V. 1. 2. . 

j Wenn einft auf Allah's Wink der Himmel bricht, 
Und wenn die Erde auf Befehl des Herrn, 
Aus ihren Angeln ſich bewegt. — 


V. 14. 
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V. 14. Das Subject zu mm iſt V, jeder von 
den Feinden, der Feind. Man braucht daher nicht mit 
den LXX. und Lowth W der Reſt, oder 20, der 
Bewohner, zu ſuppliren. Rehe, r Gazelle, eine 
Art von Rehen. Ferſcheucht, verſcheucht, aufgejagt 
bey der Jagd. Sirte, pd, iſt eigentlich derjenige, 
der etwas, bier die Heerde, zuſammenhaͤlt. d, ſich 
wenden. Der Feind wird zerſtreut, jeder eilt ſeiner Hei⸗ 
math, ſeinem Volke zu. 


W 15. Dabey iſt, 1902, dem men nahe kommt, 
den man ereilt auf der Flucht; dd näher kommen, 
ſo hat man den Parallelismus: Wen man auf dem 
Schlachtfeld findet (Een), wer auf der Flucht ereilt 
wird, der wird durchbohrt. Unnothig iſt Michaelis 
Aenderung na DIN: wer entflieht, der foll dort (wo⸗ 
hin er flieht,) durchs Schwerd umkommen. Andere neh⸗ 
men 780 fuͤr in acer vos coire, wie die LXX. suwmy- 
mevon. 

V. 16. Eine katachreſtiſche Beſchreibung der wuͤ⸗ 
thenden Krieger. Statt do zum, fie ſollen geſchaͤndet 
werden, (von Jun als Frau behandeln, Pf. 45, 10.) 
leſen die Maſorethen dogg, fie werden zum Beyſchlaf 
genommen werden — eine ganz unnöthige Aenderung. 


i V. 17. Meder, . K. 21, 2. Dan. 6, 1. 
Silber ſuchen, d. h. fie bekuͤmmern ſich weder um 
Gold noch Silber, durch keine Anbietungen und Hſegeld 
konnen fie von ihrer Wuth zuruͤckgebracht werden. f) 


V. 18. Paulus conſtruirt for (de) pn 
( Kerb) mawonn DVI, d. h. aber die Bogen, 
welche Juͤnglinge niederwerfen, vergnügen fie. Dieſes iſt 

K 3 um 

) Auch Cyrus ruͤhmt die Meder, wegen ihrer Geringſchaͤtzung 

des Reichthums: "Avdoes Mido, ſagt er, »ay mävres o. wu“ 

övress ee dude ode de, Ji obds xonmsirwv deb,“ 
adv ede, EEnAderı — Xenoph. Cyrop. V. c. I. 
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um des willen nothwendig, weil man ſonſt mit dem Chal⸗ 
daͤer und Lowth leſen müßte, DOMNOP ihre Bogen. 
Perſer und Meder waren als die befien Bogenſchuͤtzen 
beruͤhmt, ſ. K. 22, 6., Jerem. 49, 35. Xenoph. 
ce. IV. 2. und Herodot. I, 61. 


V' 19. Schoͤnſte, Ou, die Zierde, Krone der 
Koͤnigreiche. Serrliche Pracht, der hohe Stolz. 
Chaldaͤer, d urſpruͤnglich ein Nomadenvolk in 
den Gegenden des ſchwarzen Meeres, welches aus dem 
rauhen düse Clima hervorbrach, und ſich das aſſy ⸗ 
riſch⸗babyloniſche Reich unterwarf. Dies geſchah aber 
erſt nach den Zeiten unſers Propheten, (Michgelis 
Anmerk. zu dieſer Stelle und zu Jerem. ı 13.) folglich 
kann er nicht Verfaſſer dieſes Abſchnittes ſeyn: S. die 
Einleitung. Umgekehrt; eigentlich: Es wird eine 
Zerſtörung Gottes (von Gott) ſeyn, wie die von Sodom 
und Gomorra war. Vergl. K. 1, 2. 9. 


V. 20. Zum naͤmlich Babel: es wird durchaus 
nicht (ad N) mehr bewohnt werden. Araber, 
M, die nomadiſchen (ſcenitiſchen) Araber, die 
mit ihren Heerden von einer Gegend zur andern ziehen. 
Suͤtten machen. Dann muß man ſtatt 371%, (welches 
von , das Vieh zur Traͤnke führen, heißt,) 
dd“, eine Suͤtte, Felt aufſchlagen, leſen. 


V. 21. Zihim, dyx, Thiere der Einoͤden. Die 
Ausleger verſtehen unter dieſen und den folgenden Worten 
bald gewiſſe, beſtimmte Thiere, bald, im Allgemeinen, ) 
Thiere der Einöden. Allein, mich duͤnkt, das Bild 
wird weit maleriſcher, wenn wir an beſtimmte Thiergat⸗ 
tungen denken.“? Unter den O verſteht man mit 

Bochart 
+) So die LXX. der Syrer und Araber. 

* Dies fordert auch der hier gewählte Ausdruck X. Auri- 
villius in ſ. Abh. de nominibus animalium quae legun- 
tur Ef. 13, 21. No. XIII. S. 294. ff. in der von is 

chaelis 
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Bochart wilde Katzen. Der Chaldaer P Cer- 
copitheci. Ohim, heulende, krachzende Thiere. 
Die Ausleger denken an eine gewiſſe Art heulender Vögel, 
Vielleicht waren es Uhu (oder Schuhu), eine Art 
großer Nachteulen. ) Bochart nimmt es nach den 
IXX, welche axov haben, für Wiederhall. Die Zi⸗ 
him werden daſelbſt wohnen und mit ihrem Geheul die 
Haͤuſer erfuͤllen. Vatablus haͤlt es für viverras, franz. 
furets und Andere für Muſtelas. Strauße “) MD 
Nov) ſind nach einigen junge Strauße, Töchter des 
Geheuls, weil fie, wie Bochart (ohne allen Beweis 
aus der Naturgeſchichte) ***) behauptet, eine furchtbare 
und durchdringende Stimme haben. Andere halten filias 
ululatus fuͤr Nachteulen. Das Wort kommt auch 
Mich. 1, 8. vor. Paulus: Thiere, welche Wuͤſteneyen 
lieben. LX X. Teignveg. Feldgeiſter iſt wohl der beſte 
Ausdruck für yum, welches Andere durch wilde 
Böcke, ) daemones hircorum, dals, Satyri 
uͤberſetzen. Doͤderlein vermuthet, es ſey ſimia Mor- 
mon (oder Maimon,) ein rauher, bockaͤhnlicher Affe. 
S. Schreber's Abbildung der Saͤugthiere Taf. 7. 8. 
und 12. ***) 

K 4 V. 22. 


chaelis herausgegebenen Sammlung verſteht eine rt wil⸗ 
der und ſcheußlicher Vogel darunter. Aber er beſtimmt fie 
nicht. ; 

*) Eben fo Aurivillius a. a. O. 

*) So Michaelis, Schoder, die 5 griech. Ueberſetzer, die 
Vulg., Targum. und der Arab. 

*) Der Strauß heult nie und läßt überhaupt feine Stimme 
ſehr ſelten hören, haͤlt ſich auch meiſt in den füdlichern Ge⸗ 
genden auf, und nie in den Trümmern zerſtoͤrter Städte. 
Das Bild paßt weder in diefer noch in andern Stellen der 
Bibel, wo z vorkommen. 

) So Aurivillius a. a. O. 

) Vergl. Oedmanns Verm. Samml. a. d. Naturkunde, 
H. 3. K. 3. S. 35 — 45., welcher? z ebenfalls von den 

- Uhus 
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V. 22. Eulen, dd find ebenfalls heulende 
Tbiere, (welches das day, entgegenſchallen, ertönen 
laſſen, beweiſt,) welche die meiſten Ausleger mit Bo⸗ 
chart für Thoes, ein zum Hund, und Wolfs ⸗Geſchlecht 
gehöriges Thier, eine Art von Schakal halten. Nach 
Michaelis find es Schlangen, und nach Cube: 
Woͤlfe. — Palaͤſten; Fre halten Lowth, 
Dathe und Döderlein für einen Schreibfehler ſtatt 
po, welches auch ein Kennicotſcher Codex hat, 
und Paulus will Wed punktiren, um MICHN 
ein hoher, gewoͤlbter Saal von Nord eine Witwe zu 
unterſcheiden. Aber auch dieſe letzte Bedeutung kann ei⸗ 
nen ſehr guten Sinn geben: viduas i. e. domus (urbes) 
eorum deſertas. Drachen, don; die LXX: sol. 
Plinius H. N. IX. 3. erwaͤhnt einer Art großer Drachen, 
welche er Thynni nennt, welches wahrſcheinlich daſſelbe 
Wort iſt. Paulus hält es für ein Synonym von Scha⸗ 
kal, das. Luſtigen Schloͤſſern, in den Wohnun⸗ 
gen der Freude. . 


Die letzten Worte dieſes Verſes ziehe ich zu dem fol⸗ 
genden Kapitel. 


Kapitel 14. 


Der Zuſammenhang zwiſchen dieſem und dem vorigen Kapitel 
iſt innig. Iſrael ſoll von dem Druck des Babyloniſchen Reichs 
durch ſeinen Schutzgott, Jehova, befreyt werden. (V. 1. und 
2.) Der Prophet ſieht im Geiſte, wie das Babyloniſche 
Reich zuſammenſtuͤrzt, wie der letzte König deſſelben fo ganz 
ſeine Macht verliert, und wie ſeine Nation den Triumph fey⸗ 

> ert, 


Uhus verſteht. Denn fie werden 3. Mof. 11. und s. Moſ. 
14. zunächft nach den Falken und zuerſt unter Eulen geſetzt. 
Sie ſchreyen und heulen fuͤrchterlich, halten ſich gern in ver⸗ 
wuͤſteten Thuͤrmen auf, wurden bey den Alten für die ſchlimm⸗ 
ſten Ungluͤcksvögel gehalten, ſind im nördlichen Aſien zu 
Kaufe, und paſſen Hiob 30, 29. und Mich. 1, 8. 
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ert, der ihr durch dieſe Niederlage zu Theil wird. Der letzte 
König Babels wird im Triumph aufgeführt, und die von ihm 
zuvor uͤberwundenen und hart gedruckten Nationen und Könige 
ſpotten ſeines jetzigen Unglücks (V. g. ff.). „Der Tyrann 
iſt gefallen,“ iſt das Thema, das dem Dichter immer vor 

Augen ſchwebte, und das er daher beſtaͤndig wiederholt. 


N Ich fange dieſes Kapitel in der Mitte von V. 22. 
des vorigen Kapitels an, und kann meine Verwunderung 
nicht daruͤber verbergen, daß noch kein Ausleger es gefuͤhlt 
hat, wie viel poetiſcher und rhetoriſcher dann das Ganze 
wird: Ja, er koͤmmt der Zeitpunkt, der Vergel⸗ 
tungstag zoͤgert nicht. Denn erbarmen wird 
ſich Jehova u. ſ. w. Wenigſtens ſollte man die Worte: 
VEN bis 2000p) zu einem eigenen Vers machen, und 
damit den Abſchnitt ſchließen. Allein das Folgende D 
(14, 1.) ſtimmt noch weit mehr dafuͤr, jene Worte hie⸗ 
ber zu ziehen. a 


V. 1. Erbarmen, diu, mitleidige, zaͤrtliche 
Gefühle für Jemand haben. Iſrael ſtatt Juda. Weis 
ter erwaͤhlen; Nn mit I conſtruirt, iſt, wählen, aus⸗ 
wählen unter — — — Jehova will Iſrael noch einmal 
zum auserwaͤhlten Volke machen. Bisher war es 
nicht mehr ſein Lieblingsvolk, ſondern wurde von ihm 
durch Babylonier und Chaldaͤer gezuͤchtigt; aber die Zeit 
der Ungnade iſt nun vorüber. Zu frey überfegen es die 
Meiſten: Er wird es noch einmal glücklich machen (oder 
lieben). Setzen, en, richtiger; ruhen, ausruhen 
laſſen. Cube uuͤberſetzt treffend: Und ihnen ſichre Ruhe 
im eignen Lande ſchenken. Fremdlinge, fremde 
Nationen, Nicht⸗Judaͤer. Thun, d. h. fie werden ſich 
zu ihnen geſellen, mit ihnen ſich verbinden, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen. Die beyden hebr. Ausdruͤcke zeigen 
eine genaue Vereinigung an. 


V. 2. Annehmen. Entweder: Und nehmen 
werden fie die Volker und hinbringen u. ſ. w. oder: Und 


K 5 helſen 


* 
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helfen werden ihnen die Volker ꝛe. Paulus Conjektur 
dun mp7 ſtatt DIDI p iſt ſehr treffend: 
„Sie, (die Iſraeliten „ werden von den Woͤlkern „(Chal⸗ 
daͤern,) welche (Sclaven) nehmen, und fie in ihr Land 
führen ꝛc.“ Die wieder freyen Iſraeliten werden ihre Fein⸗ 
de nehmen und zu Sclaven machen. Man kann es in⸗ 
deſſen auch ſchon uͤberſetzen: Sie werden ſie nehmen, ſie, 
die Volker, und werden fie u. ſ. w. Ort, Vaterland, 
Heimath. Beſitzen, ausleſen, auswaͤhlen. Knechte, 
Sclaven. Maͤgde, Sclavinnen. Die Zeit der Er⸗ 
füllung dieſer Weißagung laſſen uns die Ausleger in 
Esra K. 1. und K. 2, 65. Nehem. 2. und 3. u. a. ſuchen. 


V. 3. Ein Paar Codices, die LXX. und Vulg. 
ſetzen auch OV nach N hinzu, was aber unnd. 
thig iſt. Bags 

V. 4.*) Spruͤchwort, Wo, Maſchal, ift 
eine jede Allegorie, Vergleichung, gabi. Jede 
Rede, die ſchoͤn, ſententids und voll Feuer und Nachdruck 
iſt, führe dieſen Namen bey den Hebraͤern. S. 4. Mof. 
23,7 — 10., wo Bileam's ſogenannte erſte Weißagung 
ein Maſchal genannt wird. Die LXX. überfegen es 
durch Servos, Blaglied, Elegie, wahrſcheinlich, weil 
fie es als ein Gedicht auf den Fall des Königs von Babel 
betrachteten. Uebrigens iſt dieſer Triumphgeſang ein poe⸗ 
tiſches Stuͤck von unnachahmlicher Staͤrke und Schönheit, 
ſowohl was das Ueberraſchende der plöglicy abgeänderten 
Scenen, als auch die Kuͤhnheit der Figuren, das Erhabe⸗ 
ne der Gedanken, und das Kraſtvolle des Ausdrucks be⸗ 
betrifft. In allen ſeinen Theilen bleibt ſich dieſes Lied an 
Wuͤrde und Hoheit gleich; nur muß man es nicht mit 


Lowth bis V. 28. ausdehnen, ſondern V. 23. ſchlie · 


ßen. — Suͤhren, N erheben, nämlich, die Stim⸗ 
me zum Rufen, ausſprechen. König zu Babel. 2 


) S. Aurivillius Abh. über V. 4 — 27. in ſ. Diſſertatt. 
No. 11. S. 389 — 413. 
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iſt dieſer König? Die Ausleger fagen: Belſazar, der 
ſtolze, ungerechte, wolluͤſtige und verhaßte Tyrann von 
Babel, der, von Cyrus beſiegt, eines gewaltſamen To⸗ 
des ſtarb, und mit weichem die chaldaͤiſch - babyloniſche 
Monarchie unterging, Dan. 5, 30. Nach Xenoph. 
Cyrop. VII, 3. (wo dieſer König Nabonnad genannt 
wird,) ſoll er im Tumult nach der Eroberung von Baby⸗ 
lon getödet worden ſeyn. Allein nach Beroſus beym 
Joſephus (contra Apion. p. 1045.) wurde er vom 
Tyrus erhalten und ſtarb in Caramanien in Ruhe. Vi⸗ 
tringa ſieht in der Beſtrafung dieſes Königs die Beſtra⸗ 
fung aller babyl. Könige von Nebucadnezar bis Belſa⸗ 
zar. Zins. Die Ausleger gehen uͤber die Bedeutung 
von de ſehr von einander ab. Die Meiſten halten 
es fuͤr ein chaldaͤiſches Wort, welches ſtatt des hebr. 
amt (Gold) ſtehe, und uͤberſetzen es: 1) Goldes⸗ 
Erpreſſerin, wie Lowth — aber ohne Beweis. 
2) Goldnes Scepter, wie Vitringa, welcher glaubt, 
daß die Chaldaͤer das Scepter ihres Königs vorzugsweiſe 
ſo genannt haͤtten. 3) Ort, wo viel Gold iſt, wie 
Buͤſching, (Anmerk. zum Vitringa) der Yy (Babel) 
darunter verſteht. 4) das Goldprangende Baby⸗ 
lon, Koppe und Cube. Schultens vergleicht es 


mit dem Arabiſchen er perire, exitio dans, perdens; 


allein das Dfal reſpondirt nur dem Sain. Michaelis 
und Doͤderlein folgen der Lesart der Theſſaloniſchen 
Ausgabe, dend, welches nach dem Syr. Don 
rege, turbator, turbatrix, urgens bedeutet, 
fo daß es dem Wag (drängen) im erſten Gliede des Ver⸗ 
ſes reſpondirt. Wie die LXX. (Emowoudarryg) und die 
Vulg. (tributum) geleſen haben, laͤßt ſich nicht ſicher 
beſtimmen. Paulus: Sieg, Eroberung. Doch ent⸗ 
ſcheidet er nichts, und will nicht zu vagen Buchſtabenver⸗ 
wechſelungen ſeine Zuflucht nehmen. 


V. 5 
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W. 5 und 6. Gottloſen, Beleidiger, derer die 
uns Boſes zufügten. Luthers Ueberſetzung druckt, mei⸗ 
nes Beduͤnkens, hier den Sinn am beſten aus, und das 
Ganze wird weit natuͤrlicher, wenn man es, wie bier, 
auf den König von Babel, der die Nationen bedraͤngte, 
bezieht, als wenn man mit Koppe und Cube den Je⸗ 
hova zum Subject macht, und uͤberſetzt: „So briche 
Jehova der Frevler Stab, der Wuͤthrige Scepter: 
Schlaͤgt Voͤlker im Grimm, mit Streichen ohne Zahl, 
herrſcht im Zorn über Nationen mit Herrſcherskraft, der 
Niemand widerſteht.“ Der folgende Vers widerſpricht 
ganzlich. Die einzige Schwierigkeit macht J in der 
paſſiven Form, welche hier nicht paßt. Man kann aber 
entweder mit Dathe in der activen Form 0d leſen, 
oder es mit Döderlein in NIY2 verwandeln. Letzterer 
verbindet die Glieder ſo mit einander: 

Jehova zerbricht den Stab der Frevler, 

Der im Grimm Völker niederſchlug 

Mit Schlaͤgen ohne Zahl: 

Er zerbricht den Scepter der Tyrannen, 

Der wuͤthend Nationen beherrſchte, 

Mit unwiderſtehbarer Herrſcherskraſt. 


V. 8. Tannen, WIN, Berute. S. Plin. H. 
N. XII. 17. und Gelf. Hierob. I. 74. ſeq. Vitringa 
uͤberſetzt es durch Eſchenbaume, und leitet fraxinus 
aus dem Hebraͤiſchen ab! Derſelbe und Lowth halten 
Tannen und Cedern für Symbole der großen König- 
reiche und ihrer Regenten, die der babyloniſche König ge» 
druͤckt hatte. Nach Roppe iſt es Bild von Judaͤa, deſ⸗ 
fen Schmuck der Libanon und feine beruͤhmten Cedern was 
ren. Weil, der ſeit du da liegſt. Paulus: den in 
dieſer Sage der Umſtaͤnde. In Abſicht des ganzen Dich⸗ 
terbildes muß man Virgil. Eclog. V. 62. ff. vergleichen: 

Selbſt ſchon erheben entzuͤckt ihr Jubelgetön zu den Sternen 
Ungeſchorene Berge,, ja ſelbſt lobſingen die Felshöhn, 
Selbſt auch die Baͤume der Flur. 5 

9. 
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V. 9. Hölle, Wu, der Scheol, das Toden⸗ 
reich, Todenland, Schattenreich, der Jöns f. 
5. Mof. 32, 22. Hiob 26, 6. Pf 16, 10. u. a. St. Die 
hebraͤiſche Mythologie verſetzt ihn unter die Erde 
(Me, Ta nr reg uten v Vn) und betrachtet 
ihn als einen Ort der völligen Unthaͤtigkeit und Ruhe, die 
nur durch ſo außerordentliche Faͤlle, wie der Umſturz 
des babyloniſchen Reichs war, geſtoͤrt wird.?) Die Un⸗ 
terwelt geraͤth uͤber dieſe große Begebenheit in Bewe⸗ 
gung und Aufruhr; die ſchlummernden Schatten der ab⸗ 
geſchiedenen Tyrannen erwachen piöglicy, kommen dem 
neuen Ankoͤmmling (dem Könige von Babylon) entge⸗ 
gen, und empfangen ihn mit bitterm Spotte: Auch du 
biſt zum Schatten geworden, wie wir? Auch du biſt uns 
gleich geworden? Dieſe ganze Scene iſt gewiß eine der 
kuͤhnſten Proſopopöien, die es giebt. Die allgemein herr⸗ 
ſchende Vorſtellung des Alterthums war, daß dieſelbe Le— 
bensart, Beduͤrfniſſe, Beſchaͤftigung, (daher man auch, 
wie noch jetzt im Orient, den Toden auf dem Scheiterhau⸗ 
ſen vieles ſchenkte, und Hunde, Sclaven, Pferde, Waf⸗ 
fen zc. mit ihnen verbrannte,) Vorſtellungen, Denkart, 
deidenſchaften, Stand, Vorzüge, aͤußere Geſtalt, Gang, 
Mienen, kenntliche Merkmale, Wunden u. ſ. w., die 
man in der Oberwelt hatte, nach dem Tode in der Unter⸗ 
welt fortdauren. Minos iſt auch im Schattenreiche Kö⸗ 
nig, ſitzt mit einem Richterſtabe in der Hand, giebt Ge— 
fege und ſchlichtet die ihm von den herumſtehenden Schat⸗ 
ten vorgelegten Streitſachen. S. Homerus Odyſſ. A. 
567. fl. Im Elyſium beluſtigen ſich die Helden mit 
Wettkaͤmpfen und Taͤnzen, bey welchen Orpheus auf 
der Leyer ſpielt, oder mit Waffenuͤbungen, Reiten, 
Schmaͤuſen ꝛc. ſich beſchaͤftigt. (Virgil. Aen. VI. 
642. ff.) Auch die hebr. Mythologie ſtimmt in Sue 

Stu 


„) S. Ammon über das Todenreich der Hebräer in Paulus 
Memorabilien 4. St. S. 188. ff, ; 
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Stück mit der griechiſchen und römifchen überein. Die 
DANDI, rw, D und Da 9099 werden auch 
im Scheol als Rieſen und als Schattenkoͤnige, die auf 
Thronen ſitzen, geſchildert. Vergl. Ziegler's Entwicke⸗ 
lung der Vorſtellung vom Todenreich bey den Hebraͤern, in 
feiner Ueberſetzung der Denkſpruͤche Salom. S. 381. ff. 
Herder's Geiſt der ebraͤiſchen Poeſie, Th. 1. S. 222. ff. 
und Auguſti's theolog. Blätter, 2. Jahrg. ı 797. Nr. 
21. S. 331. fl. Erzittert, wan, iſt ſtrepere, dann 
auch carmina ſtrepere, ſie ſtimmt ein ſchnarrendes Lied 
an. Doch paßt auch: er kommt in Aufruhr, gut. 
NNeph überfest Paulus: Beym Gerüchte von dei⸗ 
ner Ankunft. Toden, cg, Nahme der Schatten, 
Manen, umbrae, WN. eib zausvrav, Pf. 88, 
11. Kap. 26, 14. von Ns) languefcere, seien. 
Nach Andern find es Rieſen, große, furchtbare, riefen: 
artige Menſchen; eine Bedeutung, die das Wort ebenfalls 
hat, ſ. 1. Moſ. 14, 5. 5. Moſ. 3, 11. Man kann beyde 
Ideen mit einander verbinden, und es durch Roͤnigs⸗ 
ſchatten überfegen. Letzteres ſcheint noͤthig, da die fol- 
genden Ausdruͤcke lauter Monarchen bezeichnen. Boͤ⸗ 
cke der Welt, W dow find wohl nichts weiter, 
als: Gewaltige der Erde; MM ruͤſtig, ſtark. 
So wie der Bock vor der Heerde hergeht, und ihre Ans 
führer und Haupt ift, (dux gregis ipfe caper,) fo geht 
auch der König vor feinem Volke her, iſt ihr Anführer 
und Haupt. Man vergl. Jerem. 50, 8. und Zachar. 10, 
3. Auch der Parallelismus erfordert dieſe Bedeutung, 
und Ezech. 32, 21 ff. kommt daſſelbe Bild vom Orkus 
und den hinabfahrenden Koͤnigsſchatten vor. Michge⸗ 
lis findet die Idee von: „Feitboͤcke der Erde,“ ſehr 
laͤcherlich, und lieſt mit dem Chaldaͤer Oy, welches er 
mit dem Arab. atara (ſchlachten) und atiraton (Opfer) 
vergleicht, und durch: Schlachtopfer der Erde uͤber⸗ 
ſetzt, woran der Dichter gewiß nicht gedacht hat. Stuͤh⸗ 
len: Thronen. 

W. 10. 
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V. 10. Geſchlagen. Cube erklart es ſehr rich 
tig: MOM eigentlich: Auch du biſt entkraͤftet, geſchwaͤcht 
worden, wie wir? Da aber ſelbſt do egg, der eigentliche 
Nahme der Schatten die Idee von Schwächung in ſich 
ſchließt, jo kann auch I überfegt werden: „Auch du 
biſt ein Schatten (Schattenbild) wie wir gewor⸗ 
den?“ Man vergl. 1. Koͤn. 22,34. Geber, biſt uns 
gleich gemacht. Paulus: Biſt uns zum Strafbeyſpiel 
gemacht, wie V. 5. N 


V. 11. Fortgeſetzte ſarkaſtiſche Anrede der Orkus⸗ 
Monarchen an den neuen Ankoͤmmling. Roppe legt 
dieſe Worte den Iſraeliten in den Mund; allein richti⸗ 
ger iſt's, dieſe erſt V. 12 — 23. wieder reden laſſen, wie 
Cube (S. 332. ff.) ſehr gut gezeigt hat. 71 Fliph, 
es iſt hinabgebracht worden. Paulus fragweife: TYY"7 
oder Unperat. Hiph. n; bringe einmal herab! 
ſarkaſtiſch. Der Sinn iſt: Du kannſt nichts von allem, 
was du hatteſt, zu den Schatten hinabbringen. Dort 
oben liegt dein Leichnam auf der Erde unbegraben. (V. 19.) 
Statt, daß er ſonſt auf Polſtern zu liegen gewohnt war, 
liegt er jetzt auf modernder Erde. Es wimmelt von Wuͤr⸗ 
mern auf ihm: dies iſt jetzt dein Bett⸗Tuch (Den Schat⸗ 
ten dachte man ſich in die Unterwelt nackt und ohne allen 
Befis hinabkommend, Hiob 1, 21., aber nicht auch den 
Leichnam.) 


V. 12. Schöner Morgenſtern, WW dm, 
woͤrtlich: Glanzſtern, Sohn der Morgenroͤthe. 
N iſt glänzen, hervorſchimmern. Das \ nad) 
dem 1 verſtaͤrkt die Bedeutung und hat die Eiymologie 
für ſich, z. B. MN, San, u. a. Es iſt Bild der ho⸗ 
hen Wuͤrde und des Ruhms. So heißt Chriſtus Apok. 
22, 16: 5 darmg d Neunes u eg Sgueg, welches aus 
unſrer Stelle entlehnt zu ſeyn ſcheint. Der Syrer und 
Sieronymus laſen Yun, ejula, ulula, fili diluculi, 
welches auch Michaelis billiger: Klage, du Stern 

i erſter 
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erſter Größe, Allein die Idee von Klage gehört ge 
wiß nicht hieher. Gefallen, wie biſt du vom Firma» 
ment losgeriſſen, um auf die Erde zu fallen. Cicero (ad 
Attic. lib. 2. Ep. 21.) ſagt vom Pompejus: „quia 
deciderat ex aſtris, lapſus quam progreſſus potius vi- 
debatur;“ und Orat. Philip. II. 42. heißt es vom An⸗ 
tonius, der ſeinen Nebenbuhler um allen Credit gebracht 
hatte: „Collegam de coelo detraxiſti.“ Vergl. Apok. 
6,13. 8, 10., 9, . Schwachteſt, dun dy win; 
Du Nationenpeiniger, Voͤlkerbedruͤcker. wr 
vom Arab. e über etwas liegen, etwas druͤ⸗ 
cken, mit J conſtruirt. Andere leiten es von 8 

rauben ab; dann müßte es aber mit dem Xccufativ con⸗ 
ſtruirt ſeyn. 


V. 14. Berg des Stifts, W, dies er⸗ 
klaͤrten die alten Ausleger alle von dem Zionsberge, oh⸗ 
ne zu bedenken, wie unſchlcklich es fey, einem babyloni⸗ 
ſchen Könige etwas in den Mund zu legen, was höchitens 
nur ein juͤdiſcher ſagen konnte. Und wie kommt der 
Tempelberg in Palaͤſtina in Verbindung mit den 
Sternen Gottes und mit dem aͤußerſten Norden, 
da ja uͤberdies der jeruſalemiſche Tempelberg nicht gegen 
Norden, ſondern gegen Suͤden lag? Michaelis (Orient. 
und exeget. Bibl. 5. St. S. 191.) war der erfte, der 
dieſes einſah, und dieſen Ausdruck von einem eingebil⸗ 
deten Wohnſitz der Goͤtter, einem erdichteten 
Goͤtterſitze im aͤußerſten Raum des Himmels erklaͤrte. 
Faſt alle neuern Ausleger ſind ihm hierin, mit wenigen 
Modificationen, beygetreten. „Die gewohnliche Vorſtel⸗ 
lung unter allen Völkern, ſagt Roppe, macht hohe Ge⸗ 
birge zu ſolchen Wohnſitzen der Götter, weil ſie ſich bis in 
die Wolken, d. h. nach der gemeinen Menſchenvorſtellung, 
bis in den Himmel erheben, wo fie alſo bequeme Ruhe⸗ 
ſtaͤtten und Wohnungen für himmliſche Weſen abgeben kön⸗ 
nen: So der Olymp, Ida, Atlas bey Griechen und, 

” Römern, 


Der Prophet Jeſalah. Kap. 14. 161 


Roͤmern, und fo bey jeder Nation immer der höchfte 
Berg, der in einer Gegend war, oder von einer Nation 
gekannt wurde. Dem Palaͤſtiner und Babylonier, uͤber⸗ 
haupt dem Aſiaten, waren die nordiſchen Gebirge, der Li⸗ 
banon und die Gebirge zwiſchen dem ſchwarzen und 
Caspiſchen Meere, die hoͤchſten, die er kannte; fie dies 
nen ihm alſo auch zu gleicher Abſicht.“ Paulus: „Dach⸗ 
ten ſich die Chaldaͤer bey ihrem Glauben an Schuggeifter 
und Untergötter ein Zuſammenſeyn derſelben gegen Nora 
den, ein gewiſſes Concilium deorum, fo ſagt die Stelle: 
Der babyloniſche König habe geglaubt, eher unter die He⸗ 
roen und Goͤtter (die Ayumın dat Exovres) verſetzt zu 
werden, als in's Todenreich hinabſteigen zu muͤſſen.“ 
Doͤderlein hingegen bezweifelt das Alter dieſer Vorſtel⸗ 
lungsart und uͤberſetzt: Poli ſuper axe ad ſeptentriones 
reſidebo. So richtig mir auch die erftere Erflärung zu 
ſeyn ſcheint, fo halte ich doch die Erflärung der letzten 
Worte: Am Aeußerſten des Norden, oder wie Lu⸗ 
ther: An der Seiten gegen Mitternacht, nicht für 
annehmlich, und ich würde daher W lieber in feiner er- 
ſten Bedeutung abfconfio, latibulum, und dann adytum 
nehmen, der verborgene Ort, das unzugaͤngliche 
Heiligthum, die penetralia, ad quae non datur ac- 
ceſſus. 0200 iſt die Seite, latus; aber es iſt ge: 
wohnlich auch das Innere, pars interior, ſ. 1. Kön. 
6, 16., Am. 6, 10., 1. Sam. 24, 4., Jon. 1, 5. Richt. 
19, 1. 18., u. a. St. Ich würde dem gemäß auch die 
Stelle Hiob 37, 22. DN a TREO uͤberſetzen: Gold⸗ 
lanz ſtrahlt aus feinem Heiligthume herab. Es . 

5 das, was ſonſt Ha heißt, z. B. Pf. 49 „9. und 
10. Dann hat man auch den fchönften Parallelismus: 
Ich will meinen Sitz auſſchlagen auf dem Verſammlungs⸗ 

5 berge der Götter; 

In dem Innern des unzugaͤnglichen Heiligthums. 
Allerhoͤchſten, 7, der höchſten Gottheit, ein hoher, 
erhabner Gott, coelitum quisque. 

ter. gandb. d. proyh. Büch. 1. St. 1 V. 15. 
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V. 15. Ja, N, iſt hier fo viel als: Nein, oder 
nur, doch. Seiten der Gruben, richtiger: In 
das Innere der Grube, in die tiefſte Sohle hinab. 
5 beweiſt die Richtigkeit meiner Erklarung 
von V. 13. 


V. 16. Schauen und anſehen. Andere: ſtar⸗ 
ren, und mit ſcharfen Blicken anſehen. Allein 
auch das liegt nicht in Ng und WON, ſondern 
vielmehr: Sie werden durch dein Beyſpiel (Je in Ans 
ſehung deiner, deines Schickſals,) aufmerkſam und klug 
gemacht werden, und ausrufen ıc. Der babyloniſche Ko. 
— wird ein warnendes Beyſpiel fuͤr andre Tyrannen 
eyn. Be: 


V. 18. Könige der Seiden, Volkerbeherrſcher. 
Hier die babyloniſchen Könige, welche ſich dieſen ſtolzen 
Namen beylegten, die Vorfahren des letzten und fchlechtes 
ſten Königs, vergl. V. 19. und 20. Liegen, als To⸗ 
de, Begrabene. 300 drücke den Zuſtand eines Toden 
im Grabe aus. Mit Ehren, d. h. fie haben ein ehren · 
volles Begraͤbniß erhalten. Id reſpondirt ganz dem La⸗ 
teiniſchen honor, welches auch von der den Toden zu er» 
weiſenden letzten Ehre gebraucht wird. Sauſe, Grabe 
mal, Begraͤbnißpalaſte, Mauſoleum. So ſteht . 
ohne Beyſatz, fuͤr Grabmal, Hiob 3, 15. vergl. Hiob 
30, 23. und Pred. 12, 5. 


V. 19. Von deinem Grabe, du biſt unbegra⸗ 
ben, begraͤbnißlos geblieben. Die Ueberſetzung: aus 
deinem Grabe, iſt offenbar falſch, denn der Prophet 
will ſagen, der babyloniſche König ſey unbegraben ge 
blieben. Das D hat auch die Bedeutung von, weg, 
ohne. Z. B. Hiob 21, 19. Spruͤchw. 3,3. 5 
teter öweig. Lowth: wie ein verfluchtes Solz, 
wobey er an 5. Moſ. 21, 23.1 „ verflucht iſt Jedermann, 
der am Holz haͤnget,“ und an die Sitte der Juden gie) 

* na 
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nach welcher ſie auch den Balken fuͤr verflucht hielten, an 
welchem ein Miſſethuͤter war gehenkt worden. Das paßt 
aber nicht hieher. Koppe und Cube folgen daher den 
L ig vengos EOd eu und überfegen: wie ein 
verfluchter Leichnam. Sie glauben, daß die LXX. 
enttorber s geleſen haben, oder daß die Bedeutung von 
Leichnam in Wo verlohren gegangen ſey. Sensler: 
Wie einen ſcheußlich Geſchwuͤrgen. Andere beziehen den 
verworfenen Sprößling auf den König, der ein un⸗ 
wuͤrdiges Glied feines Stammes war. Beydes iſt 
unnothig, wenn man bloß bey: unnuͤtzer, verdorrter 
Zweig ſiehen bleibt, der abgehauen wird, wenn er ver- 
dorben iſt. Kleid, beſſer; bekleidet, bedeckt, um: 
huͤllt. Es iſt kein nomen, ſondern das Partic, pall. 
der getödere König wird unter die gemeinen Toden gewor⸗ 
fen, und mit den zeichnamen der Erſchlagenen bedecke. 
Statt ) leſen 35. Codice, und 3. Editionen 887 
Steinhaufen der Zölle, nN find Gruben, 
die mit Steinen zugeworfen wurden. S. 2, Sam. 18, 
17. Die Worte IC Judd werden von den Auslegern 
zum folgenden Verſe gezogen; allein ich kann ihnen hierin 
nicht beyſtimmen, da fie offenbar noch zum Parallelismus 
gehören, und zum folgenden nicht fo gut conſtruirt werden 
können. Der Zuſammenhang ift: du bleibſt unbegraben, 
wirſt wie ein unnuͤtzer Zweig weggeworfen, mit Erſchlage⸗ 
nen bedeckt — wie ein zertretener (unkenntlicher) Leich⸗ 
nam. Was dazwiſchen ſteht, bezieht ſich auf die uͤbrigen 
Toden, die durchs Schwerdt gefallen ſind, und in Gruben 
geſcharrt werden, die man dann mit Steinen anfülle, 
So gut, wie dieſen, wird es dem erſchlagenen Könige 
nicht gehen, er bleibt unbegraben auf dem Schlachtfeld 
liegen; Niemand ſucht ſeinen Leichnam auf, um ihm die 
letzte Ehre zu erweiſen. Das ſagt der 20. 88. offenbar: 
Du wirſt nicht mit ihnen in einem ſolchen Grabe vereini⸗ 
get werden, denn du haft ꝛc. 


sa W. 20. 
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V. 20. Struenſee überfege nach den LXX!: 
Mein Volk und mein Land, ganz unrichtig. Ein 
ſchlechter, kriegeriſcher Regent richtet ſein eignes Land zu 
Grunde. Koppe zieht die Worte: & p N bis 8 
zum folgenden Verſe; was doch nicht eben nothwendig iſt. 
Gedenken, ruhmlos bleibt ewig der Frevler Brut! Der 
Dichter ſchildert nach dieſem Epiphonem das Ungluͤck, das 
die koͤnigliche Familie treffen wird. 


V. 21. Richtet zu, machet Anſtalt dazu, ma» 
chet euch bereit, fertig. Es iſt Anrede an die Feinde und 
zwar an die Meder und Perſer, wie Vitringa glaubt. 
Kinder, Söhne, Prinzen. Schlachte, als Schlacht⸗ 
opfer wuͤrge. Das ganze Geſchlecht des Tyrannen ſoll 
vernichtet werden, damit ſeine Nachkommen ſich nie wie⸗ 
der des Throns bemaͤchtigen und zu ihrer vorigen Macht 
gelangen koͤnnen. Städte, damit fie keine neue Staͤdte 
und Feſtungen anlegen. Vitringa verſteht O vom 
Feinde in dem Sinne: Huͤtet a und ſchonet der Kin⸗ 
der nicht, fie möchten wieder aufſtehen, und ſich aufs neue 
des Landes bemaͤchtigen; und alſo moͤchte die Welt mit 
Feinden angefuͤllt werden, die das ihrem Vater angethane 
Unrecht zu rächen ſuchen, und alles wieder in Unruhe 
ſetzen. i 

V. 22. Hier hoͤrt der Maſchal auf, und Jehova 
wird nun redend eingefuͤhrt. Er giebt die Verſicherung, 
daß er nie wieder ein babyloniſches Reich aufkommen, nie 
wieder einen von der Familie des vorigen Königes auf den 
Thron gelangen laſſen wolle. „Die Geſchichte, ſagt Cu⸗ 
be, enthält die Beweiſe von der Erfüllung dieſer götelis 
chen Drohung. Die Worte: 

„Vertilgen will ich Babel's Nahmen, “ 
find fogar bis zu der Buchſtaͤblichkeit erfuͤlt worden, daß 
nicht einmal die Stelle, wo das bewunderte Babylon ge⸗ 
ſtanden, von den neuen Reiſebeſchreibern hat ausfindig ge⸗ 
macht werden koͤnnen.“ 
Zu 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 14. 165 


Zu Babel, richtiger: das Gedaͤchtniß, Andenken 
von Babel. Neffen. i so Kinder und Enkel. 
Beyde Worte bedeuten 1. Mof. 22, 23. und Hiob 18, 
19. Nachkommenſchaſt. Ich glaube, es ſteht für: Alle 
MNachkommenſchaft, männliche und weibliche; 
fo wie es oben K. 3, 1. hieß: dyn wwn d. h. alle 
Stüge S. d. Anmerk. z. d. St. Doͤderlein's Er 
klaͤrung: foecundum cum ſterili iſt zu gekuͤnſtelt. a 

V. 23. Igel, nach Andern: Stachelſchwein, 
hiftrix, das zu demſelben Geſchlechte gehört. Wahr⸗ 
ſcheinlich muß man an Waſſerigel denken, welche nach 
Strabo's Erzählung, an den Ufern des Euphrats in 
großer Menge und von einer außerordentlichen Größe ge⸗ 
ſunden wurden. Waſſerſee, Sumpf. Dies iſt die Ge⸗ 
ſtalt der Ruinen Babels, wenn der Euphrat zu Anfang 
des Fruͤhlings und des Sommers austritt: zu andern 
Jahreszeiten iſt es eine duͤrre Wuͤſte, voll unanſehnlich er 
Truͤmmern, fo wie es Jerem. K. 50 und 51. beſchreibt. 
Beyde Gemaͤlde ſind wahr, und widerſprechen einander 
nicht. Michaelis: Beſen des Verderbens. Rich⸗ 
tiger: Ich will es hinabſenken in den Abgrund 
des Verderbens. Node, Piel, hinabſtuͤrzen laſſen, 


1 
vom Arab. „ul demiſit. NONDD iſt ein niedriger, 
abhaͤngiger Ort, Schlammgrund. Wider die Analogie 
leitete man es fonft von Od ab. f 
V. 24. Von dieſem Vers an bis V. 27. geht, 
nach Koppe, ein ganz neues fuͤr ſich beſtehendes Frag⸗ 
ment an, das ſich mit den uͤbrigen nicht verbinden laͤßt, 
ſondern dem Inhalt nach, den Ausſpruͤchen in K. 36. und 
37. angereihet werden muß. Es verheißt gänzliche Nie 
derlage des Aſſyriſchen Heeres Sanheribs in Paläflie 
na ſelbſt. ſ. Kap. 32, 36. Cube, der dieſe Verſe eben⸗ 
falls für ein abgeriſſenes Fragment hält, will es mit 
der Weißagung von K. 10, 5 — 16. 24 — 27. verbin⸗ 
den. Und in der That kann es 2 auf keine Weiſe 1 
f 3 
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her gehören, da es zu ſehr gegen die Stärfe, Kürze und 
Erhabenheit des vorhergehenden Dichtergemaͤldes abſticht, 
und dann bloß ein mattes Poſtſcriptum ſeyn würde, 
Lowth indeß vertheidiget den Zuſammenhang beſonders 
dadurch, daß er ſagt: Aſſyrier und Babylonier waͤ⸗ 
ren ein Volk, und würden nicht nur von Herod. 1, 199. 
200, Strabo 16. und Eenophon Cyrop., ſondern auch 
2. Kön. 23, 29. und Esra 6, 22. mit einander verwech⸗ 
ſelt. Allein wenn dies auch von den Griechen zuweilen 
aus Unkunde geſchieht, fo find doch dieſe Völkernahmen bey 
den juͤdiſchen Geſchichtſchreibern genau unterſchieden. 
Die Stelle 2. Kön. 23, 29. beweiſt nichts, und Esra 6, 
22 zeigt Paulus, daß man leſen muͤſſe: J a4 son 
DONW NEN, d. h. er wendete das Gemüth des Königs, 
um ihnen förderlich zu ſeyn; alſo MEN ſtatt NN. 
Was gilte, d d nicht wahr? nicht? fragwei⸗ 
fe. Bey Nn dieſe ſupplirt Paulus: Jeruſalem. 


V. 25. Paulus will, daß man am Anſange ſich 
binzudenke: EN: ich hatte geſagt. Dann würde 
man es als zuſammenhaͤngend zu betrachten haben. Von 
ihm, nemlich Jer, von dem Lande, das er bedruckt, Ju⸗ 
Dia. de wird hier dem Sinn nach als Masculinum 
conſtruirt. Hier iſt übrigens Alles noch weit beftimmter 
angegeben, als oben K. 10, 1 — 16 ff. Vergl. 2. Kon. 
19, 35 f 


V. 26. Offenbare Beziehung auf K. 9, 20. u. a. 
St. Alle Lande. Mehrere Ausleger uͤberſetzen: Ue⸗ 
ber das ganze Land, und beziehen es bloß auf Judaͤa. 


V. 27. Wenden, umkehren, zuruͤckbeugen. 
Hier ſchließt ſich dieſes Fragment, und es iſt ganz 
unrichtig, die folgenden Verſe 28 — 32. noch damit zu 
verbinden, wie in den gewoͤhnlichen hebr. Ausgaben ge⸗ 

ſchieht. a Hr 
Fünf. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Kap. 14, 28 ff. bis Kap. 32. 


Ausfprüche gegen mehrere, größtentheils auswärtige Natlo⸗ 
nen. Gegen die Philifter K. 1s. — Moabiter K. 16.— 
Damaſceniſche Syrer und Ephraimiten K. 17. — Cu- 
ſchaͤer K. is — Aegypten K. 19 — 20. — Babel und 
Araber K. 21 — Tyrus K. 23. Dazwiſchen handele Kap. 
22. von Jeruſalem und Judaͤa. Bloß bey K. 14, 28. und 
K. 20, 1. iſt eine Feitbeſtimmung beygeſetzt. Allein daraus 
folgt nicht, daß fie auch auf alle in dieſem Abſchnitt gezahlten 
Orakel paſſen muͤſſe. S. d. Einleitung. 


Erſter Abſchnitt. 
K. 14, 28 — 32. oder K. 16. nach Luther. 


Der Ueberſchrift (V. 28.) zufolge fälle dieſer Abſchnſtt 
in den Kegierungsantritt des Siskiah, welcher ſich auch 
nach 2. Kön. 18, 8. der philiſtaͤſchen Feſtungen und Warten 
bis Gaza hin bemaͤchtigte. Unter Ahas Regierung hatten die 
Philiſter das ihnen von Uiſtah aufgelegte Joch abgeſchuͤttelt, 
a. Chron. 28, 8. Hiskiah brachte fie wieder darunter, nach⸗ 
dem ſie zuvor ſchon von den Aſſyriern waren beſtegt worden. 
Koppe und Cube hingegen wollen ſtatt m lieber w 
(uſtah) leſen. „Ahas, ſagt Erſterer, war nie gluͤcklich ges 
gen die Philiſtaͤer, im Gegentheil ſehr ungluͤcklich; fein Tod 
konnte ihnen alſo auch nicht Veranlaſſung zur Freude geben. 
Für Uſiah ſchickte ſich der Gedanke beſſer; aber ſeltſam waͤr's, 
wenn der Prophet erſt im Todesjahr Ahas, alſo 16 Jahre, 
(nicht 16, ſondern 32 Jahre. Koppe hat die 16 Jahre Jo⸗ 
tham's nicht mit gerechnet,) nach Uſtah's Tode den Philiſtern 
ihr wildes Frohlocken über Uſiah's Tod Hätte vorwerfen wollen.“ 
Unter dem do vaw verſteht er einen aſſyriſchen König, 
den Tiglath Pileſar, der auch in Palaͤſtina eindrang, 2. Chrom, 
28, 20. Sein Tod verbreitete in ganz Palaͤſtina allgemeines 
Frohlocken. Aber der Prophet lacht ihrer Freude und droht 
ihnen ſchrecklſche Verwuͤſtung durch Sanherib, der alles zer⸗ 
ſtbren würde, nur Zion nicht, weil dies Jehova ſchuͤtze. Bey⸗ 
de Vorſtellungsarten haben gleichviel für, und wider ſich. 


W. 28. Ahas, K. J, 1. Laſt, drohender Aus. 


ru K. 13, 14 2- er I . 2 
ſp ch, | 7 ! ＋ V. 2 
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V. 29. Philiſterland, dg, Philiſtäa, ein 
Landſtrich an der weſtlichen Seite des mittelländifchen 
Meeres, in der Nachbarſchaft von Judaͤa und Ifrael. 
Die Bewohner deſſelben, (deren Urſprung man von dem 
Mizraſtiſchen (Aegyptiſchen) Völker ſtamme ableitet) mach⸗ 
ten einen Volksberein von 5 Cantonen aus, welche Ass 
dod, Askalon, Ekron, Gath und Gaza hießen. 
S. 1. Sam. 5, 4. 29, 2. Auf dieſen Volksver⸗ 
ein geht hier das 772 ganz, geſammtes. Ru⸗ 
the, bier der Feind, der dich aͤngſtigte, d. i. Uſtah. 
Schlangen, Urn, welches im Arab. ſtehen bes 
deutet. Hier: dein Gegner, der dir ſchadete, d. i. 
Hisklah, der Urenkel Uſtags. Baſtlisk, Ceraſt, 
giftigſte Schlangenart, die in die zuft empor ſich hebt. 
K. 30, 6., 4. Moſ. 21, 6., 5. Moſ. 8, 13. Sie hat 
den Beynahmen fliegend, CAWE,) weil fie fo ſchnell 
in die Luft emporſchießt, daß ſie zu fliegen ſcheint. In 
Michaelis Bibeluͤberſ. A. T iſt bey 4. Moſ. 21, 6. ds 
ne ſolche Baſilisken Art (welche Bochart Cherſydrus, 
anguis volderis nennt,) abgebildet. Der Sinn des 
Verſes iſt: ein gefaͤhrlicher Feind iſt vernichtet, aber ein 
weit furchebarerer wird gegen euch auftreten. — Uſiah 
war euch verderblich — noch verderblicher wird euch 
Siskiah werden. N 

V. 30. Erſtlinge der Duͤrftigen, erklären die 
aͤltern Ausleger: die erſten, vorzuͤglichſten, größten Ar⸗ 
men; allein das giebt keinen Sinn. Lowth und Mi ⸗ 
chaelis leſen daher n in provincia mea, vom 
Arab. do = eine Gegend, Landſchaft. Noch 
beſſer mit Döderlein und Koppe: 22, auf mei- 
nen Triften, weil dies dem N und dem Na ent» 

ſpricht. Deine, nemlich Philiſta as. Uebrigen, Ue 
berreſt, was noch von dir übrig iſt. Zunger, Duͤrre. 
Er, Hiskiah, der IN, der Erwuͤrger. Döderlein 
bezieht es auf den Ceraſt, welches allerdings das nächfte 
Subjekt iſt. Eben derſelbe überfege auch W durch 
e «? phalanx, 
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phalanx, wie Richt. 5, 14. flos exercitus. Einen Theil 
des Ungluͤcks bringt Jehova durch ſeine Macht über das 
Land, einen andern Theil durch fein Werkzeug, den König: 


Ertöden will ich dann durch Duͤrre deine Wurzel, 
Was dann noch uͤbrig bleibt, das ſoll der Sieger ſchla⸗ 
> gen. 


V. 31. Feige. Am beften gefällt mir die Vermu⸗ 
thung von Paulus, der 209 für die 1. perf. plur. fut. 
Kal nimmt: wir wollen ganz Philiſtaͤa uͤberſtroͤ⸗ 
men, von 3, welches im Arab. die Bedeutung von 
fluten, ſtroͤmen hat. Mitternacht, rd, von 
Norden her. Dies bezieht ſich auf Aſſyrien. Ein⸗ 
ſamer — Gezelten Wa a, das ſoll heißen: 
nicht einzelne Krieger ſind es, ſondern große Heere, die 
gegen uns anziehen. Das heißen die Worte nicht. 
Sensler: Nicht zerſtreut ziehn feine Krieger. Michae⸗ 
lis und Moͤrlin: „Kein Muͤder iſt in ſeinem Heere.“ 
Koppe, Cube u. a.: „Nun bleibt kein einziger auf 
feiner Stelle ſtehen.“ Sie folgen der arab. Verſion, wel⸗ 
che hat: nec eft, qui perſtet in veſtigiis ſuis. n N 
ſoll ſtatt W IN, nicht einer, ſtehen. Paulus lieſt: 
Vor Wa als zwey Worte. Sinn: Wir muͤſſen uns 
bald über die Philiſtaͤer hermachen, damit uns nicht ein 
Feind im Ruͤcken bleibt, denn es droht uns ein Gewitter 
von Norden (Aſſyriens Macht); aber kein einziger un⸗ 
ter ihnen (den Philſtaern) ſoll daſſelbe erreichen, um 
ſich damit gegen uns zu verbinden.“ Viel zu gekuͤn⸗ 
ſtelt! Welt natuͤrlicher iſt die Erklaͤrung, welche W. 
A. Teller (Notae crit. et exeg. in Gen. 49. p. 98.) 
giebt, und der auch Doͤderlein beytritt: „Ab Aquilone 
belli incendium oritur, cujus impetum nemo repellere 
valebit.“ Das Affirum Y gehört zu oy, und d iſt 
impetus (fc. red fu) rad. 1 irruit. 712 diſſipa- 
re, f. Pf. 68, 2 nach der arab. Verſion. Theodoret 
(pp. T. II. p. 273. ed. Schul) giebt es: oudeig avrı- 
5 


nag. 


U 
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rag r ger. reg vg auvrerayusvous. dir, To 
dog. Die LXX. konnen hier nichts entſcheiden, da fie 
bloß ! aal eu d, red chi haben. Sinn: Dem Fein⸗ 
de, der von Norden her im Anzuge iſt, kann nichts wi⸗ 
derſtehen. 

V. 32. Bothen der Seiden, U enp, 
Geſandter, Bothſchafter der Nationen. Die erſten Wor⸗ 
te: Va ed, welche hier imperſonaliter ſtehen: was 
ſoll man antworten? werden bald auf die Antwort bezo⸗ 
gen, die man den fremden Geſandten in Jeruſalem geben 
ſoll, (ſo Vitringa, Doͤderlein, Paulus u. a.) oder 
auf das, was dieſe Geſandten ſagen werden. Da aber 
alsdann die zte Perſon Pluralis ſtehen muß, fo ändert 
Koppe: e Nd) % 109: Was aber werden 
ſagen die Geſandten der Volker? Dies: daß Jehova 
gruͤndete Zion u. ſ. w. Alſo fo wie Luther. Sensler 
punktirt nach dem Syrer: 192: Und was antworten 
wir des Volkes Boten? 
„Jehova gründete Zion, 

„„Hier findet Zuflucht ſein bedraͤngtes Volk.“ 

Zion, die Boͤnigsburg auf dem Zionshuͤgel, iſt hier 
wohl vorzüglich gemeynt; doch kann's auch für die ganze 
jüdiſche Verfaſſung ſtehen. Fuverſicht, Zufluchts⸗ 
ort. Elenden, Unterdruͤckten in politiſcher Hinſicht. 


Kap. 15 *) und 16. 


Beyde Kapitel machen ein unzertrennliches Ganzes aus. 

Nach Lowth's Vermuthung iſt dieſe Weißagung im vierten 

Jahre des Königs Hiskiah erfüllt worden, als Sal manaſſar 
in das Königreich Iſrael einfiel; da er dann vielleicht durch 
Moab gezogen ſey, und um ſich den Ruͤcken frey zu halten, 
durch Eroberung der vornehmſten Feſtungen Ar und Kirhares 
Beſitz vom ganzen Lande genommen habe. Eine willküͤhrliche 
) S,. Aurlvillius Abh. über dieſes Kap. in ſ. Differtatt. No. 
30. S. 677 — 718. 
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Annahme! Deſto wahrſcheinlicher dagegen iſt Koppe’s ſcharf⸗ 
ſinnige Vermuthung: daß dieſe beyden Kapitel, nicht dem 
Jeſaiah, ſondern Jeremiah angehören. Jerem K. 48. 
findet man eine Weißaaung über Moab gleichen Inhalts, ja 
auch ſehr genau in Ruͤckſicht der Worte übereinftimmend. 
Wahrſcheinlich find unſere Kapitel eine fpätere Weißagung als 
Jerem. K. 48. auf die er ſich K. 16, 13. beruft, mit det 
jetzt hinzugeſetzten näheren Beſtimmung: daß innerhalb drey 
Jabren Moabs gänzlicher Untergang erfolgen ſolle. Die 
Gründe, dieſe Kapitel dem Jeremiah beyzulegen, ſind: 1) die 
durchgängige frappante Aehnlichkeit beyder Stellen in Abſicht 
des Inhalts. Man darf nur beyde Weißagungen aufmerkſam 
durchleſen, um zu finden, daß in beyden von einer und derſel⸗ 
ben Begebenheit, von der gaͤnzlichen Zerftorung des moabiti⸗ 
ſchen Reichs, gehandelt werde. In beyden ſind einerley Aus⸗ 
drucksarten der völligen und mit Staatsaufhebung verbundenen 5 
Verwüſtung des Landes; einerley Bilder, einerley jammernde 
Klagen, einerley Nahmen zerftörter Städte und verheerter Ges 
genden. 2) der ganze elegiſche Ton, der in dieſen 15. und 
16. K. durchweg herrſcht, und der den Jeremiah vor allen ans 
dern Propheten ſo charakteriſtiſch auszeichnet. Jeſaiah pflegt 
den Leſer durch prächtige Bilder, erhabne Proſopopdien, fort⸗ 
reißende Uebergaͤnge, große Gedanken, feyerliche, ernſtliche 
Reſlexionen; helle Deutlichkeit, und Worterſparende Kürze zur 
beftändigen Bewunderung, und zum Erſtaunen hinzureißen; 
Jeremiah aber ſucht ihn durch ſeinen niedriger geſtimmten ele⸗ 
giſchen Ton, und durch die Auswahl der zur Erregung zaͤrtlicher 
Affekten recht gemachten Bilder aus der bekannteren Natur, 
beym minder geizigen Aufwande der Worte, in das theilneh⸗ 


mendſte Mitleiden, in die angenehmſte Wehmuth und ſuͤßeſte 
Traurigkeit zu verſetzen. 8 


Rep. 15. 


V. 1. Moab. S. Richt. 11, 18. 4. Mof. ar, 
26 — 30. . Sam. 14, 47. 2. Sam. g, 2 — 3. 1. Koͤn. 
5, 1. u. a. St. Des Vachts. Statt 972 (noctu, 
welches Vitringa durch ſubito, repente erklären will,) 
leſen Calmet, Lowth u. a. 2 penitus, ganz 
zerſtoͤrt iſt e. Koppe hält die Part. O entweder für 
pleonaſtiſch, oder den Anfang der Weißagung für verloh⸗ 
f ren 
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ren gegangen, auf den ſich O bezieht. Vielleicht, meynt 
er, habe auch urſpruͤnglich geſtanden 22, dameg 
vonros, welches mit Vitringa zuſammentreffen wuͤrde. 
Paulus punktirt Yu er (der Feind) hat einſchlie⸗ 
ßen laſſen, ſtatt IE. Döderlein: eum una no- 
ete civitas Moabitarum vaſtatur, attoniti filemus ; 
MD) von 0 attonitum eſſe, filere. cf. Jer. 8, 24. 
Ich halte jede Veraͤnderung für überflüßig, betrachte TU 
als den Inf. Pyh. red vaftari, die Nacht, in welcher 
verwüſtet wird, die Nacht der Verwuͤſtung, Ser⸗ 
ſtoͤrung, und uͤberſetze: 

In der Nacht der Verwuͤſtung geht Moab's Stadt zu 

f x Grunde; 
In der Nacht der Verwoäſtung geht Moabs Hauptſtadt 
(ſchönſte Stadt) zu Grunde. 

Ar in Moab, N W ſoll eine eigene Stadt feyn, 
wovon ſich doch keine Spur findet, fo wenig wie von Kir. 
y iſt wahrſcheinlich moabitiſcher Dialekt ſtatt Yy, 
Stadt. Die Griechen machten aus dieſem Appellativum 
Wein Nomen proprium Areopolis, und ſchoben da⸗ 
durch zugleich, nach ihrer Gewohnheit, den Moabitern 
den griechiſchen Aens, Mars, unter. Kir, vp, Saupt ; 
ſtadt, ſchoͤnſte Stadt, oder auch bloß Synonym von W. 


V. 2. Baith, die Stadt Sabbaith oder Baith, 
welche nach Doͤderlein, beym Joſeph. Ant. XIV, 1. 4. 
daga d und beym Epiphanius agaßazda (MAN) 
heißt. Paulus hält für den vollen Namen: Wa N 
wd d. i. Baal⸗Meons Wohnung. S. Joſ. 13, 
17. Dibon oder Beth⸗Dibon, eine Stadt am Ar⸗ 
non, 4. Moſ. 32, 34. Joſ. 13, 9. 17. Altaͤren, 
Goͤtzenhuͤgeln. WNebo, eine Stadt am Urſprung des 
Jordans, (nach Paulus: Gebirge Nebo) 4. Mof. 32, 
28. Medba, Medeba, Stadt auf einem Berge im 
füdlichen Theil des Stammes Ruben, Joſ. 13, 16. — 
Saupt. Statt WENN ſteht in der Parallelſtelle Jer. 

f 48, 37. 
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48, 37. bloß N., welches auch 3. Codic. haben. Ab⸗ 
eſchnitten, ausgerupft. Sowohl das Beſcheeren des 
5 als das Ausrupfen des Barts war ein Zeichen 
der Trauer. S. Jerem. 7, 9. Herod. II. 36. und Ho⸗ 
mer. Odyſſ. IV, 197. wo es heißt: 
Iſt's doch die einzige Ehre den Jammerbeladenen Menſchen, 
Daß man die Locken ſich ſcheert und Thraͤnen vergießt von 
1 5 den Wangen! 

V. 3. Paulus rechnet die drey erſten Worte die⸗ 
fes Verſes noch zum folgenden. Saͤcken, ſchlechten, 
haͤrnen Tuͤchern. Straßen, öffentlichen Plaͤtzen, Maͤrk⸗ 
ten. Herab, W defcendere in .. .. hier mit dem >, 
eis, fie verſinken in Trauer, Thraͤnen. 

V. 4. Hesbon, jetzt Sosban, ſ. Buͤſching's 
Alien S. 446. Eleale, 5. Moſ. 2, 32. Joſ. 13, 18. 
und Wiebuhr's Reiſeb. 2. Th. S. 460. Jahza, vr 
oder ry in der Nähe von Hesbon, 4. Mof. 21, 23. Bes 
ruͤſteten, Krieger. Bey n hat man I, Schwerdt, 
hinzuzudenken. Wehklagen, find erſchrocken. Uebel, 
denn es (Moab) iſt kleinmuͤthig, muthlos. 

V. 5. Ein ſchwerer Vers! Die gewöhnliche Ueber⸗ 
fegung der Worte: von der dreyjaͤhrigen Ruh, 
(mw ns) giebt gar keinen Sinn, wenn man nicht 
mit Vitringa, Dathe u. a. hinzuſetzt: et elamant ut 
vitula trima. Allein das ſteht nicht im Texte, und die 
Bedeutung von n trimus iſt unerwieſen. Auch 
waͤre das Ganze ſehr matt. Doͤderlein: Alto corde 
queritantur Moabitae (er lieſt 20 wie ZLowth): fu- 
gitivi ad Zoaram et Eglon tricomium pertingunt: 
Auch Michaelis, Paulus u. a. halten NIIY (richtiger 
„Dan) für das nomen einer moabit. Stadt Eglath, 
welche beym Jofepbus ’Ayarız heißt. S. Lighrfoor 
Horae talmud. p. 930. f. und Abulfeda Tabul. Syr. p. 
13, 92., wo fie Eglun oder Eglon heißt. Michae⸗ 
lis Hält auch MW, welches gewohnlich durch Fluͤcht⸗ 

linge 
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linge überfegt wird, für den moabit Nahmen der Stadt 
Jericho, ZI, welches auch im Arabiſchen Richi 
heißt. (S. Orient. und exeg. Biblioth. Anhang zum 14. 
Ty. S. 6.) Endlich iſt Now c. (welches tertia heißen 
foll,) auch nomen proprium, Schaliſchja oder Saliſia. 
Die L XX. haben in der Parallelſtelle Jerem. 48, 34. 4% 
Je (lies: Aue) varcie. Paulus hingegen Hält 
es für das Foem. von g raſend aus Entkraͤftung, 
ſchwach, weich, feig. Cube uͤberſetzt: 
Mein Herz — wie jammerts über Moab! 
Es kommen ſeine Fluͤchtigen N 

Zu Zoar, Eglath, und Schaliſchja an. — 

Luhith, n ebenfalls ſo ein nomen proprium wie 
Sabbaith. (V. 2.) Es iſt zweifelhaft, ob es das . 
demonftrat. oder radicale ſey. Nach den alten Verſio⸗ 
nen war's ein Hügel, alſo einerley mit yd Abhang, 
Stufengang. Michaelis verbindet g D 1222: 
Weinen erhebt ſich über Weinen. Soronaim, 8.2, 
heißt beym Joſephus gave, koͤmmt aber nur Jerem. 48, 
3. 5. 34. vor. Jammergeſchrey. Wo iſt eigentlich 
das Zertruͤmmern. Doͤderlein: Et Oronas verfus 
miſere clamant: Calamitas! Ruina! 


V. 6. Waſſer zu Nimrim. Die Ausleger hal 
ten die Stadt Nimrim fuͤr dieſelbe, die J. Moſ. 32, 3. 
Nimra heißt. Paulus vermuthet fehr ſcharfſinnig, daß! 
dn 'n Geſundbrunnen find. Im Arab. bedeutet 
5 in der gten Conjugation geſundes, helles Waſſer, 
und daher Namiron geſunde Waſſer. Ein ſolcher Ge⸗ 
ſundbrunnen am toden Meere war Kalirrhoe. Dieſe 
Vermuthung iſt um deſto wahrſcheinlicher, da weder V. 
6. noch 7. ſonſt ein nomen proprium vorkommt. Seu, 
Futtergras. Grein Kraut. P Blaͤtterwerk, Laub⸗ 
werk. Doͤderlein: Olera. Sinn: Das ganze Land 
wird zu Grunde gerichtet. 
V. 7. 
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. . V. 7. Gut — geſammelt, , das, was 
uͤbrig bleibt, der Ueberreſt auch der Einwohner, 
nicht bloß des Vermoͤgens. mus erklart man aus dem 
Arab. aſaſſa, gracilis, attenuatus fuit. Geruͤſtet, 
ihre Krieger. Die Ausleger verſtehen aber Schaͤtze, 
opes. Weidenftuß un n wird von Vielen für 
eine Bezeichnung Babylon's (des Slegers) gehalten. 
Andere: Thal der Araber, oder auch Bach der Args 
ber und zwar der Arnon. Paulus giebt der Stelle 
einen ganz andern Sinn: „Moab hat ſein Aeußerſtes ge⸗ 
than, (r etwas Uebermaͤßiges). dy gethan, nem⸗ 
lich Moab. Da 177 Gefträuche bedeutet, und ein Fluß 
Jared im Moabitiſchen ins tode Meer fließt, ſo it 
wahrſcheinlich dieſer hier zu verſtehen. An dieſem Fluſſe 
muͤſſen die Feinde wahrſcheinlich Poſto gefaßt, und da⸗ 
durch den Moabitern alle Verſuche zum weitern Wider · 
ſtand, oder zum Entſatz von Areopolis unmöglich ges 
macht haben.“ ddt fie, die Feinde, werden ſich 
halten. i 


V. 8. Geht um, ballt wieder, ertönet. Eg⸗ 
laim. Euſeb. im Onomaſt. ’AyaArev zoun mes Ne- 
ro "Agsomodeng dig ebe A, d. h. S italieniſche 
oder 12 teutſche Meilen. Born Klim, richtiger Beer 
Elim ( Wa), ein ziemlich unbekannter Ort. 
2. Sam. 23, 30. N 


V. 9. Dimon iſt nach Eufebius (Onomaſt.) ein 
grobes Flecken am Arnon, alſo [NT SD der Sluß 
Arnon. Noch mehr, dd, Zuſaͤtze, 4. Mos. 36, 
4. Ich glaube, daß Lowth hier den Sinn am beſten 
getroffen ha: 12206 

Ja, die Gewaͤſſer Dimons find: voll Bluts. B 
Doch ich will haufen auf Dimon der Uebel mehr; 

Ueber die Entronnenen Moab's, und Ariel's 

Und den Ueberreſt von Admah. 

Die LXVX. laſen ſtatt MIN (löwen), INN. Ar Moab 
* * hieß 
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hieß auch Ariel, oder Areopolis. S. Cellarius 
Geogr. Auch Adama muß als nomen proprium ge 
nommen werden; und „die Ueberreſte Adama's,“ je 
ner bekannten zerſtoͤrten Stadt, geben einen trefflichen 
Sinn. Döderlein: namque juxta novas circa Dibo- 
nem provincias (, provinciae acquifitae) leonem 
conſtituam, elapſos Moabitas et reliquias Adamae de- 
praedaturum. So auch Cube u. a. Paulus ganz 
verſchieden: Die von Erſchlagenen blutigen Waſſer bey 
Dimon will ich noch vermehren, (mit meinen Thraͤnen,) 
indem ich über den Reſt der Moabiter weine. MN ſtatt 
N fut. Hiph. von 7. befeuchten, benegen, nemlich mit 
Thraͤnen. MOIN Bauland. Alſo: Ueberreſt' von 
Landleuten. Doch vermuthet er auch MOIN gegen 
Idumaͤa zu. Der Syrer zieht die beyden letzten Wor⸗ 
te zum folgenden Kapitel. Hensler: 

Voll Bluts ſind Dimo'ns Fluthen, 

Und höher noch ſchwell' ich den Dimon auf, 

Auf Moabs Entronnene ſtuͤrzt 

Der Löwe, auf des Landes Ueberreſt. 


Kapitel 16. 
Darf von dem vorigen nicht getrennt werden. 


V. 1. Laͤmmer, Y im fingul. Das giebt kei⸗ 
nen Sinn. Denn der Tribut von 107,000 $ämmern, 
den der moabitiſche König Meſa, nach 2. Koͤn 1,4, 
nach Vitringa's Bemerkung, dem König Ahab bezah⸗ 
len mußte, gehoͤrt ſchwerlich hieher. Der Syrer hat 12 
der Sohn, und dieſe Lesart, welche auch 5. Handfchrife 
ten bey de Roſſi haben, nehmen die neuern Ausleger als 
die einzige an: Schickt fort den Sohn des Lan⸗ 
desherrſchers. Allein es iſt noch ſehr ungewiß, ob 
auch der Syrer wirklich fo leſe, da die Buchſtaben Z und 
D (Beth und Caph) fo große Aehnlichkeit mit gr 

a en. 


— 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 16. 177 


haben. Paulus: Umkreis, Gegend. Dann müßte 
man > ſuppliren, und dann iſt doch auch dieſe Bedeutung 
von ID ungewiß Meiner Meynung nach muß W durch 
Laufer, Eilbote uͤberſetzt werden. So finde ich's 
zwar in keiner Stelle unſerer Bibel; allein I kommt 
2. Kön. 11, 4. und 9. und nach dem Khetib auch 2. Sam. 
20, 23. vor, und dort halte ich es allerdings für den 
plural. apocop. ſtatt O von W. Das ſoll nun zwar 
bloß aries (Widder und Mauerbrecher) bedeuten; allein 
dazu fehlt der Beweis. Es kann aus dem Arab. \ 


oder auch bloß S faliit, infiliit, vehementer cucur- 


rit abgeleitet werden. Wollte man aber ja den Pluralis, 
nun fo leſe man EI, da das D wegen des deere 
leicht weggelaſſen werden konnte. Wie leicht wird dann 
nicht der Sinn: Sendet Eilboten, ihr Machtha⸗ 
ber, Gewaltinhaber des Landes. Statt Turn 
kann man den Pluralis YTEID ſetzen, oder man lieſt nach 
einer alten Autorität MU als Singul. imperat. Schi⸗ 
cke Eilboten fort, Landesbeherrſcher. Paulus: Sie, die 
Moabiter, haben wir auf der Erde kriechend ganz heimlich 
und durch einen Umweg über Arabia Petraͤa nach Jeruſa⸗ 
lem, um Huͤlfe zu erbitten, geſchickt. Alſo nach den 
LXX: WW Vn i far; 0 W 
W. Das duͤnkt mich nicht natürlich. Der Prophet, 
meynt Paulus, könne die Moabiter nicht auffordern 
wollen, nach Jeruſalem um Huͤlſe zu ſchicken, da er ſelbſt 
W. 6. ſogleich ſage: Wir, ich und andre Judaͤer, wiſſen, 
daß ihr unſere Unterſtuͤtzung nicht verdient habt. Allein 
muß denn dieſer Aufruf eben Anrede des Propheten an 
die Moabiter ſeyn? Der Prophet denkt ſich einen ſolchen 


Zuruf, den das geaͤngſtigte Volk an ſeinen Beherrſcher 


thut; oder es iſt der Rach eines benachbarten Staats, der 
ſelbſt nicht helfen kann. Sela aus der Wuͤſten. v 
1) Fels, 2) Petra, die Hauptſtadt des petraͤiſchen Ara⸗ 
biens. Nach Roppe iſt e „ro „dichteriſcher 

Ex. Jandb. d. Proph. Buch. 1. St. M Nahm⸗ 
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Nahme des ganzen ſonſt ſo ſicheren, jetzt zertruͤmmerten, 
verödeten moabitiſchen Reichs: Sendet — herab von dem 
verodeten Felſen, hin zum Berge der Töchter Zion.“ Alſo 
0 und W als Oppoſita. Hensler verſteht unter 
dem Felſen den Berg an der moabit. Grenze, den Joſeph. 
de bello jud. V. 4. asdegdv ges nennt, oder den bey 
der Hauptſtadt Areopolis gelegenen. Vergl. Abulfed. tab. 
Syr. p. 90. edit. Koehl. 


V. 2. Tochter Moab, erklaͤren ſaſt alle von den 
Moabiterinnen, den ſchuͤchternen Maͤdchen, die vor 
dein Feinde die Flucht ergreifen. Ich verſtehe darunter 
die Städte Moab's, deren Abgeordnete ( Eilboren ) in 
größter Schnelligkeit über den Arnon hinüber nach Jeru⸗ 
ſalem eilen ſollen, um Huͤlfe daſelbſt zu erflehen. Auch 
dieſes ſetzt die V. 1. gegebene Erklarung in ein noch helles 
res Licht. Fur Arndn, über den Arnon. Dieſer 
Fluß, der ſich in's tode Meer ergießt, machte zu Moſeh's 
Zeiten die Graͤnze zwiſchen Moab und Judaͤa. Spaͤter⸗ 
hin, dardie Moabiter den Israeliten mehrere Staͤdte abs 
nahmen, floß er beynah in der Mitte ihres Reichs. Ich 
uͤberſetze die Stelle ſo: 
Schick' Eilboten, Landesbeherrſcher, von der verödeten Fel⸗ 
ſenburg 
Nach Zionsburg! Gleich einem Vogel vom Neſt vers 
ſcheucht 
Eilen Moab's Städte der Furth des Arnon's zu! 


V. 3. Anrede der Abgeordneten an Zion. Samm- 
let Rath, ſchaffet Rach, gebt uns guten Rath. Im 
Texte ſteht der Pluralis; allein ſchon die Maſora ſetzt den 
fing. foem. N37, fo wie auch beym folgenden Dy. 
Haltet Gericht, richtiger; thue nach unſerm Flehen, 
erfüll’, unfere Bitte Die gewöhnliche Ueberſetzung: 
„Faͤll über uns ein Urtheil,“ paßt nicht hieher. Die ge⸗ 
aͤngſteten Moabiter verlangten kein Urtheil über ihr Be⸗ 

tragen, 
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tragen, fondern — Hilfe, Die Worte: Vd Anm 
dn Pg do d. I. „fege, wie in der Nacht, dei⸗ 
nen Schatten, zur Mittagszeit,“ ſollen wohl weiter nichts 
heißen, als: Beſchuͤtze uns in diefer Bedraͤngniß, fo wie 
die Nacht gegen die Sonnenhitze beſchuͤtzt. * iſt 
Schatten und Schirm, Schutz. Man vergl. Pf. 
121 6., wo ein ähnliches Bild, in ähnlichen Ausdruͤ⸗ 
cken vorkommt. Doͤderlein: Tu nos, Zion, tutare 
umbra, dum aeftus urit, ealiginoſa. Paulus: Mach', 
daß am hellen Mittag dein Schatten für uns ſey, fo groß 
wie in der Nacht, d. i. beſchatte, beſchuͤtze uns völlig, 
Im Arab. heißt Sahara brennend heiß ſeyn, vor 
Sitze ſchmelzen. Melde, nemlich dem Feinde. Sag' 
es dem Feinde nicht an, daß die Gefluͤchteten bey dir 
find. = 


W. 4. Liebes Moab. Als Anrede an Moab, 
iſt ganz unſchicklich. Moab iſt es ja, welches durch ſeine 
Abgeordneten, die Judaͤer anredet. Lowth, Michae⸗ 
lis, Doͤderlein und Paulus ändern daher AND 599 
in MM, die Fluͤchtigen Moab's, wie die LXX: 
ol Quyades Maag. Allein Koppe behält die Punkta⸗ 
tion bey: Meine Moabitiſchen Fluͤchtlinge, als 
Worte der Geſandten. Eins von beyden muß man waͤh⸗ 
len. lintertreter, Zerſtoͤrer, Verwüſte'r. Sinn: 
Hilf uns, damit der Verwuͤſtung ein Ende werde, das 
mit der Unterdruͤcker aus dem Lande (Moab) vertilgt wer⸗ 
de. Das D iſt ganz richtig durch ſo, ita ut, uͤbet⸗ 
ſetzt. S. 5. Moſ. 14, 24., Richt. 9, 28., Pf. 102, 5. 
wie das griech. orı Matth. 13, 13., Joh. 7, 35. u. a. a. St. 


V. 5. Die Abgeordneten machen der juͤdiſchen Re⸗ 
glerung hier entweder ein Compliment: Auf dem Throne 
David's ſitzt ein gerechter und guͤtiger König; oder es iſt 
Wunſch: daß ſtets ein ſolcher König herrſchen möge, Letz. 
teres nimmt Cube an und uͤberſeßt: 


F Ma Sr 
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Geſtuͤtzt wird dann werden, 
Durch Frömmigkeit, dein Thron; 

Und ſicher auf ihm ſitzen, 5 

In David's Königszelt, 

Der Herrſcher — weil er ſieht auf's Recht, 

Weil er Gerechtigkeit beſchleuniget. 
V. 6. Antwort der Judaͤer auf Moab's Geſuch. 
Es wird ihm abgeſchlagen, weil es dieſe Huͤlfe nicht ver⸗ 
dient habe. Soͤren, wir haben gehört, wir haben ſei⸗ 
nen Stolz erfahren, kennen ihn wohl. Die Judaͤer kann⸗ 
ten den Stolz Moab's nicht bloß von Hörenfagen, ſon⸗ 
dern hatten ihn ſelbſt erfahren. Zeph. 2, 8 — 10. kommt 
folgende aͤhnliche Schilderung von Moab vor: 


Ich hörte Moab's Schmaͤhen 

Und das Läftern der Söhne Ammon's: 

Wie ſie ſchmaͤhten mein Volk 

Und prahlten (erhoben ſich, nemlich um ſie zu erobern) 
a wider deſſen Graͤnzen: 

Drum ſpricht, ſo wahr ich lebe, Jehova, der Weltenherr⸗ 
Br : ſcher, Iſraels Gott: 

Wahrlich Moab ſoll wie Sodom werden, 

Und Ammons Söhne, wie Gomorrha: 

Neſſelgeſtraͤuch und Salzgruben und ewige Wüfteney. 

Der Reſt meines Volks ſoll ſie berauben, 

Und was uͤbrig iſt von meiner Nation, 

Soll ſie vertreiben. So ſoll's ihnen gehen a 

Fur ihren Stolz, weil ſie ſchmaͤhten und prahlten 

Wider das Volk Jehova's, des Weltenherrſchers. 


Saft, ſehr. Denn ihre Macht Die Worte N 
n werden ſehr verſchieden erflärt, Vitringa: Das 
Unrechte (Unnuͤtze >” N” das nicht iſt, wie es feyn foll,) 
feiner Wahrſager. Loroth, Koppe, Cube u. a. 
Lage iſt fein Gefchwäg. Die beyden letztern ziehen mit den 
LXX. den Anfang V. 7. 99 noch zu V. 6. und ändern 
es in ) der Parallelſtelle Jerem. 48, 29. gemäß: 
Sein flehendes Geſchwaͤtz ift fügen — nur fügen iſt's. 
V. 7. Jammre über Moab u. ſ. w. Doͤderlein: men- 
5 dae 
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dacia prophetarum ejus. Früher uͤberſetzte er: Iniqua 
erat ferocia rebus ejus florentibus q. d. i in ſuf- 
ficientia ejus. Sensler: Dies wollen feine Lügenſeher 
nicht! Paulus: All jene Selbſterhebung iſt nun Nichts. 
Dies find feine (Moab's) Riegel, d. i. Graͤnzen. Ilie 
terminus eſto. 8 BB 


V. 7. Grundveſte. VEN heißt fundamen- 
tum. Da aber Jerem. 48, 31. dafür WIN Maͤnner 
ſteht, ſo nehmen es die Meiſten auch hier an: „Um die 
Männer (Helden) von Kirrhareſet.“ Vitringa: 
Weingefaͤß, etwas, worin Wein aufbewahrt wird. 
Doͤderlein kommt hiermit uͤberein: herbae virentes, 
imprimis vitium. S. Hoſ. 3, 1., 1. Chron. 16, 3. 
Alſo: Cuncti lamentantur, ob vites K. fufpirant, 
aegrotorum more (D'ND), von 72, morbo pereuſſit). 
Verlaͤhmeten, Nn von 12), ſchlagen, zu Grunde 
richten. Sie find weiter nichts als Trümmer. Die kes 
art iſt ſehr verſchieden. Sensler: nd 

Drum wird ein Moabit dem andern 
Entgegen jammern! Alles jammern! Seufzen 
Sollt ihr um Kirchareſeth's Mauern: 

„O die zertrümmert!“ 


V. 8. Lowth ändert und theilt ſo ab: 
un moreoh29 N 
nach den LXX., welche errge nner rede ED 
haben, und 7723 gewoͤhnlich durch er- ͥberſethen ; 
Aber ſchmachvoll liegen die Fluren Hesbon's; 
Schmachtend ſteht der Weinſtock Sibmah's. — 
Sibma, eine Stadt in der Nähe von Chesbon, 4.Mof. 
32, 2. Die Ausleger theilen ſich in zwey Hauptpartheyen. 
1) Man hält es für fortgeſetzte Beſchreibung der Zerſtö⸗ 
rung des Weinbau's zu Sibma, und dann bezieht ſich 
der Ausdruck: „Die Herren unter den Heiden (ON ng, 
Nationenherrſcher)“ auf die zerſtoͤrenden Feinde 
M 3 (Baby- 
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(Babylonier). 2) Schilderung der Vortrefflichkeit des 
Sibmaiſchen Weinſtocks. Dann find die 0 n die 
Fuͤrſten, welche durch den Wein zu Boden geſchlagen, d. 
b. davon berauſcht und taumelnd werden. So uͤberſetzt 
Cube f 

Von ſeinen edlen Reben wurden 

Der Nationen Herrſcher taumelnd; 

Die Reiſer reichten bis nach Jaeſer, 

Verloren ſich weit in die Wuͤſte hin, ; 

Die Ranken dehnten fih bis über's Meer hinaus. 
Paulus: „Verdorben find ihre Reben wie eine Einöde, 
die Reben, welche man ausſuchte, und Sproͤßlinge von 
ihnen uͤber's Meer führte.” Allein ich mochte auch die 
lezten Worte IM Wag, und Wos auf die Feinde be⸗ 
ziehen. Aber auch das D 2 gefällt mir nicht, man 
mag es nun vom Meere (wo kommt aber das hieher ?) 
oder von dem See bey Jaeſer (wie Dathe) aus Je- 
rem. 48, 32. verſtehen. Ich moͤchte daher lieber DAY, 
das Gebirg Abarim leſen, in welchem Jaeſer und das 
ganze moabitiſche Gebiet lag. Man vergl. 4. Moſ. 21, 
11.: NW D n a dyn ya 
Hier hat man die Huͤgel Abarim und die Einoͤde von 
Moab. Darnach ließe ſich auch die Parallelſtelle emen⸗ 
diren: „Von Abarim bis zum Meere (See Jaeſer) 
hinab.“ WN von 50, Arab. 245 infeftare latro- 
einio, rapina infeſtare. WO) ganz gewöhnlich: evel- 
lere. Ich theile die Säge alſo ab: 

N debe un nionp sa 
n % n Moaw 193 
Wa MD RIND 
5 n zun 
f Paubek a n dn ne mung 
Der Boden Chesbon's iſt verwuͤſtet; 
Den Weinſtock Sibmah's zertreten die Völkerherrſcher; 
Bis nach Jaeſer hin zerſchlagen ſie ſeine Senkreben; 
Die Wuͤſte (Moab's) pluͤndern fie; ' 
Sie reizen aus die Fahſer Abarim's. 


J 
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Ich bemerke nur nech, daß man bey Wuͤſte (nd) 
nicht durchaus an ein oͤdes Land denken müffe. Sehr 
häufig heißt die Gegend fo, die zum Ackerbau nicht 
tauglich iſt. Oder man koͤnnte ja auch uͤberſetzen, die 
Ebene (Moabs) wie Jeſ. 63, 13. u. a. St. im Gegen: 
ſatz gegen das Gebirge Abarim. 


V. 9. Geſang. Tri vox calcantium, wie die 
Vulgata bat, giebt hier keinen Sinn. Der Text muß, 
daher aus Jerem. 48, 2. berichtiget werden; dort ſteht 
* oder nn, der Verwüfter, und ng, die 
Weinleſe, Rate ya, die Ernde. Das Ganze 
heißt alſo: 

Denn auf dein Obſt und deine Trauben 

St hingeftürzt (23) der Verwuͤſter. 

V. 10. Hier erft ift von den Jubelliedern der 
Weinleſe die Rede, welche verſtummen ſollen, weil der 
Weinban durch den Feind zerſtoͤrt if. Weinbergen, 
50 Y iſt jede angebaute Gegend, K. 1o, 18. Ende, 
raw, ich habe ein Ende gemacht; das müßte ſich auf 
Jehova beziehen, der aber nicht redet. Die LXX: c. 
Eb. yoo xENsvrun, alſo n2Wwm 3. perſ. paſſ. Pau⸗ 
lus: aun 2. perf. foem. fing. du haft aufhören 
laſſen. * a 

V. 11. Sers brummer (ſeufzet). vr Ein⸗ 
geweide, als Sitz der Leidenſchaften, hier Traurigkeit. 

Dieſem reſpondirt 2p das Inwendige, Eingeweide. 
Meine Eingeweide find für Moab, d. h. ich bedaure die 
Moabiter von Herzen. E22 ſtatt BAY: wie auf 
der Cither mögen die Tone meines Liedes fließen. dyn 
wird von der Elegie gebraucht, ſich in Klagetoͤne er⸗ 
gießen. | 
V. 1. Alsdenn. Richtiger: einſt. Offenbar, 
do, man wird ſehen. Ein Codex, Syr. und Chald 
en, Moab wird ſehen. Lowoth: füͤhlt's einſt Moch. 
M 4 Muͤde, 


r 9 
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Muͤde, wenn ſich Moab müde zu feinen Altaͤren (Goͤ⸗ 
hentempeln) N Kirchen, Heiligthuͤmern, 
Tempeln. Beten, ſlehen, um Huͤlfe bitten. N: 
fruſtra, ohne Erfolg. Seine Götter konnten ihm nicht 
helfen. 8 ö 


V. 13. Dazumal, ehmals, jüngft. Das juͤngſt 
und dag jeczt aber V. 14.) zeigen zwey verſchiedene 
Zeitpunkte an, zu welchen Jeremiah die Weißagung 
uͤber Moab abgefaßt hat. Das erſtemal: Jerem. 48; 
das zweytemal: unſer K. 15. und 16. 


V. 14. Taglohners, d. h. drey volle Jahre, 
nichts mehr und nichts weniger. Ein Taglöhner 
(Lohnarbeiter) arbeitet nicht einen Tag über die beſtimmte 
Zeit. K. 21, 16 kommt derſelbe Ausdruck vor Praͤci⸗ 
fe in drey Jahren. Herrlichkeit, Größe, Macht. 
In, bey. Menge, bey feiner großen Volksmenge. 

inn: Und wenn auch Moab noch fo volkreich und furcht» 
bar wäre, fo wird ſich's in drey Jahren doch nicht wieder 
erholen. — Es erleidet eine gaͤnzliche Zerſtörung. Nicht 
viel Vd dd ohnmaͤchtig, kraftlos, oder auch igno- 
bdilis. Der Ueberreſt des moabitiſchen Volks wird klein, 

unbedeutend, und ohnmaͤchtig ſeyn. . 


Kapitel ı7. 


Die Ueberſchrift: pwon dwp iſt zu eingeſchraͤnkt. Der 
Sammler ſetzte fie wahrſcheinlich hin, weil V. 1. ſich mit pw vn 
anfaͤngt. Der Inhalt bezieht ſich nicht ſopohl auf das damas⸗ 
ceniſche Syrien, als vielmehr auf Iſrael, oder das Reich 
der 10 Staͤmme, die ſich mit den Syrern gegen Judaa vers 
bunden hatten. Die Zeit der Abfaſſung fällt wahrſcheinlich in 
den Anfang der Regierung Ahas, und ſollte daher gleich nach 

K. 7. und 8, folgen. V. 1 — 6. iſt gegen die mit den Das 
mascen. Syrern verbuͤndeten Iſraeliten gerichtet — Damas⸗ 
kus und Iſrael follen zerſtört werden. V. 7 ff. wendet fich der 
Prophet an ſeine Nation, und ermahnet ſie, ſich bloß dem Je⸗ 

dov und nicht den Götzen zu ergeben. 0 

9 
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V. 1. Keine Stadt; yd W delebitur e 
eatalogo urbium. NOW als Particip. Hoph. heißt zwar 
entfernt; allein, wenn es ſich auf PW beziehen ſoll · 
te, fo müßte das Foemininum ſtehen, weil jenes als 
Stadt Foem. ift. Daher nimmt es Paulus für Stra: 
fe, Ruͤge. yd betrachtet er als das Hiph. vom Arab. 
Wu, erweckend und 'n gleich Y Mich. 1, 6. Gip⸗ 
fel, Soͤhe, Hügel. Sinn: Siehe, Damaskus, 
die Strafe kommt. Das Sohe in dir wird nie» 
dergeſtuͤrzt werden. Außerdem muͤßte man uͤberſe⸗ 
gen: Seht, Damaskus iſt keine Stadt (iſt nicht Da⸗ 


maskus) mehr! Verwandelt iſt's in Schutt und 
Truͤmmer. 


V. 2. Städte Aroer, way . Aroer 
hießen die den Rubeniten und Gaditen zugetheilten Weide» 
gegenden auf der fütöftlichen Seite des Jordan's. S. 
4. Mof. 32, 34. und Joſ. 13, 16. Die LXX. haben: 
eig rov cid, laſen alſo W Y: Oede ſind die Staͤdte 
auf immer, und dieſer Lesart folgen Lowth u. a. 
Michaelis: Wu im Arab. Vallic. (S. Orient. und 
exeget. Biblioth. Anhang zum 14. Th. S. 19.) Doͤder⸗ 
lein: Oppida meleagridis (nomen avis ſylveſtris), 
aus Jerem. 43, 6. Verlaſſen, von Bewohnern. g 


V. z. Veſte, Befeſtigung, Schutzwehr, Macht. Roͤ⸗ 
nigreich, Herrſchaft. Das Uebrige. Statt Wee lieſt 
Soubigant und Loth: ANY: Syriens Stolz. 
Döderlein vermuthet W., princeps. Man darf die 
Lesart eben fo wenig ändern, als mit Roppe die folgen« 


den Worte mit V. 4. verbinden: Laß fie feyn (nemlich 
Damaskus und ganz Syrien) Iſtaels Stolz — Doch, 
ſpricht Jehova, follen dann ſich mindern der Stolz ꝛc. 
Der natuͤrlichſte Sinn iſt wohl: Der Reſt von Syriens 
Macht ſoll ſeyn, wie die geruͤhmte Hoheit (g) Sfr 
raels, d. h. mit beyden wird es bald aus ſeyn. 


M3 V. 4. 
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V. 4. Dünne. abgerieben, geſchwͤͤcht ſeyn. 
Der bisherige Wohlſtand (Fertigkeit), der zum Stolz 
verleitete, verliert ſich. 


V. 5. Getraide. dp aufgeſtellte Garbe, Ge 
traidehaufen, Garbe, 2. Mof. 22, 5. Aehren laͤſe, 
peo Piel, Nachleſe haltend. Thal Repbaim, 
auf der Suͤdſeite Jeruſalems nach Bethlehem hin, wegen 
feiner reichen Ernden beruͤhmt. Hier ſteht es poetiſch für 
jede fruchtbare Gegend. 


V. 6. OGelbaͤume, mm Paulus: Feigen⸗ 
baum. Schuͤttelte, apo eigentlich mit dem Stock ab⸗ 
klopfen, abſchlagen. Beer, Mn, Granum, bacca, fa- 
ba. Paulus: Schluck, Mundvoll beym Eſſen oder 
Trinken. Cube richtig: noch zwey oder drey Oliven. 
Wipfel, Pod, hoher Aſt, Gipfel eines Baums. 
Srüchte. Richtiger: noch vier oder fünf von den Zwei 
gen des Sruchrbaums. | 

V. 7. Menſch, oe. Paulus: Dieſe Leute, 
die Judaͤer, welche am Schickſal der Iſraeliten hätten 
klug werden ſollen. Gemacht, zu ſeinem Schoͤpfer. 


V. 8. Saine, DEN, Säulen, Saͤulen⸗ 

gaͤnge, Colonnaden, Periſtylien. Richt. 3, 7., 
1, Kön. 14, 23. u. a. a. O. vom arab. B auſwaͤrts 
ſteigen. S. Anhang zu Bruce's Reiſen. (Rinteln, 
1791.) S. 98. Bilder, richtig nach den LXX. Ade- 
Auyazre, und beſſer als Sonnenfäulen, wie Viele 
wollen. Nach K. 27, 9. und 3. Moſ. 26, 30. find es 
Gebaͤude und Statuͤen zum Orakelgeben. 


WV. 9. Staͤrke, d. h. ihre feſten Städte, Feſtun⸗ 
gen. Die ſolgenden Worte werden ſehr verſchieden erklärt. 
Lowth, Roppe, Michaelis, Struenſee, Dathe, 
Cube u. a.: 

Dann werden ſeine feſten Staͤdte 


Dem bden Lande der Seriter, 
Der 
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Der Amoriter ödem Lande gleichen; 

Als ſie's vor Iſrael beftürzt verlaſſen mußten: 

Nichts als Verwuſtung find fie dann. 
Alle berufen ſich auf die LXX: öv rg xursAmev ol 
"Auuoppalc zul ol Eatei a gon c vid Ie. 
Aus n (Evalous, welche der arab. Ueberſetzer zu 
Moabitern macht,) wurde und. Doͤderlein ſtimmt 
mit Luther zufammen: fieut olim ſatorum arborum- 
que meſſis deſerebatur adventantibus Ifraelitis, 
Hensler: - 

Einſt werden ihre feſten Städte ſeyn, 

Wie da man Staat und Wald vor Ifrael verließ, 

Verödet Alles. N 
Paulus: Statt NIMYI wahrſcheinlich NaN vor 
laſſene. VAN Wache, Beſatzung. TON; wahrſchein⸗ 
lich hier VEN Befehligter, Anfuͤhrer der Beſatzung. 
Sinn: Seine, des Judäer's, Feſtungen find, wie von 
der Beſatzung ſammt ihrem Anführer verlaſſen. UN fc. 
die Feſtungen. sy, die Judaͤer unter Ahas. Iſrael, 
unter Pekah mit Rezin verbuͤndet. 


V. 10. In den hebr. Ausgaben geht dieſer Vers 
bis zu m. Luſtige Pflanzen, liebliche Gewaͤch⸗ 
fe. Feſer, r, was abgeſchnitten wird, Ernde, 
Herbſtleſe. Sinn: Deine Pflanzungen und deine Ernde 
iſt für den Feind (M), nicht für dich. Sic vos non 
vobis etc. DER 0 


V. 1 1. Cube: 


Am Tage, da du deine Pflanzen wachſen, 

Am Morgen, da du deinen Keim 

Der Erd' entſprießen ſiehſt, wird deines Obſtes Ernde 
Verwandelt ſeyn in Klaggeſchrey. 

O welch ein Tag des Jammers, 

Des Schmerzes, der Verzweiflung! 


Magſt du noch ſo fleißig pflügen, vom ſruͤhen Morgen an 
für deine Saat ſorgen; dennoch iſt die Ernde weg, wenn 
der 
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der Tag kommt, welcher etwas geben follte, und wens er- 
was gewachſen iſt, fo iſt's auch geraubt. 


V. 12. 
Dieſer und die beyden folgenden Verſe haͤngen mit dem vor⸗ 
her gehenden ganz und gar nicht zufammen. Lowth betrachtet 
ſie daher als ein fuͤr ſich beſtehendes Fragment, das ſich auf 
Sanherib's furchtbaren Einfall und Niederlage beziehe. 
Paulus zieht V. 12 — 14. zum folgenden Kapitel, und be⸗ 
trachtet ſie gleichſam als die erſte Strophe der folgenden Dar⸗ 
ſtellung. — 

V. 13. Die 5. erſten Worte INUN — Ne ge- 
hoͤren noch zum vorigen Verſe. Es iſt nicht genug Aus 
toritaͤt da, fie mit Kennicott und Lowth für Worte 
des Abſchreibers zu halten. Sie machen das Gemaͤlde 
nur noch lebhafter. Er, Jehova. Staub, X? iſt das 
kleine Stroh, das abfaͤllt beym Dreſchen, Spreu. Ber⸗ 

en; das paßt nicht, alſo punktire man mit Paulus 
at n lieber DVI nemlih WN: welches ſich in 
die Soͤhe hebt. Doͤderlein: montana ſtipula. Ge⸗ 
ſehieht: wie Spreu, wann der Wind darein ſtuͤrmt. 
Pf. 1, 4. Windwirbel, dz, was ſich im Wirbel 
dreht, leichte Dinge, die der Wind wirbelt. Ungewit⸗ 
ter, MONO, Sturm, turbo. 


V. 14. Sie, er. N', wo iſt er? Die alten 
Ueberſetzungen ſetzen noch ein Vau converf. hinzu. Lohn, 
Schickſal, Loos. Erbe, Antheil, Loos. Nehmen, 
unſerer Bedruͤcker und Berauber. 


Kapitel 18 ). 


Paulus zieht K. 17. V. 12 — 14. noch hieher. S. oben. 

Der Inhalt iſt: Die von einem zahlreichen feindlichen Fr 

geang⸗ 

„) Diefes Kapitel hat Aurivillius in ſ. Diſſertatt. N. XV. 
S. 351 — 370. erläutert. 
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geängftisten Judaer erhalten von Cuſchaͤa her auf Schiffen die 
frohe Nachricht, daß ihr Feind werde weichen muͤſſen, weil ſei⸗ 
nem eignen Lande ein feindlicher Einfall drohe (V. 1 — 2). 
Der Feind, dem die Judaͤer keinen Widerſtand hatten leiſten 
können (V. 4 — 6.), bricht auch wirklich auf. (V. 3.) Alle 
dieſe Umſtände findet man in der Geſchichte von Sanherib's 
Zug gegen Jeruſalem im ı 4ten Regierungsjahre des Zis kiah, 
(f. 2. Kön. 18, 13 — 19. und Jeſ. K. 36. und 37. vergleiche 
2. Chron. K. 32.) genau beyſammen. Sanherib belagert Je⸗ 
zufalem, aber ein Einfall des Cuſchaͤerköͤniges Thir hakah 
Ca. Kön. 19, 9.) zwang den ſtolzen Aſſyrier, wieder abzuzie⸗ 
hen. Daß Thirhakah den Judaͤern von ſeinem Zug gegen ih⸗ 
ren gemeinſchaftlichen Feind über den arabiſchen Meerbuſen 
(ara B. 2.) Nachricht gegeben habe, iſt an ſich wahrſcheinlich, 
und aus 2. Kön. 19, 28. gewiß. Der Aethiopier Thirhakah, 
den Strabo Tearko nennt, hatte, nach deſſen Erzählung (p. 
106. und 1005.), große Streifzüge bis an die nördliche Spitze 
von Afrika gemacht. Wenn die athiopiſchen Traditionen (S. 
Ludolf und Bruce) von Abſtammung der Aethiopiſchen Kö⸗ 
nige (durch Saba's Königin) von Salomo irgend etwas 
Wahres haben, ſo wuͤrde ſich darin zu einem engern Verhaͤlt⸗ 
niß zwlſchen Aethiopien und Judäa ein neuer Canal entdecken. 
Aber ſchon die Schiffahrt der Judaͤer auf dem arab. Meerbuſen 
iſt Grund genug, einzuſehen, wie den Aethiopiern Judaͤa be⸗ 
kannter geweſen ſeyn kann, als ſonſt von einem ſo kleinen Lande 
nicht ſo leicht zu glauben ſeyn wuͤrde. Selbſt die Nachricht von 
Tearko's Marſch kann auf dem arabiſchen Meerbuſen nicht leicht 
anders als über Elath und ESzwingeber nach Serufalem ges 
tommen ſeyn. Demnach können auch die Cuſchiten (K. 11, 
11.) diſſeits und jenfeits des arabiſchen Meerbuſens am Tearko 
einen gemeinſchaftlichen König gehabt haben. Vergl. Wichae⸗ 
lis Spicileg. Geogr. hebr. ext. p. 149 — ı57. Paulus Cla⸗ 
vis. S. 123 — 124. Doͤderlein hält dieſen Abſchnitt für den 
ſchwerſten unter allen. 


V. 1. Unter allen Auslegern gefallt mir Doͤder⸗ 
lein und Sensler, der ihm folgt, hier im Ganzen am 
beſten. Heus terra! ſtrepit alis, qui trans fluvios Cu- 
ſehaeos (V. 2.) per pelagum legatos mittit, et navi- 
giis papyraceis transvehitur undis. Nur möchte ich 
V. 1. und 2. nicht zuſammenſchmelzen. Unter Je ver» 


ſtehe 


1 
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ſtehe ich Aſſyrien, und dann kann man auch In durch: 
Weh dir! uͤberſetzen: 
Weh dir Land (Aſſyrien)! Mit ſeinen Fluͤgeln rauſcht er 
d . 
Er, der jenſeits Cufhäa’s Strömen thront! ve 


5, tinnire, ſtrepere; ſtrepit alis. Der Dichter 
ſtellt den Befreyer Judaͤa's (Thirhaka) wie einen Raub⸗ 
vogel dar, der feine Fluͤgel ſchwingt, um auf feine Beute 
(Aſſyrien) loszuſtuͤrzen. Er hört ſchon das Rauſchen ſei⸗ 
ner Fluͤgel, ein deutlicher Beweis, daß er ſeinen Flug 
(nach Aſſyrien) ſchon beginnt. V. 2. giebt der Dichter 
nun die Nachricht, daß er wirklich im Anfluge ſey. 
na, die Strome Cuſchaͤa's (Aethiopien's), ent- 
weder der Wil und die in ihn fließenden Ströme, oder 
auch der arabiſche Meerbuſen, wie Paulus will. 
Nach Luther: „Seegeln im Schatten,“ muͤßte man an 
die Schiffe denken, welche durch ihre Seegel den Fluß 
(Nil) gleichſam beſchatten. Steph. le Moyne hält dag 
für. eine alte aͤgyptiſche Gottheit Kyncd oder Kreuch, die 
als ein gefluͤgeltes Bild vorgeſtellt wurde, und uͤberſetzt: 
„Weh dem Lande des Schattens des geflügelten 
Knuph's. Die verſchiedenen, oft fender en Mey⸗ 
nungen der aͤltern Ausleger muͤſſen wir uͤbergehen, um 
die der vorzuͤglichſten Neuern anzufuͤhren. Lowth: 
Horche! Land befluͤgelter Cymbeln, 
Begraͤnzt durch Ströme Cuſchaͤen's, 
Das ſendet Geſandte u. ſ. w. 

Beftuͤgelter Cymbeln. Nach Bochart (Phaleg. IV. 
2.) Umfchreibung des aͤgyptiſchen Siſtrum. Die 
Hebraͤer hatten in ihrer Sprache kein Wort dafür, weil 
das Inſtrument bey ihnen nicht gebraͤuchlich war. Sie 
batten die Cymbel, die dem Gebrauch und Ton nach, 
dem Siſtrum nicht ſehr unaͤhnlich war; um das Siſtrum 
von dieſer zu unterſcheiden, nannten fie es die geflügel« 
te Cymbel. Roppe: 


Horche 
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Horche Land, an der Erde aͤußerſten Graͤnzen 
Jenſeits der Ströme Cuſchaͤen's: 
Boten ſendet er uͤber's Meer 
Auf Papyrus ⸗Schiffen über der Gewaͤſſer Fläche. 
Eilt ſchnelle Boten u. ſ. w. N 

Cube (nach Michaelis): 


Vernimm es Land, das auf das Rauſchen 
Der Sonnen: Flügel horcht! 

Vernehmt es Völker, die ihr jenſeits 
Der Ströme von Cuſchaͤa wohnt! 


„Beſchreibung gerade nicht Aegyptens, aber gewiß eines 
ſehr entfernten Afrikaniſchen Landes. Der hebr. Dichter 
giebt der Sonne Fluͤgel; Malach. 3, 20. Pf. 139, 9. 
und von einem ſehr entfernten Volke ſagt er: es höre das 
Rauſchen der Sonnenfluͤgel, wenn die Sonne aufgeht. — 
Paulus: „Wehe dir Land des geraͤuſchvollen Flugs! 
(woher man fo geräufchvoll herbeyflog, woher der Anfall, 
wie der laͤemende Anfall eines Heuſchreckenheers kam, kurz: 
Wehe dir, Affprien!) Jener, welcher jenfeits der Cu⸗ 
fhäifchen Gewaͤſſer zu Haufe iſt, (jener Cuſchaͤer,) 
jener, welcher uns uͤber das Meer her Boten zuſchickt auf 
Schilfſchiffchen, hat dieſen geſagt: Auf, eilende Boten! 
zu dem Volke, das jetzt gepackt iſt, und niedergeworfen 
werden ſoll (den Judaͤern) gegen ein furchtbareres Volk, 
als es ſelbſt iſt. Dies ſoll nun weichen! dies maͤchtige, 
alles zermalmende Volk. Denn Stroͤme (von Feinden) 
verwuͤſten jetzt fein eignes Land, d. h. wehe euch Aſſyrier, 
wir haben jetzt von Thirhaka Nachricht, daß er in euer 
eignes Land einfallen will. Dadurch befreyt er uns von 
eurem Anfall!“ 


V. 2. Vr der Bote, Eilbote, a celeriter 
eundo, ‚ ivit. Spruͤchwoͤrter 13, 17.,'25,132., 
Jer. 49, 14, Obad. 1,1. Paulus; ſchriſtliche Nach⸗ 
richt. Kohrſchiffen, "72, Gefäß, hier Schiff. N=I 
Schilf, Papyrrohr, woraus man leichte ſchnelle Schiff: 

chen 
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chen zuſammenſetzte. S. Plin. H. N. XIII. 1 f. und 
Lucan. IV. 136: ’ 


Conferitur bibula Memphitis eymba papyro. 


Faber (Ueberſ. von Har mar's Beobacht. über d. Orient. 
Th. 2. ©. 125.) will 922 leſen, complicata, confu- 
ta, von 922 vincire. LXX: mie redes (litteras). Lies: 
end credak. Vor 0 muß ſupplirt werden We: 
Spricht, ſagt. Zerriſſen, angepackt, gefaßt, angegrif⸗ 
ſen im Kampfe. Luther hat hier richtig uͤberſetzt, und 
man muß ſich daruͤber wundern, wie die Ausleger den na⸗ 
tuͤrlichen Sinn fo ſehr verfehlen konnten. U und 
d bezieht man bald auf das Land (WIN): das 
langgeſtreckte und glattgemachte (Aegypten) (wie 
Lowth), bald auf das Volk: (g) Zur Nation von 
Rieſen⸗Laͤnge, (gentem protenfam,) zur kahlge⸗ 
ſchornen Nation (wie Döderlein, Koppe, Cube 
u. a.) Es geht ſicher auf das Volk; aber auf das judaͤi⸗ 
ſche, das von ſeinen Feinden (den Aſſyriern) angegriffen 
und niedergeworſen wird. Die folgenden Worte haben 
nicht die geringſte Schwierigkeit, ſobald man nur in 
MNIM) das Vau in Nun verwandelt. NT remota, 
pulſa, ſ. Mich. 4, 7.: Zu dem Volke, das von je⸗ 
ner furchtbaren Nation (Ne Nn) vers 
drängte, (in die Enge getrieben) iſt. Nach Dam 
lus iſt es gekuͤnſtelt: „Nun gewiß ſoll dies furchtbare 
Wolk weg, ſich zurück ziehen!“ P Macht, P/, 
5 Uebermacht. n das Niedertreten, 

edruͤckung, von dug verabſcheuen. Die Stroͤme des 
Landes (Judaa's) verabſcheuen die Uebermacht 
und die Bedruckung jener Nation, iſt ein gewoͤhn⸗ 
liches Dichterbild, eben ſo haͤufig wie: die Berge er⸗ 
beben, fürchten ſich u. ſ. w., welches auch bey Gries 
chen und Roͤmern häufig vorkommt. Die Conſtruction 
wuͤrde demnach ſeyn: 


a 
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Auf, ſchnelle Boten) eilt zu jener Nation, (Jubaer) 
Die jetzt beraubt und angegriffen wird! 
Zu jener Nation, die durch ein furchtbares 
Volk gedrängt iſt, und vor deſſen Uebermacht 
Und Druck die Ströme jenes Landes ſich entſetzen. 
So, duͤnkt mich, hat man den natürlichften und leichte⸗ 
ſten Sinn, ohne ſeine Zuflucht zu den kuͤnſtlichen und ge⸗ 
ſchraubten Erklaͤrungen der Aus eger, die noch dazu häufig 
gegen den Sprachgebrauch verſtoßen, zu nehmen 


V. 3. Ankeede an die Judäer: Ihr werdet ſehen, 
wie man die Fahnen auſſtecken und die Trompete ertönen 
laſſen wird! Paulus bezieht es auf Abmarſch des Aſ⸗ 
ſyriſchen Seers. Sensler: 

„Die ihr die Länder, den Bezirk bewohnt, 

Merkt's, wenn Paniere ſtehn auf Bergen, 

Hoͤrt's, wenn die Poſaune hallt!“ 
Hier, wo alles ſich auf Euſchäͤa bezieht, iſt an und ye 
entweder dieſer Staat allein, im Gegenſatze der V. 2. er⸗ 
waͤhnten Lander, oder Cuſchaͤa mit dieſen Ländern zuſam⸗ 
men genommen. 


V. 4. Fünf Handſchriften, die LXX., Vulg. und 
der Syr. leſen TIP n ſtatt aß =, welches 
auch Lowth, Dathe und Doͤderlein billigen: Equi- 
dem tranquillus a ſede mea fpectator ero, quum fe- 
renum ridet coelum et ros meſſis tempore obtingit. 
wird von Kimchi und Lowth durch Regen über» 
ſetzt, wie Hiob 37, 11. Roppe nach Wolde: 
': „wie die Wärme der Sonne über dem Nil,“ der 
öfters Wed, der Fluß, heißt. Paulus findet V. 4 — 
6. ſolgenden Sinn: Jehova habe nicht ſelbſt die Aſſyrier 
verjagen wollen, ſondern ihnen fo lange ruhig zugeſehen. 

er. Sandb. d. proph. Büch. 1. St. N Denn 


1 
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Denn es war mit ihnen, wie, wenn um die Erndezeit die 
Hitze am Tage aufs höchfte ſteigt, und kaum irgend eine 
Thauwolke ſich zeigt, wo alsdann Getreide und Trauben, 
die vielen Saft noͤthig hätten, abdorren muͤſſen, und von 
der Hitze wie abgeſchnitten ſo ganz verdorben werden, daß 
nicht einmal Vögel und wilde Thiere dieſe Gewoͤchſe freſ⸗ 
fen moͤgen. Kurz und ohne Bild: Die Aſſyrier ſind, 
ohne von den Judaͤern geſchlagen worden zu ſeyn, ganz zu 
Grunde gerichtet. 


V. 5. Vor, noch ehe es Ernde wird. Cube 
nach Lowth, Roppe und Doͤderlein: 

Dann, ehe der Wein geleſen wird, 

Wenn nun ſchon voll iſt ſeine Knospe, 

Und die geſchwollne Beere glaͤnzt; 

Dann wird er ſeine Reiſer 

Darniederhauen mit der Hippe, 

Hinwegthun und abſchneiden ſeine Ranken. 
„Tres phraſes — unum omnes tempus definiunt, id 
nimirum, quo vitis in ſummo vigore poſita eſt fruetus- 
que matureſcentes laetam vindemiam certo promit- 
tunt. Loquitur Propheta de horribili elade, quam 
Deus exercitui Regis Aſſyr. inflieturus erat, eo ipfo 
tempore, quo is conceptam fpem pleniſſimae victoriae 
quaſi maturuiſſe et fruetus belli jamjam carpendos effe 
opinabatur. Eam cladem eleganter exprimit emble- 
mate vitis, quae poſtquam laeta et luxuriante germi- 
natione omnes ſuos palmites, frontes et pampinos 
(D OND) fuasque uvas ad plenam fere maturita- 
tem perduxit (D ms 903 , ante inftitutam 
vindemiam faeva manu fubito contruncetur ete, N. 
G. Schroeder Obferv. ad Or. Hebr. p. 123. 


+ V. 6. Sommer's. Durchgaͤngig findet man den 
Sinn: Die wilden Thiere und Vögel werden Sommer 
und Winter darin zubringen, d. h. es wird ihre beftändi- 
ge Lagerſtaͤtte ſeyn. Paulus giebt aber . . "9 Sr 

3 el 
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Ekel vor etwas haben, und J etwas fuͤr ſchimpflich 

alten, nicht wollen, verachten, d. h. es wird fo verachtet 
Br daß ſich ſelbſt die Thiere ekeln werden, davon zu 
freſſen. N S 


V. 7. D oder nach Paulus y, es wird 
darbringen. *)_ Geſchenke, E Paulus: das Gehd⸗ 
rige, d. i. die Tempelgabe. Die folgenden Worte ſind 
Wiederholuug des V. 2. Nur eine einzige Variante iſt 
in Oy ſtatt 81 N, welches V. 2. ſteht. Dieſe 
Variante beftätige meine obige Erklaͤrung nur noch mehr. 
Gedraͤngt von einem Volke, das furchtbarer iſt, als dieſe 
Nation (die Judaͤer). Die von dem Druck der Aſſyrier 
wieder befreyte Nation wird den Jehova, deſſen Dienſt in 
den tumultuariſchen Zeiten des aſſyr. Einfalls fo gut, wie 
zerſtort war, wie zuvor, in feinem Tempel verehren. 


Kapitel 19. 


Schilderung einer anarchiſchen und höchſt ungluͤcklichen Verr 
faſſung Acgypien's. Durch innerliche Unruhen (V. 2.) wird 
der bisherige Wohlſtand untergraben, durch Vernahläßiaung 
der Canale des Nils (V. 5 — .) gehen Ackerbau und Füſche⸗ 
rey zu Grunde (V. 7 — 8). Auch die ſonſt fo bluͤhenden Mar 
nufacturen (V. 9.) gehen ein — kurz Aegypten geraͤth gänzlich 
in Verfall, und feine Einwohner in Muthloſigteit (V. 11 — 
16.) Dies alles wird als Strafe von Jehova angetündigt, 
Alles dieſes geſchah (V. 23.) noch vor dem Ende der Aſſyri⸗ 
ſchen Monarchie. Da man alſo dieſen chrondlogiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt angegeben ſieht, uͤber welchen hinaus der Inhalt 
dieſes Orakels nicht geſetzt werden darf, und da man auf der 
andern Seite in den erſten Jahren des Hiskiah (2. Koͤn. 17. 
4., 18, 9.) in Aegypten den König So oder Savo ( 810) 
auf dem Throne findet, welcher mit dem Aethiopier Ea gAν 

N N 2 7 hochſt⸗ 


*) So ſchon der Syrer. Dann müßte man &= bp ohne 
Mem ausſprechen. Mich zelt: in ſ. Or. Bibl. im Anh z. 
XIV. Th. S. 29. lieſt 10h . So die LXX., Vulg. 
und Lowth . 
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hoͤchſtwahrſcheinlich eine Perſon iſt (Diodor. I, 65. Herodot. 
II,. 137 ff.), fo fällt der in dieſem Kapitel geſchilderte Zuſtand 
Aegyptens wahrſcheinlich in die Zeit des dem Aſſyr. San her ib 
ſynchroniſtiſchen Königs Sethos ſelbſt (Herod. IE, 141.) 
welcher durch Zuruͤckſetzung der Kaſte des Kriegsſtandes innere 
Uneinigkeiten veranlaßte, oder in die aus ſeiner Regierungs⸗ 
weiſe entſtandene Anarchie der naͤchſtfolgenden Jahre, die Dlo⸗ 
dor. I, 66. ſchildert. So Michaelis und Paulus. Nach 
Koppe iſt der ganze Abſchnitt V. 18. bis zum Ende, ein ſpaͤterer 
Zuſatz, der ſich bloß fuͤr einen in Aegypten lebenden Propheten 
ſchicke — folglich fälle das Argument des V. 23. weg. Er 
glaubt daher, daß ſich Alles von den waͤhrend der Dodekar⸗ 
chie (ß dun) erregten bürgerlichen Kriegen und 
der darauf erfolgten Tyranney Pſammitich's (m D) 
erklaͤren laſſe. 


Aegypten, Sud, r. Moſ. 10, 6. Eigentlich 
begreift Mizraim bloß Oberaͤgypten in ſich, und The⸗ 
bais war davon ausgeſchloſſen. Doch kommt Ezech. 30, 
6. beydes unter dieſer Benennung vor. Die Araber nen⸗ 
nen es noch jetzt al Mefr. Zuweilen heißt es im A. T. 
auch d e das Land Cham's, ſ. Pi. 105, 23. 
27., weil man die Bevölkerung deſſelben vom Sam ab» 
leitete. Die Kopten nennen es noch Chemi. Die aͤl⸗ 
teſte Geſchichte dieſes Landes iſt ganz in Dunkel eingehuͤllt, 
und erhaͤlt nicht eher Licht, als bis um die Zeit, wo ſich 
die Griechen in demſelben niederließen. Herod. I, 3. 
II, 147. ff. 


V. 1. Wolken. Der Prophet ſtellt den Jehova 
vor, als wenn er auf einer leichten Wolke, wie auf einem 
Wagen fuͤhre, um nach Aegypten zum Strafgericht zu 
kommen. Dieſe Vorſtellung, nach welcher die Wolken 
der Wagen der erſcheinenden Gottheit ſind, iſt im A. T. 
nicht ungewoͤhnlich. S. Pf. 104, 3.: „Du fähreft auf 
den Wolken, wie auf einem Wagen“ u. ſ. w. Pf. 18, ı1.; 
„Und er fuhr auf dem Cherub, (Donnerwagen, ) und flog 
daher, er ſchwebte auf den Fittigen des Windes.“ Goͤ⸗ 
tzen. Jehova iſt ſo furchtbar, daß alle — der 

a egyp⸗ 


— 
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Aegyptier vor ihm Reſpekt haben werden. Feige, zer. 
ſchmelzen, animum deſpondent. 


V. 2. Man muß ſuppliren: y e. Setzen, 
dd verwickeln, unter einander bringen, verwirren. 
Andere nach dem Arab. ruͤſten, welches zu Wu am 
beſten paſſe. K. 9, 10. Reich, Provinz. LXX: 
vg en vc, d. i. eine Stadthalterſchaft gegen die 
andere, ganz nach aͤgyptiſcher Eintheilung. * 


V. 3. Vergehen, p22, eigentlich ausleeren. 
Jer. 19, 7. und of. 24, 1. 3. LXX: rage, Ni. 
Paulus will irg: oder 22 punktiren. Muth, 
70, Geiſt, Athem. Doͤderlein: Vacuum erit Ae- 
gyptiorum cerebrum. Pfaffen, Dann iſt d 
Acyonevov und muß durch Zauberer uͤberſetzt werden, 
von DON murmuravit, ein ziſchendes Geraͤuſch erregen. 


V. 4. Grauſamer Serren. dome iſt nach 
Paulus der pluralis intenfivus ſtatt des fingularis: ei⸗ 
nes Deſpoten. Andere Ausleger denken an die Dode⸗ 
karchen Sarter, graufamer, deſpotiſcher. Der Sinn 
des Ganzen iſt: Ihre jetzige Anarchie bringt ſie gewiß un⸗ 
ter einen haͤrtern Deſpotismus! Eine gewoͤhnliche Folge 
der Anarchie! 


V. 5. Seen, N, iſt nach Michaelis der Nil. 
Nach Roppe das Meer: „Getrunken foll dann werden 
das Waſſer des Meeres, weil vertrocknet und verſiegt iſt 
der Strom.“ So auch die LXX. Paulus: Statt B= 
vielleicht 8 Partic. paſſiv. von MD, ausſchuͤtten: 
Das ausgeſchuͤttete Gewaͤſſer wäre dann der ange- 
laufene Nilſtrom. don ſtinkend werden laſſen. 
Vernachlaͤßigung des Nilwaſſer's in Aegypten „ein Bey⸗ 
ſpiel gaͤnzlicher Sorgloſigkeit en das öffentliche Wohl. ) 

hr \ 3 


. 6 


) ueber den Nilſtrom vergl. Oedmanns Samml. a. d. Na⸗ 
turkunde, H. 1. K 9. S. 113. fl. 
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V. 5. Verlaufen, orden, ſtinkend werden. 
S. 2. Chron. 29, 19. und Schroeder Oblerv. ad orig. 
hebr. p. 69 fl. Woide ſchlaͤgt vor: Wa N; 
und ſiehe, es werden ſtinken n, kleiner Strom, Ca⸗ 
nal. Treuge, trocken. Schilf, Po. Sari, eine 
Art von Geſtraͤuchen, welche dem Papyrus aͤhnlich, nach 
dem Ablaufe des Nilwaſſers jahrlich aufſchießt. S. Plin. 
H. N. XIII. 23. und Theophraſt. Hift. plant. IV. 9. 
Vitringa: Lotus; Herod. II. 137. Daher nannten 
die Hebraͤer den Arab. Meerbuſen d dd, das Schilf: 
meer, Sarimeer. — Verwelken, Wg, iſt eigent- 
lich: voll von Blattlaͤuſen ſeyn. Hop ein gefräßi- 
ges, ſtinkendes Inſekt mit rothen Fluͤgeln. Caſtellus 
p. 3364. und Niebuhr's Beſchreib. von Arab. (Vorr. 
S. 38.) *) £ 


V. 7. Gras. Das Wort NW kommt nur hier 
vor, und wird bald durch Schilf -Papyrus, bald durch 
Wieſen, Marſchland, Hours hue uͤberſetzt. Statt Dy 
an der Mündung ſchlaͤht Paulus 9) oder 92 
vor: die bohnenartige Frucht der Acacien. Oder von MY, 
Futter, überhaupt, Saat, Ausſaat an dem Nil. 


V. 8. Aegypten war uͤberaus fruchtbar an Fiſchen 
aller Art. S. 3. Moſ. 11, 5. Metze, dp, Lock⸗ 
ſpeiſe für die Fiſche aus Datteln. . eine Art 
von Datteln. Dieſe wachſen haͤuſig am Nil, und werden 
zu einem Köder für die Fiſche gebraucht, den man auf dem 
Waſſer an einer Augelſchnur hinſchwimmen laßt. S. 
Norden's Reiſe nach Aegypten. 


V. 9. Auch die Manufacturen Aegyptens gehen zu 
Grunde. S. Ezech. 27,7. Schanden, kommen in 
Verlegenheit, find traurig. Gute Garne, den 
. Erſteres iſt Baumwolle (oder 828 aus 

aum⸗ 


„) Dieſe ganze Stelle V. 5. und 6. hat Oedmann a. g, O. K. 
4. S. 47 30. erläutert, HER 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 19. 199 


Baumwolle). Plin. H. N XIX. .: „Quatuor Aegypti 
lini genera, Taniticum ac Pelufiacum, Buticum, 
Tentyriticum. Superior pars Aegypti in Arabiam 
vergentis gignit fruticem, quem aliqui Go/Jypio® vo- 
cant, plures xylon et ideo inde facta lin xylina.“ 
np ein glaͤnzendes, weißes Kleid, ein Aegyptiſches 
Unterkleid. Man leitet davon das lateiniſche Sericum ab. 
Koppe betrachtet es aber als zu den joigenden Worten 
gehörig: foeminge pectentes, vom arab. Scharaka, pe- 
ctere. Netze, On, weißes Zeug, glänzendes Kleid, 
850 arab. havara, glänzend weiß ſeyn. Stricken, 
weben. 


V. 10. Paulus bezieht dem Sinne nach, dieſen 
Vers noch zum vorhergehenden. MIND find Weber⸗ 
ſtuͤhle, dann Webende. Weil kein foem ſing. voraus 
geht, auf das ſich das Suffir. U beziehen koͤnnte, fo aͤn ⸗ 
dert er: On dre: die Weber find nieder⸗ 
geſchlagen. W Muthloſe: Alle, die ſich ſonſt in den 
aͤgypt Baumwollenmanufacturen einen Lohn machten, ſind 
traurig. Allein Doͤderlein, Dathe und Cube leiten 
rr von dw bibere her, und Dathe lieſt: ode 
Partic. Hiph. (das Suffix. bezieht er auf Aegypten,) Zy- 
thopoei, die Bierbrauer Aegyptens. W (MU) 
Zythus, Bier. LXX: wavres ol morüvres rav &uIou.*) 
Dim bekuͤmmert ſeyn. „Geaͤngſtiget werden ſeyn, die 
Bierbrauer - Gewerbe treiben und kummervoll die Zythus⸗ 
Zubereiter.! “ Nach Luther find Saͤlter ſo viel als Vor⸗ 
rathshaͤuſer und Teiche, ſtagna animae i. e. viva- 
ria, welches auch nach Vitringa's kuͤnſtlicher Erklarung 
keinen Sinn giebt. 


V. 11. Joan, Tanis, (Taug beym Strabo 
XIII. p. 802.) eine große Stadt in der weſtlichen Hälfte 
des großen Delta Nach Pococke (Th. 1. S. 32.) 

Des, f N | Heißt 
) Von dieſem 8956 ſ. Diodor. Sic. I, 20. und 34. vergl. 
ouch Hieronym. zu unſrer St. und Diolcor. 3, 109. 
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heißt ſie jetzt Manſura. Pharao, allgemeiner Titel der 
aͤgyptiſchen Koͤnige. Was ſagt — Pharao. Richti⸗ 
ger: Kann wohl noch einer unter euch zum Pharao ſagen 
u. ſ. w.? Kind, Schuͤler, Zögling, Sohn. Alten; 
entweder die Koͤnige der Vorzeit (ip) find meine Vor⸗ 
fahren. Oder: Ich habe ſchon den vorigen Königen Rath 
gegeben, d. h. ich bin ein alter, treuer Rathgeber. 


V. 13. Narren, verirrt, vom rechten Pfade abs 
gekommen. Woph, Pa oder Pad wie Jerem. 44, f. 
ſteht, Memphis, die Hauptſtadt von Mittelaͤgypten, 
am weſtlichen Ausfluß des Nils, unweit dem jetzigen Cai⸗ 
ro. Das heutige Gize ſoll das alte Memphis ſeyn. 
S. Norden's Reife, Th. 1. S. 5. und Schaw Anh. 
4. S. 33 — 42. Eckſtein der Geſchlechter. 57 
DEV (wahrſcheinlich ed) die Anführer, Ober⸗ 
haͤupter der Volksſtaͤmme. LXX: zaura g. 
Bekanntlich war die aͤgyptiſche Nation in vorovs, Volks⸗ 
ſlaͤmme, abgetheilt, welches hier di find. S. 1. Sam. 
14, 38. Richt. 20, 2. 


V. 14. Schwindelgeiſt, dy my, Geiſt 
der Blindheit. a 


V. 15. Keine Unternehmung wird den Aegyptern 
mehr gelingen; weder dem aͤdlern, noch dem geringern 
Theile der Nation wird eine That zum Beſten des Lan⸗ 
des gluͤcken. Niemand wird wiſſen, was zu thun iſt. 
S. oben K. 9, 14. Michaelis uͤberſetzt: „Aegypten 
wird nicht Haupt, nicht Schwanz haben.“ Das wuͤrde 
ſo viel als Beſchreibung der Anarchie ſeyn, die aber hier 
wohl nicht zu finden iſt. Der Sinn kommt auch nach 
Luther's Ueberſetzung heraus. Richtiger: Kein Unter⸗ 
nehmen gelingt, es mag es unternehmen, wer da will: 


V. 16. Weiber, d. h. Aegypten wird weibiſch, 
weichlich ſeyhn. Im Teutſchen fest man am beſten den 
Singularis: wie ein Weib. - a 

19 10100 V. 17. 


/ 
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V. 17. Fuͤrchten. Das Wort dan kann eine 
doppelte Bedeutung haben: 1) Zufluchtsort, aſylum. 
2) Schrecken, oder auch feindlicher Anfall. Fuͤr er⸗ 
ſteres ſtimmen Schultens, Michaelis, Döderlein, 
Dathe, Cube 2c. für letzteres der ältere Erklaͤrer und 
Lowth, Koppe, Paulus u. a. Ueber, in Anſe⸗ 
hung des Entſchluſſes, den Jehova ꝛc. Beyde Erklaͤ⸗ 
rungen geben einen ſchicklichen Sinn. 


V. 18. 

Nach Noppe's Vermuthung geht hier ein neues Fragment 
von einem ganz andern Propheten an, der wahrſcheinlich in 
Aegypten ſelbſt lebte. Seine Hauptgruͤnde find: 1) Jeſaiah 
werde die Sprache feines Volks nicht leicht vad dow „Sypra⸗ 
che Canaan's “ genannt haben. 2) Er werde die Aſſyrier 
und Aegypter nicht mit dem ehrenvollen Nahmen mn dy u. 
ſ. w. (V. 25.) benannt haben. Gegen dieſe Behauptungen 

hat Cube mehrere gegruͤndete Einwendungen gemacht. Das 
Ganze läßt ſich, ohne dieſe Hypotheſe, recht gut erklären. 


Suͤnf Staͤdte. Nach dieſer Stelle muͤſſen fünf 
Staͤdte, eine gewiſſe Dentspolis in Aegypten von Ju⸗ 
daͤern bewohnt geweſen ſeyn. Da erſt mit Pſammitich 
die aͤgypt. Geſchichte aus der Sagenwelt hervortritt, ſo iſt 
es kein Wunder, wenn wir von dieſer juͤdiſchen Colo⸗ 
nie nichts wiſſen. Auch aus Joſ. 11, 11. wird es deut⸗ 
lich, daß ſich damals Juden in Aegypten aufhielten. Im 
oͤſtlichen Theil von Aegypten, außer dem Delta find meh⸗ 
rere Spuren von juͤdiſchen Niederlaſſungen. S. Be⸗ 
fehreibung von Aegypten, revidirt von H. E. H. 
Paulus. 1 855 1793. S. 82. Sprache Canaan's 
und Schwoͤren beym Jehova, iſt wohl nichts weiter 
als: Sie werden ſich zur wahren Religion bekennen. Doͤ⸗ 
derlein denkt bey der „Sprache Canaan's“ an die bekann⸗ 
te griechiſche Ueberſetzung der Septuaginta. Dann müßte 
es aber ein ſehr fpäter Zufag feyn. Irheres, Dudu, 
d. i. Stadt der Zerfisrung. Nach Paulus liegt der 

N 5 Sinn 


202 Der Prophet Jeſaiah. Kap. 9g. 


Sinn darin: „Sind gleich auch fünf dem Jehova ergebe⸗ 
ne Staͤdte in Aegypten, ſo wird man doch wohl eine davon 
Stadt der Verwuͤſtung nennen muͤſſen, d. h. es werden doch 
bey den jetzigen Zerruͤttungen des Landes nicht leicht fuͤnf 
Staͤdte ſeyn, unter denen nicht wenigſtens eine der Zerſtoͤ⸗ 
rung ausgeſetzt waͤre.“ So braucht man alle die Subti⸗ 
Hirten nicht, welche die Ausleger bey dieſer Stelle ausge⸗ 
dacht haben. Joſephus Antiq. lib. XIII. c. 3. und de 
bello jud. VII. 10. erzaͤhlt, daß Onias IV. ein juͤdiſcher 
Prieſter, auf Erlaubniß der Königin Cleopatra, einen 
Tempel in Aegypten gebaut, und ſich dabey auf den Aus⸗ 
ſpruch des Propheten Jeſaiah berufen habe. Da er nun 
dieſen Tempel in Leontopolis (Löwenſtadt) baute, fo 
ſchloß man daraus, daß dieſe Stadt hier gemeynt ſey. 
Iken (Differtat. philol. theol. nr. XVI.) bewies, daß 
harifon (von harafa gefräßig ſeyn,) der Loͤwe bedeute, 
und dieſes nahmen die meiſten Neuern an. Allein hariſon 
iſt bloß ein zufaͤlliger Beynahme des Söwen: der Gefraͤ⸗ 
ßige. Auch mußte, wenn die Ableitung richtig ſeyn 
ſollte, im Hebr. ein c ſtehen. Neun Handſchriften bey 
Kennicot und fünf bey de Roſſi leſen On: *) Son- 
nenftsdt, vc , wie Symmachus, die vulg. 
und der Araber haben; das waͤre alſo Seliopolis, die 
bekannte große Stadt Aegyptens. Allein dies beruht auf 
bloßer Vermuthung, die um deſto unwahrſcheinlicher ift, 
da Seliopolis im Hebr. fonft On (IK) heißt.“) Die 
LXX. haben nach den gewöhnlichen Ausgaben Acchex, 
(pran, Fehler des Abſchreibers,) nach der Complutenſ. 
Ausg. aber ec (i. e. wörıs AAlov), **) Noch ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß Cube die Worte: ws 

r 


„) Seyde Lesarten hat der Chaldaͤer ausgedruckt. 
9) Doch ſ. Jerem. 43, 13. 


) S. Abulfed. Aegypt. N. 67. und daſ. Michaelis, 
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Ann DN Darm fur ganz unaͤcht haͤlt; aber ohne 
allen kritiſchen Beweis. ) 


V. 9. Altar. Jehova wird in Aegypten verehrt 
werden. Maalſtein (Malſtein), ad iſt etwas 
Aufgeſtelltes, Denkmal, Statue u. ſ. w. 1. Mof. 
28, 17. 18. 33, 20. 1. Sam. 7, 12. Graͤnzen. 
Woͤrtlich: an der Wurzel der Graͤnze. f 


V. 20. Werden ſchreyen. Richtiger: Denn 
als fie zu ihm fihrieen, ſendete er ihnen ze. Meiſter, 2%, 
iſt hier wohl fo viel als Beſchuͤtzer, Patron, wie 5. Moſ. 


33, 7. oder t. Mos. 36, 7. Joſ. 11, 4. Vitringa: 
meine Großen. 


V. 21. Die Aegypter werden ſich zur wahren Reli⸗ 
gion bekennen. Dies druͤckt der Prophet in Ausdrücken 


aus, die alle von dem moſaiſchen Religionscultus herge⸗ 
nommen ſind. 


V. 22. Paulus findet ſolgenden Sinn: „Wenn 
das, was V. 19. 20. 21. ſagten, von den Aegyptiern 
geſchehen waͤre, ſo wuͤrde Jehova ſie zwar wohl etwa in 
Ungluͤck fallen laſſen, aber doch bald helſen. Aber (denke 
man nur dazu) da dies Alles nicht gethan worden iſt, 


ſo — — — — 


V. 23. Sonſt werden immer Aegypter und Aſſy⸗ 
rier als Feinde der Judaͤer vorgeſtellt; hier aber werden 
dieſe drey Nationen als zu einem Zwecke, der Verehrung 
Jehova's — vereinigt vorgeſtellt. „Gottesdienſt und 
Beſuchung der Feſte machten gemeiniglich den Zuſam⸗ 
menhang alter Volker, und bahnten der Handlung den 
Weg. Wenn nun Aegypter und Aſſyrier Feſte zu Jeru⸗ 

| ſalem 
„) Ikenius in ſ. Diſfertat. de altari media in Aegypto, 

No, 258. und Müller in ſ. Sat. obfl, philolog. 54. verſtehn 

unter der bier erwähnten Stadt Leontopolis, 


204 Der Prophet Jeſaiah. Kap. 20. 


ſalem beſuchen, und da Opfer bringen, fo muß eine Lands 
ſtraße (D) beyder Volker nach Jeruſalem entſtehen, 
die beyde Voͤlker in dieſem Mittelpunkte mit einander ver⸗ 
bindet, und Handel und Wandel zwiſchen ihnen veran⸗ 
laßt. So verbindet jetzt Mecca, durch die dahin ange⸗ 
ſtellten Wallfahrten, noch entlegenere Voͤlker, und macht, 
daß ſie einander kennen lernen, oder Handlung mit einan⸗ 
der treiben.“ Michaelis. 


V. 24. Selb dritte. Iſrael iſt die dritte Na⸗ 
tion in Vereinigung mit Aſſyrien und Aegypten. Zu den 
beyden vereinigten Mächten kömmt Iſrael als die dritte 
hinzu. Es entſteht nun eine Trippel⸗ Allianz. Se⸗ 
gen. Cube: „Sie alle drey ein Segen fuͤr die Welt.“ 
Tem 3772, in dem Mittelland zwiſchen Aſſyrien und 
Aegypten liegend. Paulus. 


V. 25. Geſegnet ſeyſt du, mein Volk Mizraim, d. 
h. mein aͤgyptiſches Volk. Erbe, Beſitz, Eigenthum. 
Iſrael iſt nicht mehr ausſchließend das Eigenthum und 
das Volk Jehova's; auch Aegypten und Aſſyrien find ſein 
Volk — alle drey Nationen ſind zu einer vereinigt — 
und Jehova ſegnet dieſen großen Voͤlkerverein! 


Kap. 20. 


Der erſte Vers beſtimmt uns die Zeit der Abfaſſung. Thar⸗ 
tan, ein General des Aſſyriſchen Königs Sargon, belagert 
die feſte Stadt Asdod, und bahnt ſich, durch die Eroberung 
derſelben, den Weg nach Aegypten, das damals mit den Eus 
ſchaͤern im Bündniß gegen Aſſyrien war. Sargon ſoll ſo viel 
als Sanherib ſeyn, beſonders weil 2. Kon. 18, 17. Thartan 
ein Geſandter Sanherib's genannt wird. Paulus haͤlt aber 
den Sargon für einen Vorfahren Sanherib's, ſo daß Thartan 
auch noch unter ihm eommandiren konnte. Andere halten ihn 
mit Salmanaſſar fuͤr eine Perſon. Nach Herod. II. 137. 
und 2. Kon. 17, 4. bekriegten die Aſſyrier den aͤthiopiſch⸗ aͤgy⸗ 
ptiſchen König Sabacon. — Der Prophet giebt den verbuͤn⸗ 

? 25 deten 
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deten Aegyptern und Cuſchaͤern wenig Hofnung zu einer gluͤck⸗ 
lichen Expedition gegen die Aſſyrier. 


V. 1. Thartan, AM, 2. Kon. 18, 17. As⸗ 
dod, Y, Agores, eine Hauptſtadt der Philiſtaͤer, 
gegen Aegypten zu, am Meere. S. Jos. 15, 46. 47. 
Als ein Paß auf der Straße nach Pelufium, dem 
Schluͤſſel von Aegypten, von großer Wichtigkeit. Die 
Aſſyrier muͤſſen dieſe Stadt ſehr befeſtiget haben, denn et⸗ 
wa 50 Jahre ſpaͤter brachte der aͤgypt. König Pſamme⸗ 


tich 29 Jahre mit der Belagerung derſelben zu. Herod. 
II. 157. f 


V. 2. Durch, 72, durch die Hand, vermittelſt. 
Der Prophet ertheilt ſeine Weißagung nicht ſowohl durch 
Worte, als vielmehr durch eine bildliche und ſymboliſche 
Handlung. Er erhält Befehl, fein gewoͤhnliches Kleid 
auszuziehen und ohne Schuhe zu gehen. Dieſer Aufzug 
des Propheten ſollte den Judaͤern ein Zeichen ſeyn, daß 
fie ſich auf die Huͤlfe der Aegypter und Cuſchaͤer nicht zu 
verlaſſen hätten. *) Sack; Zadar. 13, 4., 1. Kon. 
19, 19., 2. Koͤn. 2, 8. das rauhe, grobe Unterkleid des 
Propheten, Prophetenmantel. Wacket, (nackend,) 
nicht vollſtaͤndig gekleidet. Mich. 1, 8., 1. Sam. 19, 
24., 2. Sam. 6, 20. eben fo nudus, Sueton. Aug. c. 
52. Senec. de beneficiis lib. V. c. 13. 


V. 3. Knecht, Diener, Prophet. Zeichen 
und Wunder, De, als Symbol, als Vor⸗ 
bedeutung. S. oben K. 8, 18. Dreyer Jahre, richtig: 
als Symbol fuͤr 3 Jahre. Man braucht alſo weder an⸗ 
zunehmen, daß der Prophet drey ganzer Jahre in die⸗ 
ſem Aufzuge herumgegangen ſey — welches ganz 8. 
6 reimt 


*) Oder vielmehr: daß die Cuſchaͤer und Aegyptier entehrt und 
gedemuͤthigt werden follten. Das Entbloͤßen und Abſchnei⸗ 
den der Kleider war die entehrendſte Handlung. S. 2. Sam. 
10, 4. und daf, die Anm. 
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reimt und wider die Natur einer ſymboliſchen Handlung 
waͤre — noch mit Lowth und Cube zu vermuthen, daß 
es oa WB, drey Tage, ſtatt DS why, drey Jahre, 
heißen muͤſſe. Da die LXX. die Worte retz ia zweymal 
hinter einander haben, ſo ſollen ſie das zweytemal die vorge⸗ 
ſchlagene Lesart mit der gewoͤhnlichen verwechſelt haben. 
Man vergl. oben K. 16, 14. a 


V. 4. Alſo, 2, hoc modo, auf dieſe Weiſe, 
nemlich in Sclaventracht. Vertriebene, richtiger: 
das vertriebene, zur Auswanderung gezwungene Cuſchaͤa. 
Mit bloßer Schaam, dw, weibliche Schaam. Statt 
u NAYOTIT) vermuthet Paulus: NUN NUN), es (Ars 
gypten) wird ſichtbar machen. Statt DNND, Aegypten, 
wahrſcheinlicher O D, die Aegypter. Ditringe be⸗ 
hauptet, daß dieſe Redensart eben das ſage, was die la⸗ 
teiniſche nudati nates. 


V. 5. Sie, nemlich die Judaͤer. Andere beziehen 
es auf die Bürger von Asdod. Wiederum iſt unrich⸗ 
tig; das Subject bleiben immer die Judaͤer: Und ſie 
werden ſich ſchaͤmen der Aegypter, die ihre ſtolze Hofnung 
(rer) waren. x 


V. 6. Dieſer Inſeln, u d. Vitringa 
nimmt es für Palaͤſtina, weil es eine Gegend am Meere 
war, fo wie K. 23, 6. die Phönizier „die Einwohner des 
Landes am Meere“ ( ) genannt wuͤrden. Mi⸗ 
chaelis — Spicil. Geogr. hebr. exter. p. 139. Doͤ⸗ 
derlein denkt an Jeruſalem, welches von Feinden 
ganz umzingelt war. Paulus nimmt bloß für Land, 
d. i. Judaͤg. Zuverſicht, Stuͤtze, auf die wir uns ver⸗ 
ließen. Iſraeliten ſowohl als Judaͤer verließen ſich gegen 
Aſſyrien auf aͤgyptiſche Huͤlfe, ( 2. Koͤn. 17, , 18, 
21.) — ein Umſtand, um deſſentwillen der Prophet 
ſeine Nation ſo oft tadelt. Wie fein, wie wollen wir 
entrinnen? Wie wollen wir Huͤlfe von Aegypten aus ge⸗ 

gen 
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gen Aſſyrien erwarten, da ſich dieſes Reich ſelbſt nicht be⸗ 
ſchuͤtzen kann? 


Kap. 21. 


Am beſten ſcheint Paulus in den Sinn dieſer Weißagung 
eingedrungen zu ſeyn. „Ein religibſer Dichter vergegenwärti⸗ 
get die Ex oberung Babel's durch Perſer und eder, 
(V. 2.) ganz ſo, wie ſie wirklich ausgefuͤhrt worden iſt, und 
wie es ihm ſelbſt dabey ergangen war. In einer Nacht, da 
alles aß und zechte, (V. 5. und Dan. 5, 1 — 3. 30.) ers 
ſcholl auf einmal in der Stadt der Ruf: „Zu den Waffen!“ 
Eben fo erzählen es Herodotus (I. 191.) und Xenophon (Cy⸗ 
rop. VII. 5. 7.). Der Prophet als einer, der in Babel ges 
genwaͤrtig war, zittert und bebt (V. 6.) beym Einbruch der 
Belagerer, gewiß nicht, um Mitleiden mit den Babyloniern 
auszudruͤcken — denn dieſen wünfchten die jůdiſchen Exulanten alles 
Unglück (K. 3, 15. ff.) — ſondern, weil er au dem Schrecken 
ſelbſt Theil nehmen mußte; ihm ſelbſt (V. 4.) ward der ange⸗ 
nehme Abend in Schrecken verwandelt. — Man kann das 
Darſtellende dieſes Gedichts nur alsdann ganz faſſen, wenn 
man ſich in die Empfindungen eines Mannes mit Frau und 
Kindern während einer Belagerung und Eroberung hineindenkt, 
welche in einer ſo großen Stadt mehrere Tage lang nichts als 
Rauben und Morden verbreiten mußte, wo ſich alles in die 
Haͤuſer verkriecht, wo der gute Mann keinen Augenblick wiſſen 
konnte, ob nicht ein ausgeſtellter Waͤchter (V. 7.) ihm Nach⸗ 
richt bringen werde, daß ein Haufen Meder auch ſein Haus zu 
überfallen drohe, wo der gegenwärtige Schrecken die Freude 
des Judaͤers über die Eroberung der verhaßten Stadt noch ſehr 
unterdruͤckte, wo endlich ihm, als Vater, nichts tröͤſtlicher ſeyn 
konnte, als feiner Frau und feinen Kindern (ne nis», hono cum 
Deo) fagen zu können: „Die Gefahr, die Wuth des Sturms 
iſt vorüber!“ Wer erinnert ſich nicht an das 2te Buch der 
Aeneide des Virgilius?“ Hiermit ſtimmt auch im Ganzen 
Koppe überein. Hensler hält die erſten 10 Verſe für das 
Bruchſtuͤck einer laͤngern Rede. Daß dieſes Gedicht nicht vom 
Jeſalah ſeyn konne, verſteht ſich von ſelbſt. Auch V. 11 —— 
12. und V. 13 — 17., welche zwey ganz verſchiedene Frag⸗ 
mente zu ſeyn ſcheinen, laſſen ſich an das Ganze anreihen. 


W. 


, 
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V. 1. Wuͤſten am Meer, dd w. Man 
verſteht darunter gewohnlich die große Ebne am Zus 
phrat, (welcher oft do, Meer heißt,) und haͤlt es fuͤr 
Umſchreibung von Babylon, vergl. Jerem. 5, 26. 
Wetter, Sturm, Sturmwind. Mittage, Suͤden. 
Grauſamen, ANY, furchtbaren, entſetzlich grauen⸗ 
vollen. — Man verſteht darunter Perſten und Me⸗ 
dien, welche nicht nur wegen ihrer rauhen, gebirgigten 
Gegenden, ſondern auch hauptſaͤchlich wegen der kriegeri⸗ 
ſchen Beſchaffenheit und Grauſamkeit ihrer Kriegshee⸗ 
re, beſonders der Meder, die ohnehin das Hauptvolk 
ausmachten, das fuͤrchterliche Land heißen konnten. 
Doderlein, Dathe, u. a. verſtehen dieſes Alles von den 
Babyloniern. Noppe zieht das den „es kommt,“ 
weder auf Nebukadnezar oder das babyloniſche Heer, noch 
auf den Cyrus — ſondern auf die Stimme ſelbſt, die 
dem Propheten von fernher ertönte: Von der Wuͤſte 
her kommt's (tönt's)! Allein eine ſolche Redensart 
wäre etwas ganz Ungewoͤhnliches, zumal da der Prophet 
noch nichts von einem Geſicht erwaͤhnt hatte. Paulus 
giebt der Stelle einen ganz andern Sinn: „Die weſtliche 
Wuͤſte iſt voll von Stuͤrmen (wie lauter Stürme). Um 
ſich gegen Suͤden zu wenden, kommt es (das ſtuͤrmiſche 
Wetter) von dieſer Wuͤſte, von der Gegend hinter uns, 
d. i. von der weſtlichen. Kurz: Es ſtuͤrmt fuͤrchterlich 
von Weſten gegen Süden! wp ſteht für ſich allein. 
d Wuͤſte gegen das Meer, oder gegen Weſten, 
iſt nicht Umſchreibung Babel's. de nicht gefuͤrchtet, 
ſondern: die abgewandte, hintere Seite, vom 


Arab. Ans abgewandt, was rückwärts iſt. Zu gefucht! 


V. 2. Sart (es) Geſicht, dp dym, eine 
ominsfe Ahnung, Unglück -prophezeihende Vi⸗ 
fion. Angezeigt, mitgetheilt, bekannt gemacht. Vers 
aͤchter, Bi Feind, Widerſacher. Das zweytemal 
a muß 
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muß wahrſcheinlich 72 im Pyh. ſtatt , fo wie 
PIE ſtatt h geleſen werden Der Feind iſt ber 
fiegt, der Verwuͤſter iſt verwuͤſtet, d. h. endlich 
hat Babel, unſer furchtbarer Feind, feinen Gegner (Cy⸗ 
zus) gefunden. 732 hat im Chald. die Bedeutung po- 
liare, und iſt alſo mit dig einerley. Elam iſt Perſten. 
Belege, belagere, ängftige fie, o Meder (oder Medien, 
K. 13, 17.)! Beyde Nationen werden aufgefordert, ge⸗ 
gen Babel heran zu ziehen und es zu belagern. = enfa 
zens, nemlich des Seufzens, deſſen Urſache, Urheber 
Babel war, ſ. Pf. 137, 1. Es ſoll andere Nationen, 
befoaders die Judaͤer, nun nicht mehr aͤngſtigen, denn — 
es wird verwuͤſtet. Die Reihe des Seuſzens iſt nun an 
Babel gekommen. 


V. 3. Derhalben, bey dieſen Umſtaͤnden, Vor⸗ 
fallen. Der Prophet ſchildert feinen Zuſtand der Verle⸗ 
genhelt und des Schreckens, bey dieſer Eroberung, nicht 
als Freund und Patriot von Babel, ſondern weil er ſelbſt 
in Gefahr gerieth. Andere Ausleger, z. B. Gror ius, 
Doͤderlein u. a. nehmen an, daß hier plöglich Babylon 
perſonifteirt und redend eingeführt werde, um ihr Schre⸗ 
cken über den unerwarteten, nächtlichen Ueberfall auszu⸗ 
druͤcken. Die letzten Worte uͤberſetzt Doͤderlein nach 
Andern: „quin perculfus ac perturbatus nee audio 
nee video.“ 


WV. 4. Herz, die Beſinnungskraft geht verloren. 
Grauen, ganz unvermuthet hat mich der Schlag betrof— 
fen. Lieben, frohen, fröhlichen, luſtigen Abend. Cu⸗ 
be: „Mein Herz entflieht mir, und Schrecken durchbebt 
meine Glieder: Den feſtlich frohen Abend verkehrt er mir 
in Grauen.“ Sensler theilt ab: Se PN ſtatt PY 
d: „Voll Grauſens wird mir noch der Abend der Freu⸗ 
de,“ d. i. der Abend, an dem die Babylonier (die V. 5. 
beſchriebenen) Luſtbarkeiten anſtellen, wird einen auch mir 
ſchrecklichen Ausgang nehmen. 

Ex. Sandb. d. Proph. Büch. 1. St. D V. 5. 
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V. 5. Die Ausleger ſind ſehr verſchiedener Mey⸗ 
nung, wer das anredende Subject ſey. Bald ſoll's Cy⸗ 
rus, bald Jehova, bald die Babyloniſchen Schild⸗ 
wachen, bald der Dichter ſelbſt ſeyn. Doͤderlein 
und Dathe: Menſa adornata difpofitisque ſpeculato- 
ribus dum epulis ac conviviis indulgent, heus (ela- 
matur) magnates, prendite clypeos! Sie leſen 
PD dow ſtatt O Mν , wie die Vulgata und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die LXX. gelefen haben. Der Dichter er⸗ 
zähle, wie Alles in der Stadt zecht und ſchmauſet, und 
wie nun plotzlich die ſorglos ausgeſtellten Stadtwachen 
rufen: „Zu den Waffen!“ Cube: 

Gedeckte Tafeln da? — Ha, ſtellet Poſten aus! 

Ihr freßt? Ihr ſauft? — Ha, Fuͤrſten, greift zum 

i * 


Schild! 

Auf dieſe Weiſe, meynt er, kaͤme nicht allein mehr geb. 
haftigkeit und ſalzigte Schaͤrfe in die ganze Vorſtellung, 
ſondern es erhielten auch die einzelnen Theile der beyden 
Hemiſtichen den genaueſten Parallelismus. Auch hat 
der Sprachgebrauch nichts dawider, die Inſinitiven als 
Praͤſens und Imperfekt zu uͤberſetzen. Paulus ſtimmt 
im Ganzen mit der Doͤderl. Erklaͤrung zuſammen, nur 
erklaͤrt er Wr von Wein, der ſich von der Hefe gerei⸗ 
niget hat, und May von der Hefe wegnehmen. Dies 
paßt allerdings am beſten in den Context, weit beſſer als 
das „ſtellt Wächter ( Poften) aus!“ da die Baby⸗ 
lonier als ganz ſorglos und ohne alle Vorbereitung geſchil⸗ 
dert werden; womit auch Fenophon (Cyrop. VII. 5.) 
uͤbereinſtimmt, der den Cyrus fagen läßt: „mavres de 
&sivranrol eis,“ Der Ausruf: Salbet den Schild! 
waͤre wohl unter dieſen Umſtaͤnden unſchicklich, und man 
muß entweder die oben angeführte Lesart Dathe's anneh⸗ 
men, oder mit Paulus n durch: abſtergite cly- 
peos, überfegen, *) 

V. 6. 


„) Uebrigens vergl. die Anm. oben zu 2. Sam, 1, 21. im 
5. St. S. 13. 
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V. 6. Denn. Dathe: Tum, als nachher vor⸗ 
gefallen. Der Prophet ſoll, ſeiner eignen Sicherheit we⸗ 
gen, einen Wächter ausſtellen, um von den Vorfaͤllen 
ſogleich benachrichtiget zu werden. *) 


V. 7. Der Prophet referirt uns, was ihm der 
Kundſchafter für Nachrichten angefagt habe. DIN bedeu⸗ 
tet Fahren und Reiten. Die Meiſten leſen nur einmal 
227) und dann zweymal 237. weil es im Orient nicht 
gewohnlich ſey, Cameele vor Wagen zu ſpannen. Cubes 
Dia ſah der Waͤchter einen Zug von Wagen, 

Beſpannt mit Roſſen — er ſah Reiter 

Auf Eſeln, Reiter auf Cameelen; 

Und horchte, was er horchen konnte. 


Michaelis hätte ſich die ausführlichen Bemerkungen 
uͤber ein erſtaunlich genaues Eintreffen dieſer Weißa⸗ 
gung auf eine Kriegsliſt, die Cyrus bloß in dieſem Kriege 
probirt habe, erſparen konnen. Denn in der Cyrop. (VII. 
1, 14. 22.) iſt von dem Zuge des Cyrus gegen den Croͤ⸗ 
ſus die Rede, und wie paßt das Scheumachen der baby⸗ 
loniſchen Reiterey durch Cameele, worin das Stratagem 
beſtand, auf den hier geſchilderten naͤchtlichen Ueber⸗ 
fall N 


WV. 8. Löwe MMN. Das giebt keinen Sinn. 
Mehrere Ausleger glauben daher, daß die Vergleichungs⸗ 
partikel I, ſicut, ausgefallen ſey: Er rief wie ein 
Loͤwe, d. h. mit Loͤwenſtimme, vergl. Apok. 10, 3. 
und Hof. 11, 10. Andere veraͤndern es in eder 
Waͤchter, Seher von de) ſehen. Paulus: MIN 
ich muß weinen wie K. 15, 9., 16, 9. Herr, Au⸗ 
rede des Sclaven (Waͤchters) an ſeinen Herrn. 1 

92 V. 9. 
„) Dichteriſche Vorſtellung, die als wirkliche Handlung erzähle 
wird. S. den folgenden V. Manche Ausleger, die dies 


nicht bemerkten, haben dieſe Stelle ſonderbar erklaͤrt und 
verdreht. S. z. B. Vitringa. 
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V. 9. Antwortet, er giebt auf meine Frage 
(wie es mit der Vertheidigung ſtehe?) die Antwort: Ge⸗ 
ſtürzt, geſtuͤrzt u. ſ. w. Bilder, do, erklart Pau⸗ 
lus ſehr gut durch: feine Babels) elende Götter (die 
es nicht retten konnten,) find uͤberwaͤltiget. 


V. 10. Tenne — dreſche. Die Worte: "MOD 
29372 find ſehr verſchieden erklaͤrt und gedeutet wor⸗ 
den. Vitringa und andere verſtehen die Tenne und 
das Korn () von der Rirche!! Michaelis: 

Du, meine Tenne, und du Stier, der auf ihr die Frucht 

N austritt! 

Die Tenne verſteht er von Babel und den Stier vom 
Koͤnig Cyrus. Lowth, Koppe, Cube u a. „Du 
mein Gedroſchenes, du meiner Tenne Korn.“ Erſterer 
bezieht dies auf die Juden, letztere auf die Babylonier, 
die hier als die beſiegte und ganz aufgeriebene Mation (zum 
Troſt der Juden,) angeredet werden. Doͤderlein ganz 
ſrey: „Deſtinata eſt, ut conteratur et conculcetur.‘* 
Er bezieht es auf die Babylonier; conterere und triturare 
ſey Bild harter Strafen, wie Jerem. 51, 33. und Joel 

3, 14. Sensler: „Von mir zermalmt! auf meiner Ten⸗ 
ne! Was Iſraels Gott ce.“ Er glaubt, daß Gott auf 
einmal redend eingefuͤhrt werde. Die Niederlage der Ba⸗ 
byl. iſt Jehovas Werk, fie find gleichſam auf feiner Ten⸗ 
ne zermalmt worden. S. Jer. 5 1, 33. Mich. 4, 12. 13. 
Paulus: , Frau, von , unter ſich bringen, 
treten, dreſchen, auch fubigere foeminam, nn, 
du, der du zu meiner Tenne gehoͤrſt, hier: Sohn, weil 
die in ud angefangene Allegorie fortgeſetzt wird. 
mim To, wie un de 1. Moſ. 4, 1. mit Gott, 
Gott ſey Dank! Demnach müßte man alſo überfegen: 
Meine Frau, und mein Sohn! Ich melde euch, 
was ich, Gott ſey Dank! ſo eben gehoͤrt habe! 


V. kt 
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V. 1 — 12. 

Diefe beyden Verſe find, nach der Meynung der neuern Aus⸗ 
leger, ein beſondres Fragment, wahrſcheinlich der Anfang es 
ner beſondern Weißagung, mit der gewöhalichen Ueberſchrift 
sivn verſehen. Es kommen darin mehrere chaldaiſche For⸗ 
men vor, z. B. SMS und pyg und vielleicht auch 1917 
wenn es kein nomen proprium ſeyn ſollte. 


— 

V. 11. Duma, 7091, eine arab. Gegend, welche ihren 
Nahmen von einem Sohne Iſmaels hat. . Moſ. 25, 14. 
Michaelis haͤlt es für Dumat el Gandet (ſprich: 
Dſchandet) in der Provinz Nedfched. S. Niebuhr's 
Beſchr. von Arab. S. 344. Die LXX. müffen OYN, 
Idumaͤa, geleſen haben. Seir, yo, ein alter Nah- 
me von Idumaͤa, 5. Moſ. 1, 2. Ezech. 35,2. Mi⸗ 
chaelis bemerkt, daß in der Nähe von Duma eine arab. 
Gegend Schemer (Beled: Schemer) heiße, vielleicht waͤ⸗ 
re alſo OU ſtatt W (Waͤchter, Hüter ) zu leſen: 
Du Schimritenland. dd chald. kommen. 


Xenoph. Cyrop. II. 1. 2. IV. 5. 28. VIII. 6. 10. 
ſagt, daß nicht nur arabiſche Fuͤrſten mit unter Cyrus 
Heere waren, ſondern, daß dieſer auch nach der Erobe⸗ 
rung Babylons, durch ein abgeſchicktes Corps ſich Syrien 
und Arabien unterwuͤrfig machte. In ſofern konnten alſo 
dieſe und die folgenden Verſe ſich hierauf beziehen — ob⸗ 
gleich das Ganze überaus dunkel bleibt Vielleicht — 
doch es iſt eine gewagte Conjectur — ließe ſich dieſer Ab⸗ 
ſchnitt fo mit dem Ganzen verbinden. NWD iſt entweder 
Gloſſe, die deshalb eingeſchoben wurde, weil man dyn 
und Yen als nomina propria betrachtete; oder es muß 
noch zu V. 10. hinzugeſetzt werden: Ich will es euch ver⸗ 
kuͤndigen als N. Dann nehme ich unn als Zeitwort, 
und verbinde es mit Nip in der Bedeutung: Ein Rus 
fen waͤlzt fich zu mir (meinen Ohren). 077 ift, ſich 
ſchnell im Wirbel herumdrehen, gyrari. Oder der ge⸗ 
wöhnlichen Bedeutung von filere nach naher: Ein leiſes 
8 O 3 Rufen 
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Rufen hoͤre ich. Vyw yd verwandle ich entweder in un 
vom Thore her: Ich hoͤre ein Rufen vom Thore 
her; oder ich punktire VY n, erſchreckend, vom rab. 
Schaara, erſchrecken. Dies giebt wohl den beften Sinn ein 
fuͤrchterliches Rufen dringt zu mir. Die folgenden 
Worte wären dann entweder die Worte des Rufens nad) 
der gewöhnlichen Ueberſetzung: Hüter, iſt die Nacht ze. 
Oder es find Worte des Herrn an den Sclaven, der er⸗ 
ſchrocken über dieſes Rufen den Wächter fragt: YWäch- 
ter, was ſpricht (ruft) man denn? Wachter, 
was ſpricht man denn? Der Prophet hört ein Rufen, 
aber er kann's nicht verſtehen, weiß nicht, was es zu be⸗ 
deuten hat, darum fragt er den Wächter: „Was iſt denn 
das? Was ruft man denn fo?” Daß >40 beſonders in 
der chaldaͤiſchen Form ſagen, rufen, ſprechen bedeute, 
iſt aus vielen Stellen erweislich. S. Dan. 6, 22., 7, 8., 
20, 25., 1. Moſ. 21, 7., Pf. 106, 2. u. a. St 
V. 12. Der Waͤchter antwortet auf dieſe Frage. 
Vielleicht hat ihn das Wort MIND auf die Idee gebracht, 
fein Herr wolle wiſſen: ob die Nacht bald vorüber ſey? Er 
antwortet daher: „Der Morgen kommt, aber jetzt 
iſt's noch Nacht.“ Das Letzte konnte man auch im 
metaphoriſchen Sinne nehmen: Aber es kommt auch wieder 
Nacht, d. i. Ungluͤck, Verderben. Er faͤhrt nun fort; 
Sie (die Feinde) ſchwaͤrmen umher und ſuchen 
(Beute), fie gehen und kommen! & ift entweder 
profecto, oder DEN die Voͤlker, das Kriegsvolk. My2 
hat gewöhnlich die Bedeutung efferbuit, ebullivit, dann 
mit kommen, ſuchen verbunden, herumſchwaͤrmen. 
Ueberſetzung von V. 11. ı2.: Ein fuͤrchterli⸗ 
ches Rufen ertoͤnt in meinen Ohren: Waͤchter, 
was iſt denn das für ein Rufen? Wächter, was 
ruft man denn? — Der Waͤchter antwortete: 
„Der Morgen kommt, jetzt aber iſt's noch Nacht 
— Die Feinde ſchwaͤrmen umher und pluͤndern, 
fie gehen und kommen!“ 
V. 132 — 
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Auch dieſe Verſe werden als ein abgeſondertes Fragment ei⸗ 
ner Weißagung auf Arabien bezogen. Es kommen darin 4 
nomina propria vor: Arabien, das bekannte Land; De⸗ 
danim, aryaı die Dedaniten, eine arab. Vöͤlkerſchaft; (Da: 
den iſt jetzt eine Inſel im perſiſchen Meerbuſen. S. Buͤ⸗ 
ſching's Aſien, S. 561. vergl. Jeſ. 50, 7. und Ezech. 27, 11.) 
Thema, non, Taima, eine arab. Gegend bey Beled-Sche⸗ 
mer; (ſ. Abulfeda tab. Syr. p. 14. Nr. 65.) KXedar, 
p, das Land der nomadiſchen Araber, Redarener, 1. Mof. 
25, 13. 


Vielleicht könnte auch dieſer Abſchnitt genau mit dem vorigen 
verbunden werden, wenn man es nicht für zu kuͤhn Hält, fols 
gende Conjekturen anzunehmen. f 


deb iſt Laſt, Ungluͤck. Statt 292 (in Aras 
bien) lies 205 am Abend. So auch das zweytemal. 
Statt WA (im Walde), Wg, großes Ungluͤck, 
ſynonym dem NUD, Ungluͤck. DWTI (Dedanim) lies 
, die Fluͤchtlinge (Hof. 9, 17. Spruͤchw. 27, 
8. u. a.): Auf den Landſtraßen (Nun ſtatt 
eg) umher weilen (n, übernachten) die 
Sluͤchtlinge. Die folgenden Verſe bedürfen keiner Aen⸗ 
derung. V. 17. enthaͤlt die Verſicherung, daß auch die 
Araber (Vp g), die jetzt dem Beſieger Babylon's 
beyſtanden, von ihm wuͤrden unterjocht und geaͤngſtiget 
werden. V. 11. und 12. war eine Unterredung des Pro⸗ 
pheten mit ſeinem Waͤchter. Nun faͤhrt er allein fort: 


„Am Abend kommt Ungluͤck, großes Ungluͤck kommt 
am Abend! Auf den Landſtraßen umher bringen die Fluͤcht⸗ 
linge die Nacht hin. Wenn fie von Durſt gequäle zu euch 
flehen, dann reicht ihnen, ihr Bewohner Thema's, Waſ⸗ 
fer, gebt Brod den Flüchtlingen! Vor den feindlichen 
Waffen ſind ſie geflohen, vor dem gezuckten Schwerdt, 
vor dem geſpannten Bogen, vor den Greueln des Kam⸗ 
pfes (vor der grauenvollen N Der Herr ſprach 
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zu mir: Nur noch genau ein Jahr (wie Tagloͤhn'r rech⸗ 
nen) — und es wird dahin ſeyn das ganze große Kedar! 
Geſchwunden wird dann ſeyn die Zahl der ftarten Bogen⸗ 
ſchuͤtzen und der tapfern Söhne Kedar's. So ſprach es 
bova, die Gottheit Firaels.” 


Von den Schreckniſſen der Eroberung richtet der 
Prophet feine ganze Aufmerkſamkeit auf die armen gefluͤch⸗ 
teten Einwohner. Ohne Obdach und Nahrung irren ſie 
ſeit dieſer Schreckensnacht umher, und ſuchen bey den fer⸗ 
nen Nomaden Arablen's einen Zufluchtsort. Dieſe redet 
der Prophet an, und bittet bey ihnen um Beyſtand für die 
armen Flüchtlinge. Vielleicht waren dieſes Fluͤchtlinge, 
die dem Propheten ſo ſehr am Herzen liegen, Judaer, 
die im erſten Schrecken und Tumult nach Arabien zu fluch. 
teten. So wird die zaͤrtliche Bekuͤmmerniß um fie bes 
greiflicher, als wenn es Babylonier waren, deren 
Schickſal der Judaͤer, der fie zu haſſen Urſache hatte, nicht 
beklagte, ſondern woruͤber er ſich vielmehr freute (vergl. 
V. 2.). Dann laͤßt ſich auch V. 17. am leichteſten er⸗ 
Elören. „Werdet ihr, Kedarener, dieſe Fluͤchtlinge nicht 
aufnehmen, ſie nicht mit Nahrungsmitteln verſorgen — 
nun ſo wißt: Jehova hat mir geſagt“ u. ſ. w. Vielleicht 
bat dieſer Ausſpruch auf etwas Geſchichtliches Bezug. 
Vielleicht hatten die Kedarener die flüchtig gewordenen us 
daͤer nicht aufgenommen, und daher nun dieſe Drohung. 
Vielleicht war der Prophet ſelbſt mit unter den Fluͤchti⸗ 
gen! — So viel iſt gewiß — ein ganz bejonderes In⸗ 
tereſſe hatte er für fie. 


Wer indeß die obigen Conjecturen und Hypotheſen 
fiir zu kuͤhn haͤlt, der betrachte V. 11 — 12. und V. 13 
— 16. als abgeſonderte Fragmente, die ſuͤr ſich beſte⸗ 
hen, und deren Zuſammenhang und Deutung für uns ver⸗ 
lohren iſt. 


Kap. 


* 
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Kapitel 22. 


In dieſem Kapitel find zwey ganz verſchiedenartige Theile, 


1) V. 1— 15. Beſchreibung der Eroberung einer Stadt 
durch Wieder und Perſer (V. ö.) 2) V. 18. bis Ende: Tas 


del des königlichen Oberhofmeiſters Schs bus (unter König 
Histiah) und feiner Verſchwendung und Prachtliebe. Beyde 
Theile muͤſſen durchaus von einander getrennt werden. Das 
haben auch Mehrere eingeſehen, und daher eine ſolche Tren⸗ 
nung vorgeſchlagen, z. B. Lowth, Foope u. a. Nur bes 
ziehen fie den erſten Abſchnitt auf die Belagerung Jeruſaſem's 
unter Sanherib oder Nebukadnerar; allein Jeruſalem wur⸗ 
de nie von Medern und Perſern, die doch ausdrucklich genanat 
werden (V. 6.), belagert oder erobert. Dieſe Stadt tann da⸗ 
her keine andere ſeyn, als Babylon. Wahrſcheinlich gehort 
die ganze Schilderung noch zum vorigen Kapitel, und muß da⸗ 
her unmittelbar an daſſelbe angereiht werden. 


V. 1. Schauthal, FT Na, Propheten⸗ 
thal, Seherthal, Thal der Erſcheinung (Viſion). 
Hierdurch wird, wie Salomo Ben Melech bemerkt, 
Jeruſalem gemeynt, weil es der Sitz der Weißagung war. 
Auch war die Stadt an zwey einander entgegenſtehenden 
Huͤgeln, Zion und Akra, gebaut, und zwiſchen beyden 
verſtckte ſich ein langes ſurchtbares Thal, daher Jeruſa⸗ 
lem auch Zachar. 14, 5: „Thal meiner Berge“ heißt. 
Allein Paulus nimmt en 8 für flache Gegend 
(Thal, Ebne), wo man eine gewiſſe Ausſicht (bier 
vermuthlich das babyloniſche und perſiſche Schlachtſeld) 
hat. Es iſt ſpaͤtere Ueberſchrift. 


Daͤcher. Bekanntlich waren und ſind die Haͤuſer 
des Orients ſo eingerichtet, daß man darauf ſpatzieren, 
ſchlafen und arbeiten kann. Sobald auf den Straßen et= 
was zu ſehen oder zu hören iſt, ein öffentliches Schauſpiel, 
Tumult u. ſ. we feige der Morgenlaͤnder ſogleich auf's 
Dach, um feine Neugierde zu befriedigen. Eben fo, wenn 
ſich Jemand veranlaßt ſieht, ewas öffentlich bekannt zu 
machen, iſt es das leichteſte und wirkſamſte Mittel, es 
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von den Daͤchern herab dem Volk auf der Straße zuzu⸗ 
rufen (Matth. 40, 27.). Das Rennen des ganzen Volks 
auf die Daͤcher ihrer Haͤuſer giebt ein lebhaftes Bild eines 
plötzlichen, allgemeinen Tumults. 


Es iſt aber doch eigen, daß hier ohne naͤhere Be⸗ 
ſtimmung des Subjekts, der Singularis ſteht, 77 und 
72. Sollte man das nicht lieber auf den Wächter 
(ſ. das vorige Kap.) beziehen, den der Prophet hier noch 
nach jener kleinen Epiſode) anredet? Während er die 
Betrachtung (K. 21. V. 13 ff.) anſtellte, hatte ſich die⸗ 
ſer entfernt, war zwar auf's Dach hinaufgeſtiegen, um 
von da aus Alles recht beobachten zu können. Der Pro⸗ 
phet ruft ihn nun: Was haſt du denn vor (Pe)? 
Wo biſt du denn (NMUN)? Du biſt ja ganz auf's 
Dach hinaufgeſtiegen (MAI 72 Den )? Die 
Antwort und Nachricht, dle er erhält, iſt hier nicht mit. 
getheilt, nur aus den folgenden Worten des Propheten 
ergiebt ſich, daß fie nicht gut geweſen ſeyn muͤſſe. Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe hatte der Spaͤher geſagt: Es iſt ein un⸗ 
geheures Getoͤſe, Alles geht durch einander, die Stadt 
wird eine Beute des Feindes. 


V. 2. Getönes (Getön), MINEN, entweder 
Getoͤs oder Jammern. Volkes, dopo, iſt fluctu- 
ans (tumultu). Frohliche. y unruhig ſeyn, hier 
aus Furcht. Man kann es auch ohne Vocativ überfegen: 
„Die Stadt iſt voll Getoͤſe, voll banger Unge⸗ 
wißheit, voll aͤngſtlicher Unruhe. 


Erſchlagene, n, heißt auch verwundet ſeyn. 
©. 2. Koͤn 1, 2. Deine Verwundete. Michaelis 
denkt ſich darunter an der Peſt Geſtorbene. Sensler: 

Nicht das Schwerdt durchbohrte deine Leichen, 

Nicht in Schlachten fielen ſie. Er 


V. 3. 
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V. 3. Sauptleute, Anführer, Fuͤrſten, Come 
mandanten. 
V. 4. Sage ich. Paulus verwandelt DN 
in e 2. perf. foem. p. K. Du ſagſt, d. h. du, 
Stadt, haft unter dieſen Umſtaͤnden ſagen müffen. Der 
Dichter konnte Babel nicht beklagen und es By = HI nen⸗ 
nen. Laßt mich, denn ich muß. Tochter, By n, 
bloß ſo viel als: Mein Volk, meine Nation, Landsmann⸗ 
ſchaft. 


V. 5. Nach Paulus: Denn es iſt ein Tag 
der Unruhe, der Verwirrung und der Verwuͤ⸗ 
ſtung, den Jehova, der Weltenherrſcher uͤber 
ſie kommen ließ. Im ganzen Thal, ſo weit man 
ſehen kann, ertoͤnt Angſtgeſchrey, bis gegen das 
Gebirge hin erſchallt das Getuͤmmel. Wp von 
allerley Stimmen, knurren, girren, bruͤllen u. ſ. w. 
W ein ſolches Geſchrey. Andere nehmen Ip für Mauer 
und uͤberſetzen mit Koppe: „Wildes Geſchrey ertoͤnt ges 
gen die Mauer, hallet wieder gegen das Gebirge.“ Mi⸗ 
chaelis Volker am (Fluß) Rur. Dathe und 
Doͤderlein: Vifitant moenia. Sensler: „Von Gott 
dem Hoͤchſten kommt dem Thal im Geſicht ein Tag voll 
Angſt, Zernichtung, Verzweiflung. Von ihm ertönen 
die Waͤnde, hallt es am Gebirge.“ Faſt eben ſo Boy⸗ 
fen (Krit. Erlaͤut. des A. T. 9. St. S. 350.). 


V. 6. Klam, Perſien, Perſer. Leuten 
DIN 22) wegen des Menſchen, giebt keinen Sinn, 
daher muß man mit Michaelis u. a. DIN, rothen, 
d. h. mit Blut beſpritzen, leſen. Soubigant und Lowth 
om: der Syrer. Reutern, m, das Pferd. 
Kir, p, eine mediſche Gegend, wohin die Syrer 
von Tiglathpileſar exilirt wurden. S. Amos „5. 
2. Kon. 16, 9. Doͤderlein: Murus fervet in elypeos. 
NW von , fervere, wie Virgil ſagt: Julus arder 
in arma. Glaͤnzet, entblöͤßet. 25 
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V. 7. Auserwählte Thal (Thaler), ſchönſtev, 
anmuthigſten, liebſten. : 


V. 8. Fuͤrhang, pd, Bedeckung, Schleyer. 
2. Moſ. 26, 36., 2. Sam. 17, 11. Das Ablegen des 
Schleyers bey den orientaliſchen Weibern iſt Zeichen der 
ausgelaſſenſten Freude, ſolbunt fe in laetitiam. So 
alſo auch hier: Der Schleyer von Juda wird nun wegge⸗ 
than, d. h. es kann nun wieder freyer athmen, wieder 
ſroh ſeyn, da Babel, ſeine Bedruͤckerin, erobert iſt. 
Man kann ens als Vocativ betrachten, da auch das 
Folgende in dieſem Caſus iſt. Sensler uͤberſetzt 722 
durch Ruͤſtungen, da das Stammwort Md im Piel 
waffnen heißt, ſ. K. 9, 10., 19, 2. Nahum 2, 6. 
„Man deckte die Ruͤſtungen Juda's auf,“ d. i. 
man zog die verwahrten Waffen hervor. Die folgenden 
Worte find ganz parallel. Wo MD ein Zeughaus zu 
Jeruſalem. Schauen wird, du kannſt nun wieder ge⸗ 
troſt hinſehen, hinblicken nach deinem n n pw), 
d. h. Vorraͤthen (Kriegsvorrach, pu, 2. Kon. 10, 2.) 
im Kriegsmagazin zu Jeruſalem. Salomo baute 
innerhalb der Stadt Jeruſalem ein großes Vorrathshaus, 
(Magazin,) und gab ihm den Nahmen: 30 n Nn, 
Waldhaus des Libanon, (weil er viele Cedern vom 
Libanon dazu brauchte,) ſ. 1. Kön. 7, 2. 3., 10, 17. 


Die Ausleger ſind hier ſehr verſchieden. Michae⸗ 
lis und Cube: 

Und offen ſteht die Schanze Juda. 

Dann werſt ihr durch Betjaar's Riſſe 

Den gränzenlofen Blick hindurch. 
pc, Riſſe, flat pg. Doͤder fein: Tum ſignis 
(Fahnen, Heerzeichen) prolatis animum advertitis, o 
Iſraelitae, ad armentarium murique dum fiſſuras quam 
plurimas obſervatis, aquas lacus ſuperioris cogitis ete. 
Paulus überfegt die letzten Worte des Verſes: „Weil 

du 
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du Babel dich jetzt ſorglich umſehen mußt nach dem Kriegs- 
dorrath in den hölzernen Vorrathshaͤuſern, Speichern.“ 


V. 9. Nunmehr werdet ihr (Judaͤer) Zeit haben, 
euch um die Maͤngel eurer Stadt zu bekuͤmmern, und ih- 
nen abzuhelfen. Vorher, da ihr jo bedruckt waret, konn⸗ 
tet ihr daran gar nicht denken. Riſſe, pa, Riß, 
Lücke, Defekt. Viel, ihr werdet ſehen, daß ihrer viel 
ſind, werdet ihrer in großer Menge entdecken. Untern 
Teiche. Bekanntlich waren in Jeruſalem 2 Teiche, eis 
ner in dem obern, der andere in dem untern Theile der 
Stadt. (ſ. K. 7, 3.) Als Siskiah vom Sanherib mit 
einer Belagerung bedroht wurde, verfiopfte er alle Quel⸗ 
len außerhalb der Stadt, und brachte durch eine kuͤnſtliche 
Leitung Waſſer zwiſchen die zwiefache Mauer, die er hatte 
zur Vertheidigung ziehen laſſen. S. 2. Kön. 20, 20., 
2. Chron. 324 2— 5. 30. Sir. 48, 17. Meiner Mey⸗ 
nung nach iſt der Sinn: So lange Babel's Macht noch 
bluͤhte, befand ſich Judaͤa gleichſam in einem fortwaͤhren⸗ 
den Belagerungszuſtande, mußte ſich ſtets hinter Mauern 
und Waͤllen ſchuͤtzen; jetzt iſt dieſe Zeit vorüber, nun kann 
auch der Teich in der untern Stadt, der verſtopft werden 
mußte, (von Hiskiah) wieder hergeſtellt werden. Oder 
es kann ſich auch auf die Wiederherſtellung der Se- 
ſtungswerke von Jeruſalem beziehen, welche durch 
die Babylonier zerftöre worden waren, und welche dieſe 


den Judaͤern nicht wieder herzuſtellen geſtatteten. S. 
V. 10. 


V. 10. Man kann dieſe Worte und die erſte Hälfte 
des folgenden Verſes entweder im Plusquamperfekt uͤber⸗ 
ſetzen, oder der Sinn iſt: Ihr konnt die Feſtungswerke 
der Stadt Jeruſalem, die Nebukadnezar zerftört hatte, 
nun wieder herſtellen. Zählen, o, iſt radere, Haͤu⸗ 
fer raſieren, dann auch radere ſtylo i. e. ſchreiben, auf⸗ 
ſchreiben, numeriren. 

8 V. 11. 
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V. 11. Graben, Waſſerbehaͤlter, Waſſerleitung. 
Der Prophet ſcheint an 2. Chron. 32 2. ff. gedacht zu 
haben. Sehet. Entweder meynt der Prophet hier den 
Jehova, der als der Schutzgott Iſraels auch dieſe Bege⸗ 
benheit zum Vortheil ſeines Volks veranlaßt habe, deſſen 
Einwirken dabey aber jetzt noch nicht von ihm erkannt 
wurde; oder es bezieht ſich auf den Cyrus, dem die juͤ⸗ 
diſche Nation dieſe Veraͤnderung zu danken hatte. Das 
p wuͤrde ſehr gut auf ihn paſſen. Die Judaͤer ſehen 
es jetzt, bey der Eroberung Babel's, noch nicht ein, daß 
Cyrus ihr Retter iſt, ſie verkennen ihn jetzt noch; aber der 
Prophet ſieht weiter, er blickt in die Ereignißreiche Zu⸗ 
kunft. Wie Paulus an den König David denken konn⸗ 
te, leuchtet mir nicht ein. Bis hieher von V. 8 — 11. 
geht die Epiſode an die Judaͤer; nun faͤhrt der Prophet 
fort, von dem traurigen Zuſtande Babel's zu reden. 


V. 12. Rufen laſſen, aufgerufen, dp mit 9 
conſtruirt, aufrufen zu etwas. Andere: Er hat Thraͤnen 
herbeygerufen, d. h. über euch gebracht. Beſchere, 
die Haare ausraufe. Saͤcke, Trauerkleider. 


V. 13. Bis jetzt aber ging's in Babel ganz anders 
zu, da dachte man nicht an Trauer, ſondern nur an Ver⸗ 
gnuͤgen, da aß und trank man u. ſ. w. 


WV. 14. Ohren — offenbar. Um ſo uͤberſetzen 
zu konnen, muß man "21NI im ſtatu conſtr. leſen, wie 
auch Michaelis vorſchlaͤgt. Allein nach dem Mafor. 
Torte Oden in meinen Ohren, muß man p ſuppli⸗ 
ren: „Jehova's Stimme drang mir in die Ohren.“ Bey: 
des kommt endlich auf eins hinaus. Vitrings: reve- 
latus eft in auribus meis Jehova, nach 1. Sam, 2, 
27., 3, 21. welche Stellen aber nichts beweiſen. Sinn 
des Folgenden: Nur der Tod kann eure Frevelthaten (ihr 
Babylonier) gut machen. a 


V. 15 — 
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V. 15 — 25. 

Ein ganz neuer Abſchnitt. S. oben. Der königliche Ober⸗ 
hofmeiſter Schebna hatte ſich feines Poſtens durch Verſchwen⸗ 
dung und Unredlichkeit unwuͤrdig gemacht und den Tod verdient 
(V. 18.); aber Eliakim verdiente dieſe Stelle zu erhalten. 
Das Ganze iſt mehr ein Urtheil des Propheten uͤber Schebna's 
Unwürdigkeit und Eliaki ms Werth, als eine Vorherſagung, 
mehr ein öffentlicher Rath, daß dieſer erhoben, jener zurückges 
ſetzt werden ſollte; vermuthlich zu einer Zeit gegeben, wo eine 
ſolche öffentliche Erklaͤrung eines angeſehenen Propheten auf 
Hiskiah's Entſchluß über beyde Männer den naͤchſten Einfluß 
haben konnte. (©. 2. Kön. 18, 18.) Wie ſich dieſes Stück 
hieher verirrt hat, iſt nicht zu entſcheiden. Vitringa verbin⸗ 
det es fo: „Dieſer zweyte Theil der Weißagung hänge mit dem 
erſten fo zuſammen, daß der Prophet deutlich lehrer, daß dies 
ſer Menſch einer der vornehmſten unter den ruchloſen Hofleuten, 
ja ein Anführer derſelben geweſen ſey, gegen welchen er vorhin 
geweißagt hatte.“ Allein, da der ſogenannte erſte Theil ſich 
nicht auf Jeruſalem beziehen kann, (wie oben gezeigt worden 
iſt,) fo iſt natürlich auch kein Zuſammenhang möglich, 

V. 18. Schatzmeiſter, rod wird bald Freund 
des Roͤnigs, bald Cammerherr, bald Kellermei⸗ 
ſter uͤberſetzt. Allein Koppe bemerkt, daß die Abwech⸗ 
ſelung mit IN und y und das dyn ſonderbar ſey, und 
daß auch von einem ſolchen doppelten Amte nichts be⸗ 
kannt ſey. Er punktirt daher SO habitaculum: Auf, 

eb’ hin in jene Huͤtte zum Schebna ꝛc. Paulus: 
Beſorger. . Kon. 1, 2. Dy ſdd, der arbeitet, eine 
Beſorgung hat ..., auf Befehl.... Allein dann wuͤr⸗ 
de Schebna nicht die Hauptperſon ſeyn. Ich möchte Don 
‚für gleichartig anſehen von JO, welches durch di/foln- 
zus uͤberſetzt wird. (S. Simonis Lex. hebr. ed. Eich- 
horn.) Jener Verſchwender, der die Schäße des 
Konigs vergeudet. Dies wuͤrde trefflich in den Juſam⸗ 

menhang paſſen. Nimmt man die Roppeſche Verbeſſe⸗ 
rung an, fo koͤnnte man vielleicht an 2. Koͤn. 17, 30. den⸗ 
ken, wo Mog d tuguria filiarum, eine Art Bor⸗ 
delle find. An einem ſolchen Orte ſollte alfo der Brad 
en 
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den Schebna auſſuchen. Dazu wuͤrde auch V. 2. „Was 
haft du hie (zu thun) ?“ trefflich paſſen. Freylich müßte 
das Folgende „Grab ꝛc.“ anders erklärt werden. Dech 
ich entſcheide nichts. Hofmeiſter, Nan SEN, 
der über das Haus (n zar Ekoxynv der koͤnigliche 
Palaſt), über die koͤnigliche Hofpaltung geſeßt iſt, 
Oberhofmeiſter. Andere: Schloßhauptmann. 


V. 16. Sier, namlich, zu thun? Gehoͤreſt, 
ſoll heißen: wer iſt dir hier verwandt? Andere: 
Wer? nemlich von Arbeitsleuten. Grab. Es war 
in Judaͤa, fo wie im ganzen Orient, Sitte, große Grab. 
gewoͤlber, meiſtens in Felſen und erhabnen Orten, für 
ſich und feine Familie zu bauen. Schebna's Eitelkeit 
wird durch ſeine Bemuͤhung klar, ſein Grabmal in der 
Hoͤhe (d) zu haben, in einem majeftäriichen Gewölbe, 
das wahrſcheinlich darum ſo hoch angelegt war, daß es mehr 
in's Auge fallen, und damit es den koͤniglichen Begräbs 
niſſen (2. Chron. 23, 33.) gleich kommen mochte. Ver⸗ 
gleiche Marth. 27, 60. 


V. 12. Wegwerfen, ſchuͤtteln, wegreißen. 
Starker, 721; das Vergleichende I wäre dann aus⸗ 
gelaſſen. Oder B32, mit Gewalt, magna vi. Mi⸗ 
chaelis: Vas du Räuber! S. Pf. 52, 30. 20, 4. 
So wird die Anrede an den Schebna weit ſtaͤrker, als 
wenn man: Du Mann! uͤberſetzt, wie Paulus. Zu 
ſcharren, ganz verhuͤllen. Man denkt dabey gewoͤhn⸗ 
lich an einen Miſſethaͤter, deſſen Haupt vor der Execution 
verhüllt zu werden pflegte. Richtiger: ergreifen, an⸗ 
packen. i 


V. 18. Kugel, J, das lat. turbo, ein Rreis 
ſel. Lande, Boden; auf einer großen Strecke Landes. 
Die Ausleger denken hiebey an ein Exil in entfernte 
Länder, woran aber der Dichter ſchwerlich gedacht hat. 
Das c, welches die Ueberſetzer nicht ausdruͤcken, he: 

| ziehe 
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ziehe ich auf das „umtreiben,“ naͤmlich n, mit bey⸗ 
den Haͤnden. Koͤſtliche Wagen. Richtiger: Deine 
prächtigen Anlagen, Anſtalten. Mit Schmach. 
Richtiger: Du Schandfleck, du Schmach des koͤ⸗ 
niglichen Hauſes! — 

V. 19. Stande, Poſten, Stelle. Daß der 
Dichter der Entſetzung des Schebna — nach der Erwaͤh⸗ 
nung feines Todes erſt gedenkt, iſt gerade kein Fehler, da 
jene Erwähnung uneigentlich geſchah, weil er von einem 
Grabmal geredet hatte. Das Erbauen des Grabmals 
ſollte mit eine Urſache ſeyn, warum er in Ungnade fiel und 
abgeſetzt wurde. 8 


0 WV. 20. Eliakim, K. 36, 3. E 2. 


V. 21. Rock, dong, rev, ein Baumwollen⸗ 
kleid, das man auf dem bloßen Leibe trug, 2 Moſ. 29, 
5. 8. (1. Moſ. 3, 21.). Im Arab. und Syr. I 
Baumwollenleinwand, Byſſus. Es war orientali⸗ 
ſche Sitte, daß Perſonen von hohem Range, beſonders 
vornehme Bedienten an den Hoͤfen der Koͤnige gewiſſe ei⸗ 
gene, nur fuͤr ſie geſetzmaͤßig beſtimmte, Kleidungen tru⸗ 
gen, die dann alſo auch Ehrenzeichen ihres Amtes waren. 
2. Moſ. 28, 40. Joſeph. Alterth. III. 7. 2. Die Re⸗ 
densart: „Ich will ihm dein Gewand anziehen,“ heißt 
alſo ſo viel, als: Ich will ihm dein Amt geben — ſo 
wie auch die folgende: „Ich will ihn mit deinem Guͤrtel 
guͤrten.“ Gürtel, DON, Guͤrtelbinde, oben über 
die Bruſt, 2. Moſ. 28, 40., 29, 9. Gewalt, Be 
ſehlshaberſtelle, Amt. Vater, Wohlchaͤter, welches 
er in einem ſo wichtigen Poſten in einem vorzuͤglichen Gra⸗ 
de ſeyn konnte. Er ſteht hier im Contraſt gegen den 
Schebna, der ein Bedruͤcker und despotiſcher Verſchwen 
der war. 


W. ze. Schlüffel, wörtlich: der Ersfner. Die 
Schluͤſſel der Alten waren gekruͤmmte Stuͤcke Erz oder 
ier. Zandb. d. proph. Büch. 1. St. P Holz, 
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Holz, um ſie durch das Thuͤrloch zu ſtecken, und ſo die 
hoͤlzernen Riegel aufzuſchieben. In Aegypten hat man 
noch bis jetzt keine andern Schluͤſſel und Schloͤſſer. S. 
Thevenot 2. Th. K. 10. vergl. Homer Odyſſ. XVI, 6. 
Schulter. Wahr ſcheinlich trug man die Schlüffel an 
einem Gehaͤnge an der Schulter, ſo wie man die Schwerd⸗ 
ter zu tragen pflegte. Vlelleicht trug der jerufalem. Ober⸗ 
hofmeiſter einen ſolchen Schluͤſſel auf der Schulter, wie 
ihn unſere europaͤiſchen Cammerherren an einem andern 
Theile ihres Leibes zu tragen pflegen. Von der Prieſterin 
der Ceres jagt Callimachus (Hymn. in Cerer. v. 45.): 
Kerouadlav Exe αεd. 


Auch die Götter und Göttinnen der Alten haben ihre 
Schluͤſſeltraͤger und Schlüffelträgerinnen. Die Priefterin 
der Juno heißt beym Aeſchylus (Supplie. v. 299): 
wAerdeüxos blęag und beym Clemens Alex. (p. 418. 
ed. Potter.) findet man: 

K νεh˖ë x Oνναν]α Aeg Berıdeins. 
Aufthun. Richtiger muͤſſen dieſe Worte fo uͤberſetzt 
werden: 

Was er eröffnen wird, das ſoll kein Menſch verſchließen. 

Was er verſchließen wird, das ſoll kein Menſch eröffnen. 
d. b. feine Macht in der Regierung des königlichen Hof⸗ 
weſens ſoll unumſchraͤnkt ſeyn. In der Offenbar. K. 3, 7. 
werden dieſe Worte auf die unumſchränkte Macht Chriſti 
angewendet. Auch die Stelle Matth. 16, 19. erhaͤlt aus 
dieſer Stelle des Propheten ihre allein richtige Erklaͤrung. 
Wahrſcheinlich hat auch Muhamed auf dieſe Stelle 
Ruͤckſicht genommen, Koran Sur. 2, 98. 13, 120. u. ſ. w. 


V. 23 und 24. Ich glaube allerdings, daß man 

mit Luther uͤberſetzen muͤſſe: Und will ihn zum Na⸗ 
gel ſtecken. Das Ganze iſt eine Allegorie, deren Sinn 
f: Eliakim wird nicht allein ſich ſelbſt in dem Vertrauen 
des Koͤniges behaupten, ſondern auch ſeiner Familie einen 
? ſichern 
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ſichern Wohlſtand verſchaffen. Bey uns klingt freylich 
eine ſoſche Allegorie nicht gut; allein bey dem Orientaler 
gefällt fie, und iſt ſehr üblich. Man vergl. Sir. 14, 24. 
Zadar. 10, 4. Eſr. 9, 8. im Noran Sur. 38, 1. 
89, 9. u. a. St. Nagel, . Der Orientaler legt 
auf die Nägel oder Pflöcke, die er in feiner Wohnung bes 
feſtiget, einen ſehr großen Werth. S. Harmar 3. Th. 
©. 49. Taylor will es durch Zeltpfahl überfegen. 
Stuhl der Ehren, Ehrenſitz, d. h. er wird ſich dieſen 
Ehrenſitz (ehrenvollen Poſten) für feine Familie ( zum 
Beſten derſelben) erhalten. Herrlichkeit, Nad, iſt 
hier offenbar fo viel als Schmuck, Roſtbarkeit, 
Sierrath. Kind und Bindeskinder, das heißt 
west DININEN nicht, und die Autorität einiger alten 
Verſionen kann hier nicht entſcheiden. Am beſten uͤber⸗ 
fest man wohl mit Michaelis: Glaͤnzende Diademe 
und Sauptſchmuck. Paulus: Glaͤnzende, mit 
Gold oder Edelſteinen beſetzte Kleider und Hürde. Saye 
tenſpiel, dn find hier wohl Schläuche, in welchen 
man den Wein aufzubewahren pflegte. Andere: Von ven 
Bechern an bis zu den Kruͤgen. Man braucht alſo, da 
der Sinn dieſer Allegorie fo leicht iſt, nicht zu der kuͤnſtli⸗ 
chen Verſetzung und Deutung ſeine Zuflucht zu nehmen, 
die Paulus vorgeſchlagen hat: Zuerſt ſtehe: A=, 
alsdann folge: TENI — YNEPNN, d. i. und an einem 
feſten Ort will ich ihm Naͤgel einſcy lagen, um, 
(nach V. 24.) eine Menge Geraͤthſchaften daran (den 
Nagel) zu hängen, d. h. ich will ihn vornehm und reich 
machen. Eben ſo bezieht er auch den folgenden Vers auf 
den Eliafim: Wenn das eingepflöͤckte Naͤgelwerk (er lieſt: 
Nu) ) abgeriſſen und fallen würde, fo wurde 
auch zugleich die Laſt, die daran haͤngt, abgeschnitten wer⸗ 
den. Sinn: An Eliakim wird ſehr viel Hängen, d. i. er 
wird unentbehrlich ſeyn, um eine große Menge von Din⸗ 
gen zu tragen, zu unterſtuͤtzen. 


P 2 W. 25. 
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V. 25. Am beſten verſteht man dieſen Vers vom 
Schebna, und nicht vom Eliakim. Die Drohung 
gegen Schebna war bloß durch die Verſicherung: daß der 
wuͤrdigere Eliakim erhoben werden ſollte, unterbrochen 
worden; jetzt nimmt der Prophet den Faden von V. 19. 
wieder auf. Warum ſollte auch des verdienten Eliakim's 
Schick al fo ſchrecklich enden? Und was ſollte das 8 
N bedeuten? Auch das d demonſtrat. in , jes 
ner Nagel (Schebna, von dem vorher die Rede gewe⸗ 
fen war, ; ſpricht dafuͤè. Weggenommen, wird wan⸗ 
ken, wackelnd, locker werden. Steckt, ſtack, der ſo 
eben noch jo feſt war. Caſt, dd, pondus, quod ab 
eo dependet. Alles, was an ihm befeſtiget war, von 
ihm abhing. Der Sturz Schebna's wird auch den Sturz 
der Familie, deſonders feiner Creaturen, nach ſich 
ziehen. 


Kapitel 23 ). 


Es iſt unrichtig, dieſen Abſchnitt auf die Eroberung von 
Tyrus unter Alexander d. Gr. zu beziehen; vielmehr geht 
es auf die Eroberung, welche nach einer 1 zjaͤhrigen Belagerung 
unter Ae bucadnezax erfolgte, Bald nach der Eroberung Je⸗ 
ruſalem's (Jahr d. W. 3416.) zog dieſer Eroberer vor Tyrus 
und gewann es. (J. d. W. 332.) Von da aus zog er nach 
Aegypten (V. 5. ), das er größtentheils auch unter feine Both⸗ 
maͤßiakeit brachte. Tyrus behielt noch feine eigne Verfaſſung, 
und wurde durch den Handel wieder eine blühende Stadt. Vers 
gleiche Joſeph. Alterth X, II. und contra Ap. I. p. 1045 
— 1946. (edit, Colon.) Schon der aſſyr. König Salma⸗ 
naſſar hatte Tyrus betriegt, aber nicht die Feſtung ſelbſt, ſon⸗ 
dern die wichtigſten Plaͤtze des Gebiets von Tyrus, auf dem 
feſten Lande, erobert. 


Für die Judaͤer war der Handel mit Tyrus von großer Wich⸗ 
tigkeit. Vergl. Spruͤchw. 31, 24. Ezech. 27, 17. und Mi⸗ 
chaelis Moſ. Recht, 1. Th. K. 28. 74. 

g V. 1. 


*) Dieſes Kapitel hat Hr. Hofr. Schloͤzer im Anhang zu . 
Handlungsgeſchichte der alten Nationen, S. 359 — 365. 
uͤberſetzt und mit Anmerkungen erläutert, 
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V. 1. Tyro (Tyrus) TE. Das V wurde haͤu⸗ 
fig, wie das arab. US (Dad, D. blaef. ) — aus ge⸗ 
ſprochen. Dieſe beruͤhmte Handelsſtadt lag im noͤrdlichen 
Theile der Phoͤniziſchen Kuͤſte, und hatte ihren Nahmen 
wahrſcheinlich von den vielen Felſen (Px), die in dieſer 
Gegend waren. Sie war von den Sidoniern erbaut, 
und lag zum Theil auf dem feſten Sande, zum Thell auf 
einer Inſel. Jener Theil wurde Alt: Tyrus (Palaͤry⸗ 
rus) genannt. Die Inſelſtadt (welche nach Nebucad⸗ 
nezar's Eroberung am vollkommenſten wieder hergeſtellt 
worden war,) eroberte Alexander, nachdem er den 
Zwiſchenraum durch einen Damm hatte anfuͤllen laſſen. 
S. Curtius IV. 2. Diodor. XVII. 12. Sie führte 
auch den Nahmen Sarra, ſ. Ezech. 26, 4. 14. Jos, 19, 
29. Jetzt heißt fie Sun; es find aber nur noch wenige Lies 
berrefte davon vorhanden, deren Bewohner arme Fiſcher 
ind. i | 
\ Sie. Hier fehlt das Subjekt. Wenn es IX feyn 
ſollte, fo konnte nicht das maſcul. W ſtehen. Man 
muß daher mit Paulus 8 Fang Seehafen, 
ſtatt N ) (daß man nicht dahin komme,) punktiren. 
in nicht: „Daß kein Haus mehr da iſt,“ ſondern: 
in der Heimath, zu Sauſe. Gewaͤhr, es wird ih⸗ 
nen bekannt gemacht werden, fie werden's dorther erfah⸗ 
ren. Land Chitim, dd . Nach Bochart, 
Michaelis (Spicil. geogr. I. p. 103 — 109.) u. a. 
Griechenland und Italien. Nach Joſeph. (Antiq. 
I. 6. 1.) Cypern und deſſen Hauptſtadt Citium. Nach 
Paulus (Memorab. 5. St) der griechiſche Archi⸗ 
pelagus. Spaͤterhin nannte man Macedonien ſo. 
Dan. 11, 29. 30., 1. Maccab. 15 1. Allein Michae⸗ 
lis hat zugleich bemerkt, daß man hier nicht D, fon« 
dern D oder dor leſen muͤſſe. Die Chutaͤer, 
Xovdicı, wie fie Joſeph. Alterth. IX. 14. 3. nennt, find) 
die Einwohner des feſten Landes bey Tyrus. 
Nach 2. Kon. 17, 24. wurden ſeit Salmanaſſar's Zeit 

P 3 unter 
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unter andern aus Chuta (PN) neue Coloniſten in 
die von ihm entvolkerten Gegenden Palaͤſtina's gefuhrt. 
Michaelis uͤberſetzt: Vom Lande der Sidonier 


er. 

Schiffe auf dem Meer. Die n e, 
Schiffe von Tarſchiſch haben den Auslegern 
viel zu ſchaffen gemacht, da man unter u bald 
Karthago, bald Spanien] und bald das hohe 
Meer verſteht. Hensler (S. 321 — 379.) ſucht in 
einer beſondern Abhandlung die Lage von Tarſchiſch 
zu beſtimmen, und haͤlt einen Theil von Aethio⸗ 
pien, oder eine der Inſeln im arab. Meerbuſen 

an der aͤrhiopiſchen Kuͤſte dafür. Allein die Schwie⸗ 
rigkeiten laſſen ſich, ſobald man ein beſtimmtes Land 
darunter verſteht, nie ganz wegraͤumen, wenn auch ein 
oder die andere Stelle (z. B. Pf. 72, 10.) dadurch zu 
gewinnen ſcheint. Man nehme es daher lieber im Allge⸗ 
meinen für Weltmeer. S. oben zu K. 2, 16. Hier find 
offenbar die Tyriſchen Seefahrer gemeynt, die, waͤh⸗ 
rend ihre Vaterſtadt belagert und erobert wurde, auf der 
See und an verſchiedenen Kuͤſten herumkreuzten. „Als 
die Tyrier, bemerkt Hieronymus in ſ. Commentar, fa« 
hen, daß ihnen kein anderes Mittel zu entkommen übrig 
blieb, begaben fie ſich auf ihre Schiffe, und flüchteten 
nach Karthago und den Inſeln des Aegeiſchen und Joni⸗ 
ſchen Meeres.“ Dieſe Seefahrer redet hier der Prophet 
an; er denkt ſie ſich, wie ſie die traurige Nachricht von 
Hauſe erhalten, und nun in laute Wehklagen uͤber das 
traurige Schickſal ihres Vaterlandes ausbrechen. Die 
Ruͤckkehr iſt ihnen verſchloſſen, der vaterlaͤndiſche Hafen 
der ihre Schiffe aufnahm, durch Feindes Hand zerſtoͤrk! 
Seulet, ihr Schiffe von Tarſchiſch, denn zerſtoͤrt 
iſt euer vaterlaͤndiſcher Asfen! Aus dem Lande 
der Chutaͤer (aus euerm Vaterlande) erſchallt euch 
dieſe traurige Nachricht. Etwas anders nimmt es 
Paulus: Heulet, ihr auf's Meer ausgefahrnen Sale 
5 Schiffe, 
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Schiffe, ihr konnt nicht zuruͤckſchiffen, denn verſchloſſen 
(bioquirt, 1) iſt zu Haufe der Seehafen, ſo weit er 
von der Chutaͤiſchen Seite (Landſeite) her offen iſt 
(rig) (ſo weit ihm der Feind von der Landſeite her bey⸗ 
kommen kann.) 5 


V. 2. Inſeln. Man iſt zweifelhaft, ob man 
darunter die Inſelſtadt von Tyrus, oder die Inſeln 
des aͤgaͤiſchen und joniſchen Meeres oder uͤberhaupt 
Rüftenland zu verſtehen hat. Stille; Zeichen der 
Traurigkeit, ſ. Klagl. 2, 10. Zidon, , die be⸗ 
kannte phoͤniziſche Handelsſtadt, .Moſ. 10, 15 Fuͤlle⸗ 
ten, erfüllten mit ihren Schiffen den Hafen, waren zahl⸗ 
reich da. Cube: „Verſtummet vor Beſtürzung, Bewoh⸗ 
ner von der Kuͤſte Tyrus! Die Kaufmannſchaft von Si⸗ 
don, die auf dem Meere ſchwimmt, erfüllte ſonſt euern 
Hafen.“ Paulus: „Sie, die Feinde, ſchlagen gewal⸗ 
tig loß (7, rad. MO) auf die Einwohner dieſer Han⸗ 
delskuͤſte. Gleichſam im Voruͤbergehen (d ſtatt 
D ) haben fie dich, o Sidon, angefülle (in Beſitz 
genommen)! 


V. 3. Sihor, , fo heißt hier der Wil, 
wie Joſ. 13, 3. ſ. daſ. die Anm. Er hal dieſen Nahmen 
von ſeiner ſchwarzen Farbe, die ihm der Schlamm giebt, 
welchen er zur Zeit ſeiner Ueberſchwemmung aus Aethiopien 
berabbringt. Virg. Georg. IV, 291: 


Et viridem Aegyptum nigra foecundat arena, 


Aus dieſer Urſache heißt er bey den Griechen werus, und 
Dey den Lateinern Melo. Bey den Aethiopiern hieß er 
Siris; ein Nahme, den Manche mit Schichor für einerley 
halten. Waſſer iſt ebenfalls das Waſſer Aegyptens, d. 
i. der Mil. Aegypten iſt von jeher feines Getraides, be⸗ 
ſonders ſeines Korns wegen berühmt geweſen. Große 


Waſſer, große Meere. Seiden, auswaͤrtiger Natio⸗ 
P4 f nen. 
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Fer Meiner Meynung nach hat Cube am beſten uͤber⸗ 
ſetzt: 
Auf weiten, ungeheuern Meeren 

Teieb ſonſt eure Stadt mit jenen reichen Schätzen, 

Die euch Aegyptens Nilſtrom fandte, 

Ergiebigen Gewinn. 

Markt war ſie ſonſt für Nationen. 

Paulus ganz anders: „Wie wenn die Ausſaat am Nil 
Waller genug durch die Ueberſchwemmung erhält, und 
der reiche Ertrag davon eine Flußernde genannt werden 
kann, ſo biſt du bisher die Kuͤſte vieler Nationen gewe⸗ 
fen.“ Sollte wohl der Dichter ein ſolches Gleichniß ge⸗ 
braucht haben? 

V. 4. Die alten Ausleger halten Sidon und Ty⸗ 
rus für einerley, und verſtehen unter O' die Meeres⸗ 
ſtadt. Doͤderlein paraphraſirt: Amiſſam luge glo- 
riam, Sidon; nam mare, nam arx maritima negabit, 
jam fe cives eniti, colonias emittere, filios alere, 
educare virgines. Koppe hält Jin pd mit den als 
ten Verſionen für Gewalt, Kraft des Meeres, d. i. wil⸗ 
des, maͤchtiges Brauſen: „Traure, Sidon, denn ſo 
ſpricht das Meer, des Meeres wilde Fluth alſo: Unfrucht⸗ 
bar ſollſt du ſeyn und nicht gebaͤhren, nicht groß ziehen 
Soͤhne oder Töchter... Paulus: „Sonſt ſagte man: 
Das Meer iſt ihre (Sidon's) Feſtung, das Meer! ins 
dem dieſes (das Meer nemlich) ſagen kann: ohne zu ge⸗ 
baͤhren, habe ich doch ſo viele Menſchen (Einwohner der 
bevölkerten Handelsſtadt) hervorgebracht. Er lieſt: 
D n ſtatt do TWM und verwandelt das zweyte 
N? in 039 oder. NY, und doch N wie . 


V. 5. Nach den alten Auslegern ſoll der Sinn 
ſeyn: Wie die Völker ehemals über Aegyptens Schickſal 
(im rothen Meer) erbebten, fo werden die Sidonier über 
Tyrus Schickſal erbeben. Wenn man aber mit dem Sy⸗ 
rer und Michaelis das erſtemal a im Pyh. punk⸗ 

f tirt, 
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tirt, ſo kommt der Sinn heraus: Wenn dies Aegypten 
hören wird, fo wird es vor Angſt erbeben, erbeben über 
Tyrus Fall. „Aegypten hatte große Urſache über die Er⸗ 
oberung des bis ins rte Jahr belagerten Tyrus zu ers 
ſchrecken. Denn nun drang Nebucadnezar in Afrika ein 
und eroberte Aegypten in einem Feldzuge. Ezech. 29, 17 
— 20. Michaelis. & nimmt Paulus hier nicht 
für Tyrus, ſondern für Angſt: Wenn dieſe Nachricht 
nach Aegypten kommen wird, ſo werden ſie (die Aegyp⸗ 
ter) ſo daruͤber in Angſt kommen, wie wenn ſie ſelbſt 
ſchon von einem Feindes Anfall gegen ſich hörten. 


V. 6. S. die bey V. 1. angefuͤhrte Stelle des 
Sieronymus. „Es ſcheint, die reichſten Tyrier gingen 
hinab nach Spanien, wo fie Colonieen und Handlungsge⸗ 
ſellſchaften hatten, als ſie ſahen, daß Tyrus ſich nicht laͤn⸗ 
ger halten konnte, wie im Jahr 1672 die reichſten Kauf⸗ 
leute in Solland den Vorſchlag thaten, nach Batavia 
zu gehen, wenn Holland nicht gerettet werden konnte.“ 
Michaelis Inſeln, Kuͤſten. 


V. 7. Froͤhliche, uͤppige, oder auch ſtolze Stadt, 
ſo wie K. 22, 2. Jeruſalem. Zu wallen, auszuwan⸗ 
dern, ſich auf die Flucht zu begeben. Andere betrachten 
es als Anzeige eines Theils ihrer ehemaligen Herrlichkeit, 
als Ruhm ihrer angelegten Colonieen: Deren Fuß ſie ge⸗ 
tragen zu weiten Wanderſchaften, d. h. um Colonieen an⸗ 
zulegen. Beydes hat gleichviel fuͤr und wider ſich. 


V. 8. Gemeynt, beſchloſſen; wer hat dieſes 
Schickſal über Tyrus verhaͤngt? Kronen. Stärker: 
Der Kronenſpenderin, Kronenvertheilerin. „In 
den vielen bluͤhenden Colonieen, welche die Tyrier in der 
Barbaren, in Spanien und den Inſeln des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres hatten, koͤnnen Tyrier Noͤnige geweſen 
ſeyn, oder, wenn die Colonieen noch von der Mutterſtadt 
abhingen, Stadthalter mit wirklich königlicher Pracht und 

P 5 Gewalt. 
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Gewalt. Wem wird nicht Karthago beyfallen, wo 
Dido Königin war? Und kleinere Reiche der Tyrier mag 
es wohl mehrere gegeben haben.“ Michaelis. Da 
ou auch umherſchicken bedeutet, fo könnte man es 
mit Paulus: in andere Lander handelnd, uͤberſetzen; allein 
ich glaube, daß die erſte Ueberſetzung energiſcher iſt. 
Fuͤrſten. Wer denkt hiebey nicht an die Genueſer, 
deren Senatoren ſtolz darauf waren, ſich Koͤnige von 
Corſika nennen zu konnen, und an die englaͤndiſchen 
und hollaͤndiſchen Handlungs⸗Compagnien? 
Kraͤmer, gleichbedeutend mit * Kaufmann. Serr⸗ 
lichſten, Edelſten, Adliche, Vornehmſten. 


V. 10. Die LXX: s ο av ya od, N 
vg o ou Erı egxyerm eu Rag nᷣs vos; fie folgten 
einer ganz andern Lesart. Michaelis (Orient. und ereg. 
Bibl. 14. Th. Anhang, S. 46.) : Cole, quando indigens 
es, tellurem tuam, nempe Tarteſſum; nam naves 
non amplius adſunt. Das gäbe einen ſchoͤnen Sinn, 
wenn nur die Bedeutung von 9 D und MID (denn 
ſo lieſt er) erwieſen werden koͤnnte! Dathe: Migra e 
terra tua quam celerrime, filia Tarteſſi, omne decus 
et ornamentum tibi ablatum eſt. Schon Grotius 
verſtand die erſten Worte fo; nur nimmt er W nI 
nicht als Vocativ, ſondern: Geh' in eine deiner Colonieen, 

ſelbſt bis nach Tarteſſus hin. Nach Dathe aber ſoll 
Tarteſſus die Mutter von Tyrus genannt werden, der 
vielen Fluͤchtlinge wegen, die es aufnahm, wie auch CLowth 
behauptet — ohne Grund. Koppe: „Durchwandle 
du nun dein Land, wie ein Strom, Tochter Tarteſſus! 
Kein Band bindet, kein Damm hemmt dich mehr! d. h. 
treibt nun ſelbſt, als unabhaͤngiger Staat, euren Handel, 
ihr Tarteſſier! Frey ſeyd ihr vom Joche eures Mutterlan⸗ 
des!“ Tyrus ſey mit ſeinen Colonieen hart umgegangen, 
und dieſe haͤtten froh über den Sturz deſſelben ſeyn können 

— ohne Beweis. Sensler: 
Ver⸗ 
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Verbreite, wie ein Nil, dich Tharſis, 
Durch dein Land! Der Gürtel iſt dahin! 

Der Gürtel ſey Symbol von Macht und kriegeriſcher 
Staͤrke geweſen, und einen geruͤſteten Krieger habe man 
ſich nicht ohne Gürtel gedacht, K. 5, 27 — dieſer Sprach⸗ 
gebrauch aber Guͤrtel, fuͤr Macht iſt unerwieſen. Doͤ⸗ 
derlein: Exundat Y) in reg ionem tuam (hoſtis): 
Catarractae maris ( MIIAN ) non amplius 
aggere reprimuntur. Dieſe Erklärung hat ſehr viel für 
ſich; nur braucht man nicht weiter zu conjekturiren, außer 
daß man ſtatt u punktirt Y partic. Kal. cum 
Jod paragog. Tochter Tarſchiſch iſt: Tochter des ho 
hen Meeres, d. h. die du von dem Meere (und der Schiffe 
fahre) deine Eriftenz und Nahrung haſt. Daß man den 
Feind (Nebucadnezar) als Subject annehmen dürfe, das 
zu berechtiget V. 11. Ich uͤberſetzte daher: Gleich ei⸗ 
nem reißenden Strom bricht er (der Feind) über 
dein Land, Meeres⸗Tochter, herein — nichts 
kann ihn mehr aufhalten. un, Sinderniß, was 
aufhaͤlt, Damm. Pf. 109, 19. | 


V. 11. Er, der Feind, nicht Jehova, wie 
die Meiſten wollen. Auch bis zum Meere hin ſtreckt er 
ſeinen erobernden Arm aus, ſelbſt das Meer iſt nicht mehr 
vor ihm ſicher — es iſt kein Damm mehr da. (V. 10.) 
Gebaut, nemlich ihm (dem Feinde). Jehova giebt 
ihm den Auftrag, zu zerſtoͤren ()) die Vor⸗ 
mauern (feften Pläge, 122) von Canaan (Phoͤ⸗ 
nizien). Sonderbar genug überfegen Michaelis und 
Cube: Seine Dorngeſtraͤuche! 


V. ra. Geſchaͤndete, entehrte, nemlich durch 
die Eroberung. Tyrus war bisher noch unbeſiegt, un⸗ 
erobert, war noch dn, Jungfrau, intacta, nondum 
vim paffa. Tochter Zidon. Sidon ift hier Genitiv, 
weil es urſpruͤnglich Mutterſtadt von Tyrus war. Chi⸗ 
tim, Land der Chutaͤer, der Einwohner des 1102 

ande 


\ 
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Landes von Phönizien. S. oben V. 1. Man braucht ala 
fo nicht mit Paulus, DI , rudere über das 
Meer, zu leſen. Die andern Ausleger: Schiffe nach 
Cypern uͤber. Bleiben, auch dort, (wohin ihr euch 
fluͤchtet,) werdet ihr keine Ruhe finden; oder: Auch dort 
wird Jehova nicht ruhen gegen euch (dich). 


V. 13. Ich finde es hart, mit Luther, Vitrin⸗ 
ga, Lowth, Paulus u. a. dieſen Vers als eine kurze 
Darſtellung der Geſchichte der Chaldaͤer, ihres geringen 
Ueſprunges und Gluͤcks zu betrachten, und möchte daher 
lieber Doͤderlein, Koppe, Cube u. a. folgen, die 
das Ganze auf die Zerftörung von Tyrus durch die Chal⸗ 
daͤer beziehen. Erſterer uͤberſetzt: Chaldaei, diſſimiles 
Aſſyriis (d. i. glücklicher, mit beſſerm Erfolg als die A 
ſyrier) Tyrum in vaſtitatem redigent (poetice dictum: 
urbem felibus agreſtibus condere, pro: domos ejus de- 
- firuere ): ſtruetis operibus in palatia ejus efferveſcent 

eamque folo aequabunt. Indeſſen ſcheint es mir doch 
noch leichter, die erſte Hälfte ſragweiſe zu uͤberſetzen: Wirf 
deinen Blick auf's Chaldaͤer⸗Land! Sat nicht 
dieſes Volk Aſſyrien zum Wohnſttz wilder Thie⸗ 
re gemacht (d. h. der Zerftörung Preis gegeben)? 
Sie richteten ihre Bollwerke gegen daſſelbe, ver⸗ 
wüfteten feine Palaͤſte, und verwandelten es in 
Schutt und Graus. Unter Aſſyrien hat man hier 
deſſen Hauptſtadt Ninive zu verſtehen, welche durch die 
Chaldaͤer (J. d. W. 3378 nach Uſher) zerftört wurde; 
daher ſteht auch in den folgenden Worten das foemin. 
Der folgende Vers iſt gleichſam der Nachſatz: Seht, die 
Chaldaͤer haben das mächtige Aſſyrien beſiegt — fo haben 
fie nun auch Tyrus erobert, das ſelbſt dem aſſyr. König 
Salmanaſſar tapfern Widerſtand geleiſtet hatte. 


V. 14. Macht, Feſtung, Zufluchtsort, d. l. 
Tyrus; ihr konnt nun nicht mehr dahin zuruͤckkehren. 
N V. 15. 
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V. 15. Siebenzig Jahre. S. Jerem. 25, rr. 
12. „Was den Propheten veranlaßt habe, die Dauer 
von dem Unglück der judaͤiſchen Nation gerade auf 70 
Jahre zu ſetzen, ſieht man aus 2. Chron. 36, 21. Da 
Tyrus von dem nemlichen Sieger ein faſt eben ſo trauriges 
Schickſal erdulden mußte, ſo wurde nun leicht eben die⸗ 
ſelbe Zahl von Jahren auch auf Tyrus uͤbergetragen. Die 
Tyrier, dachte man, werden wohl nicht fruͤher, als das 
Volk Gottes, eine Wiederherſtellung ihres Staates 
erreichen. Uebrigens verfloſſen von Nebucadnezar's 
Eroberung von Tyrus bis auf Babels Eroberung 
durch Cyrus, d. i, vom Jahr d. W. 3432 — 3466. 
nur 34 Jahre, wie von der Eroberung Jeruſalem's (3415 
— 3466) nur 50 bis 5 Jahre. S. Uher. Auf die 
Dauer des chaldaͤiſchen Reichs kann dies nicht bezogen 
werden, denn dieſe war damals ſchon mehr als zur Hälfte 
(ſeit der Zerflörung von Ninive,) voruͤber. Selbſt von 
Nebucadnezar's ſiegreicher Periode war ſchon vieles (ſeit 
3397) vorbey.“ Paulus und Michaelis. Die Con⸗ 
jektur des Letztern Ye, zur Zeit eines andern Könis 
ges, ſtatt Y, eines Roͤniges, verdient daher den 
größten Beyfall. Michaelis verſteht unter einem an⸗ 
dern Könige den perſiſchen König Cyrus: Unter einer 
andern Monarchie, d. i. der perſiſchen. Cube bezleht es 
aber auf den Charakter des Cyrus: ein König von ganz 
anderm Charakter als der Eroberer von Tyrus, Mebucad- 
nezar, war. — ) Surenlied, dend , muß 
nicht in der uͤbeln Bedeutung des Worts genommen wer⸗ 
den. Es iſt fröhliches, luſtiges Lied. Tyrus wird 
ſich von ſeinem jetzigen Ruin wleder erholen, und dann 
wird es wieder Frohgeſaͤnge anſtimmen. So wie Aus 
rerey im A. T. oft von Abgoͤtterey gebraucht wird, ſo 
wird dadurch auch zuweilen, wenn von e die 
5 ede 
*) Hensler nimmt die Zahl 70. fuͤr eine unbeſtimmte Bezeich⸗ 
nung einer langen Zeit Überhaupt und verſteht zaun vom 
erſten Könige. T. wird zu einer ſolchen Schwäche herab⸗ 
ſinken, wie fie unter feinem erſten Könige war. 
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Rede iſt, der Zandlungsverkehr ausgedruͤckt, Sand⸗ 
lungsvortheile, und daraus entſpringende Uep⸗ 
pigkeit. Vergl. Apokal. 18, 3 — 19. „Es wird Ty⸗ 
rus gehen, wie jenes (damals bekannte) Buhlerliedchen 
ſagt: „Auf, du nicht geachtete Hure, nimm einmal eine 
Cinnare und laufe damit in der Stadt umher, ſinge, ſpie⸗ 
le, bringe dich wieder ins Andenken.“ Kurz: Tyrus 
wird ſich als Handels ſtadt erſt wieder bekannt machen müß 
fen. —“ Paulus. 


V. 16. Die oͤffentlichen Weibsperſonen im Orlent 
ziehen in Truppen herum, ſo daß die juͤngern wolluͤſtige 
Taͤnze tanzen, die ältern dazu fingen, oder Muſik machen. 
S. Pokocke's Beſchreib. von Aegypten. K. 44. 


V. 17. Seimſuchen, Ruͤckſicht auf ſie nehmen, 
ſich gnaͤdig gegen fie bezeigen. Zurenlohn, INN, Lohn, 
Erwerb, Gewinn. Surerey iſt hier offenbar nichts an« 
ders, als commercium, Verkehr. 


V. 18. Jehova wird Tyrus und ſeinen Handel be⸗ 
guͤnſtigen, beſonders aus der Urſache, weil die Judaͤer 
durch den Handel mit Tyrus gewinnen. Dieſes iſt meiner 
Meynung nach die richtigſte Anſicht der Stelle. Seilig. 
Der Handel von Tyrus wird dem Jehova ein Heiligthum 
ſeyn, d. h. er wird ihn beſchuͤtzen, nicht weiter zerſtoͤren 
iaſſen. Man, richtiger: Er, Jehova. We verwah⸗ 
ren, zuruͤckhalten, vorenthalten. Om knickern, geitzig 
ſeyn. Sinn; Jehova wird ihnen den Gewinn nicht . 
lich zufließen laſſen. Wor — wohnen. Die D'IWTV 
m ON find die Judaͤer, deren Schutzgott Jehova 
iſt. Andere verſtehen darunter die Prieſter des Jeho⸗ 
va, und unter der Kleidung die Prieſterkleidung, woran 
aber der Prophet ſchwerlich gedacht hat. ?) Wohl bes 


kleidet, praͤchtig, koͤſtlich gekleidet. Die Judaͤer beka 
men 


*) Beſſer bezieht man es auf die Verehrer des Jehova Übers 
haupt. Vergl. Pf. 27, 4. 
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men die meiften Beduͤrfniſſe des Lebens und des Luxus von 
den Tyriern. “) 


Sechster Abſchnitt. 
Von Rap. 24 bis 27. 


Darſtellung einer Reihe von Begebenheiten aus der Regie⸗ 
rungsperiode des Hiskiah. Der Prophet handelt bald von der 
ZBerſtörung des iſraelitiſchen Reichs, bald von den Unterneh⸗ 
mungen der Aſſyrſer gegen benachbarte Staaten, und webt zus 
gleich feine Ermahnungen und Troſtgründe für die Judaͤer, in 
dieſen kritiſchen Zeiten, hinein. Michaelis erklart dieſen Abs 
ſchnitt für den ſchwerſten im ganzen Propheten, und iſt ges 
neigt, ihn für eine noch unerfüllte Weißagung zu hal⸗ 
ten. *) — 


Kap. 24. 


Dieſes Kapitel iſt der Anfang einer laͤngern Weißagung, die 
bis K. 27. (inel.) fortlaͤuft. Zuerſt wird von der Demüthis 
gung der Iſraeliten durch die Aſſyrier geredet (V. 2 — ı5.). 
Dann folgt eine Vergleichung des weit gluͤcklichern Zuſtandes 
des jädiichen Staates unter der Regierung des religidſen und 
klugen Hi⸗kiah (V. 16 ff.). Koppe hält V. 16 ff. für ein 
ganz verſchiedenes Fragment, und Cube will dieſe 4 Kapitel 
ganz von einander getrennt wiſſen. A 


V. 1. Land, das M bezeichnet ein beſtimmtes 
Land, welches hier das iſraelitiſche iſt. Wirft aus 
r 


*) Andere finden hier den Sinn: Einſt werden auch die Ty⸗ 
rier Verehrer des Jehova und mit ſeinem Lieblingsvolke, den 
Sfraeliten, vereinigt werden. Dies gehört mit zur Schilde⸗ 
rung des goldnen Zeitalters. ddp iſt eigentlich alt, her⸗ 


nach ſchoͤn, wie im Arab. S. Schultens zu d. Spruͤchw. 
8, 18. S. 74. a 8 


*) Uebrigens vergl. Leun (J. G. F.) Progr. de vero ordi- 
ne orationis trium Jefaiae capitum XXIV — XXVI. 


Gieſl. 1793. 4. 
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Er verändert die ganze Oberfläche (Nen 20) des Lan. 
des, bringt gleichſam das Unterſte zu oben. Michgelis 
und Cube: „Er oͤffnet es, wie einen Schlauch.“ Das 
Bild ſey von einem Weinſchlauch hergenommen, den man 
umkehrt und ausſchuͤttet. ) 


V. 2. Alle Stände, die ganze Verſaſſung leidet. 
Volk, Laien. Mahnenden, dem Creditor, wie dem 
Debitor. j 

V. 3. u. 4. In beyden Verſen, ſo wie uberhaupt 
im ganzen Kapitel, draͤngt eine Paronomaſie die andere. 
Jaͤmmerlich, in Trauer, Leid verſenkt. Verdirbt, 
iſt zerrüttet. Erdboden. Han Synonym von Y, 
das Land, beſonders das fruchtbare Land. Nimmt 
ab, wird kraftlos, verſengt, welkt dahin. Soͤch⸗ 
ſten; On, die Höhe, muß nach Michgelis do im 
ſtatu abfol. das Sohe punktirt werden. Zioppe: 
OD: „Herab von feiner Höhe geſtuͤrzt.“ Paulus: 
, daß es ſich nicht aufrichten kann, wie eine durch 
Hitze niedergedruͤckte Pflanze. ö — 

V. 5. Entheiliget. Roppe und Cube: drm 
nus ſtatt feiner Bewohner, d.h. leer von feinen 
alten Einwohnern. Paulus: n, ſchadhaft am 
Fuß ſeyn, daher von einem Reitthiere, das nicht ſicher 
träge, ausgleitet, ſchwankt. ***) Das Land wird vorge: 

. ? ſtellt 
8 *) Kimchi: er offnet das Thor, damit die Stadtbewohner 
N heraus gehen. Dieſen Sinn ſcheint der Thargum untergelegt 

zu haben: er übergiebt die Stadt dem Feinde. Das Bild 

vom Schlanche paßt jedoch beſſer zum folgenden 7d, er läßt 
die Einwohner gleichſam heraus fließen. 

*) Das Hohe und das Volk, d. i. die Vornehmen und Nies 
dern. Die LXX. und der Syr. haben Sy weggelaſſen. 

Es findet ſich aber in allen Codd. Indeſſen laßt ſich allen⸗ 

falls auch die gewöhnliche Punktation erklären, Das Hohe 

des Volks des Landes für: die Vornehmen, die Prieſter. 
*) Andere: Das Land iſt von feinen Einwohnern mit Blut 
befleckt und dadurch entweiht, verflucht. So Symmachus. 
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ſtellt als N.) TI AI SUN. llebergehen, über. 
treten. Ewigen Bund, die Verfaſſung, die für die 
Folgezeit beſtimmt war; oder: das ewig heilige Geſetz. 

V. 6. Fluch. (göttliche Strafe) 5 Moſ. 29, 
13. Verſchulden's, feine Einwohner werden als 
Schuldige, Strafbare behandelt. Verdorren, neh⸗ 
men ab, ſchwinden dahin. *) - 
V. 7. Moſt, Win; der füße Wein. Ver⸗ 
ſchwindet, eigentlich trauert, e. *) Paulus 
ſupplirt V': Man enthält ſich des ſüßen Weins. 

V. 9. Fepert, hört auf, verſtummt. Sroͤhli⸗ 
chen, der Jubelſanger. ) 

V. 9. Gut Getränk, Wu, clnega, jedes be⸗ 
rauſchende Getraͤnk, beſonders Palmwein. S. oben 
K. 5, 11. Bitter: der ſchoͤnſte Trank ſchmeckt ihnen 
nicht, weil ſie ſich haͤrmen. 

V. 10. In Trümmern liegt die Stadt, iſt öde. 
Paulus: „In Städte hat man eingebrochen, und ſie öde 
gemacht, wenn gleich jeder Zugang zu den Haͤuſern ver⸗ 
rammelt war.“ Das wuͤrde aber den poetiſchen Sinn 
ſtoren: Die Stadt muß nicht nothwendig Jeruſalem 
ſeyn, wie die Ausleger behaupten. 

W. 11. Man klagt laut uͤber (55, wegen, über) 
Weinmangel. In einem Lande, wo Wein das Haupt⸗ 

produkt 

„) So der Chald., Syr. und Symmachus. Michaelis hat 

ſchon das arab. a7 verglichen, das dieſelbe Bedeutung hat 

mit dem hebr. d. Die Meiſten uͤberſetzen: fie find vera 
brannt worden, von Wa. 

„) Er iſt verdorrt, verwelkt. Bild der Verheerung. S. 
V. 4. Iſt dichteriſcher als die Erklaͤrung von Paulus. 
art) Paucken, Cithern, und der laute Jubel fröhlicher Men⸗ 
ſchen ſchweigen. 
tex. Sandb. d. Proph. Büch. 1. St. 2 
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produkt iſt, at ſolche Klage ſehr natuͤrlich. S. K. 


16, 871% N 


V. 2. Dede; Roppe: Zu Truͤmmern ſtuͤrzen 
ein die Thore. Paulus: Man iſt in Sorgen, ſo oft 
(es wird O vor d ſupplirt,) jemand an's Thor pocht. 
Paßt nicht ſo gut. 


V. 13. Oelbaum, Feigenbaum. Nachlieſet: 
Wie tee nach der Leſe. Es wird den Iſraeliten auf die 
vorhin beſchriebene Weiſe gehen, und ſie werden benach⸗ 
barte Länder und Volker zu Zuſchauern ihres Ungluͤcks 
haben. N 


V. 14. Dieſelbigen. Dieſe Völker werden ſich 
über die Unfälle der Israeliten freuen. Den Sinn fo auf⸗ 
gefaßt, fallen alle die vielen Schwierigkeiten weg, die ſich 
den Auslegern aufbringen. Herrlichkeit, g, hohes, 
erhabenes Betragen. Dathe und Paulus: dd mehr 
als das Meer (werden fie vor Freude lärmen), 


V. 15. Gründen, Höhlen; dieſe Bedeutung von 
dN iſt unerweislich, “) und paßt nicht hieher. Die 
LXX. und der Syrer laſſen es aus. Calmet: 92 
(in montibus). Soubigant und Dathe: DONZ 
(inter gentes). Lowth: dg (in fremden Laͤn⸗ 
dern). Doͤderlein entweder: e (in feptentrio- 
nibus) oder: D (puri, faneti), Sensler: 

Ja ihn verehren ſie am Nilgeſtade; 

j d NN, 

) Es fehlt an Stoff zur Freude. Denn dies kann der Wein 
auch ſeyn. Der Parallelismus des folgenden Gliedes beſtaͤ⸗ 
tigt dieſen Sinn. 

*) Das wohl nicht. Im Arab. findet ſich noch An dle Sohle. 
D. Bochart. Hieroz. P. 2. L. 3. c. 10. p. 404. Forerius 
findet hier die Troglodyten oder Hoͤhlenbewohner, die unters 
halb Aegypten nach dem rothen Meere zu wohnten, und äus 
ßerſt roh und ungebildet waren. Der Prophet nenne ſie 
ſtatt der rohen und von Judaͤa weit entfernten Nationen. 
Denſelben Sinn findet er in den folgenden Inſulanern. 
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Ng, an den Nilgewaͤſſern, wie Amos 8, 8. Mi⸗ 
chaelis: in exilio, in fremden Landern; im Ganzen al⸗ 
fo mit Lowth und Cube zuſammentreſſend. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten Paulus: 2 Entdeckung, Aufklaͤrung, 
daher DNNI ſtatt 0, öffentlich, unverho⸗ 
len. Frey und öffentlich freuen fie ſich über das Schick⸗ 
ſal der Israeliten, und erkennen es, daß Jehova fie, we⸗ 
gen ihres Undanks und Ungehorſams gegen ihn fo beftrafe 
habe. 


V. 16. Hier, von dem Worte Or an bis V. 
20. iſt nach Paulus Meynung eine Anrede eines Iſraeli⸗ 
ten an die Jubaͤer. „Daß der Eintritt des herrlichen 
Meſſiasreiches oder der chriſtlichen Zeitperiode, und 
zwar zu Jeruſalem in dieſem Abſchnitte geweißagt werde, 
ſollte wohl, daͤchte ich, Jedem, dem aͤhnliche prophetiſche 
Verkuͤndigungen Meſſianiſcher Segnungen aus der Bibel 
bekannt ſind, in die Augen leuchten.“ Cube. Ende, 
Graͤnze, entfernteſte Gegend des Landes. Lobgeſang, 
Lied, Geſang. Zu Ehren dem Gerechten, Br 

, Seil jedem Redlichen, Guten!«) Mager, 

19, Ungluͤck, Elend. Lowth: Ich vergehe! Eben fo 
Dathe. Alle Alten (die LXX. laſſen es aus,) uͤber⸗ 
fegen es: Geheimniß. Koppe: Aber höre! Ich ahnd' 
ein Geheimniß, ein Geheimniß ahnd' ich! Veraͤchter, 
Frevler, Gewaltthaͤtigen, 732 perfide agere. Sinn: 
Lange hat man in Iſtael alles mögliche Unrecht gethan. 
Darum leidet es nun Strafe. *) 


V. 17. Eine Paronomaſie pachad, pachat, pach. 
Pachad, Furcht, Entſetzen. „Nec eft mirum, cum 


maximos ferarum greges linea pennis diſtincta con- 
Q 2 tineat, 


*) x eig. Ruhm, kann hier Gluͤckſeligkeit (ww) ſeyn, fo 
wie pY7% der Gottesverehrer, das iſtaelitiſche Volk, das 
nun neues Gluͤck genießen wird. Die Babylonier werden 
nun redend eingeführt, wie fie ihr Schickſal beklagen. 


) Oder: Die Räuber haben geraubt, alles geplündert, 
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tineat, et in inſidias agat, ab ipfo effectu dieta For- 
mido“ Seneca de Ira II, 12. Pach, Fangſtelle, 
Schlinge. 


V. 18. Daß es eine ſprichwoͤrtliche Redensart war, 
ſieht man aus Jerem. 43, 44., wo dieſelben Worte vor⸗ 
kommen.) Statt Pr zieht dort , wie auch 
die Vulg. und der Chaldaͤer haben. Ein ähnliches Bild 
iſt Amos 5, 19. 

Wie wenn ein Mann fluͤchtet vor dem Löwen 

Und ihm begegnet der Baͤr, oder wenn er in's Haus tritt 

Und lehnt ſeinen Arm an die Mauer, 

Und ihn ſticht eine Schlange. 

Senſter in der Soͤhe, dd dN, die Schleu⸗ 
1 Himmels, die oberſten Waſſerbehaͤlter, 
jolfen, ***) 


V. 19. Uebel gehen, MIN flatt IN cum M 
parag. erſchuͤttert, bewegt wird. Land, hier 
Erde. Gelingen, Yo, fliehen, zuruͤckweichen. 
Jerfaͤllen, vy, bewegt werden, ſchwanken. 
Ebenfalls lauter Paronomaſieen, mit dem Infinit. Kal, 


V. 20. Suͤtte, wie eine Feldhuͤtte. S. K. 
$, 8. n) 
V. 21. 


) Bild einer ununterbrochnen Reihe von Unglück. Wer dem 
einen entfliehen will, ſtuͤrzt in andres und wohl noch größres. 
S. den folgenden V. 


% Man pflege nemlich bey der Jagd reiſſender Thiere ein 
großes Geſchrey zu erheben, und fie dadurch aus ihren Hohlen 
zu treiben. 7 


99) Platzregen „die vom Himmel ftürzen und Erderſchuͤtterun⸗ 
gen find ebenfalls ein Bild ſchwerer Unglücksfälle und Staats 
revolutionen. 

%) Garten- und Feld» Wächter, fo wie Reiſende muͤſſen 
aus Furcht vor reißenden Thieren ſich ſchwebende Betten 2. 

$ en, 


7 
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W. 21. Sohe Ritterſchaft, DIET Nax. 
Nach Einigen ſind es die Engel: das himmliſche Heer; 
nach Andern die Zimmelskoͤrper. S. V. 23. Dis 
derlein: copias coeleſtes. Vitringa: Prieſter. 
Nach Koppe ſymboliſirt der Prophet den allgemeinen Ge⸗ 
danken: „Jehova wird ſich bey der Stiftung des Meſſias⸗ 
reiches als allgemeinen Herrſcher der Welt offenbaren. 
Himmel und Erde, die erhabenſten Geiſter des Himmels, 
und die Fuͤrſten und Könige der Erde, alles ſoll fühlen 
die Allmacht und Majeſtaͤt feines Schoͤpfers. Das Er⸗ 
roͤthen der Sonne und des Mondes aber (V. 23.) vor 
der neuen Sonne, dem neuen Monde, die dann auf⸗ 
gehen werden, iſt dichteriſches Bild von außerordentli⸗ 
cher Gluͤckſeligkeit, Wuͤrde und Glanz des neuen Reichs.“ 
Paulus: Nau, Heer, dy, Höhe, Bergland. N 
Land zum Feldbau, Ebenen und Thaͤler, rer hy 
. . 909 im hohen und im flachen Lande, d. i. überall, 
wo ſie gerade ſind. : 

V. 22. Sinn nach Paulus: Von ihnen wird ei⸗ 
ne Menge zu Gefangenen gemacht werden. ON Kriegs⸗ 
gefangener. TI Kerkerhoͤhle. Seimgeſucht, geſtraſt. 
Sie werden in unterirdiſchen Gefaͤngniſſen aufbewahrt, bis 
fie ihre Strafe erhalten. 

V. 23. Mond, dend, die Weiße, der Mond. 
Schaͤmen, in Verwirrung gerathen. Sonne, en, 
Hitze, brennende Sonne.) Man kann mit dieſer 

Q 3 Stelle 
chen, die ſie unter den Baumaͤſten anmachen. Wenn nun 
der Wind die Bäume bewegt, fo ſchwankt auch natürlich 
das ſchwebende Bette. Wie eine ſolche ſchwebende Feldhuͤtte 
wird das Land bewegt. Es ſchwankt unter den Füßen dia 
Erde. S. Hiebuhrs Beſchreib. Arabiens, S. 158. 

4) Andre: Die Babylonier werden von Sonne und Mond, 
(Himmelskörper, V. 21.) welche ſie anbeten, keinen Schutz 
erlangen, aber Jehova wird ſeinem Volke helfen und es be⸗ 
gluͤcken. Aelteſten, Rathen. Herrlichkeit, Ehre, Ans 
ſehn. Andre: wenn er über die Oberhaͤupter feines Volks. 

d. i. über fein Volk, herrlich herrſchen wird. 
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Stelle Joel 2, 31. und Apok. 6, 12. 13. vergleichen. 
Die altern Ausleger allegoriſiren hier auf eine unerträge 
liche Weiſe. Wade 


Kapitel 25. 

Ein frohlockendes Lied Über die Zerſtörung und Demuͤthigung 

der Reiche, welche Judaͤa's Feinde geweſen waren (V. 1 — 

6). Jeruſalem's Wohlſtand hat ſich indeß vermehrt (V. 7. 
8.) und ſelbſt auswärtige Nationen werden bey ihm Schutz 

ſuchen. Roppe betrachtet das ganze Kapitel als einen Lob⸗ 

gelang über die befiegten Moabiter; und will es entweder 

als ein für ſich beſtehendes Ganzes laſſen, oder an Kap. 16. 

anreihen. a 


V. 1. Wunder, Großthaten. K. 9, 5. Nem⸗ 
lich der Sturz Babylons und die Begluͤckung der Juden. 
Fuͤrnehmen, Abſichten, Planen. Alten, vor langen 
Zelten, deine laͤngſt gefaßten Entſchluͤſſe find nun ausge⸗ 
führe. Cube: Sind nun erfüllte Wahrheit. Manche 
beziehn es auf erfüllte Weißagungen der Propheten, oder 
auf ertheilte Verheißungen. i 

V. 2. f. VD giebt hier keinen Sinn, und man 
muß das D entweder weglaſſen, oder mit N ichaelis zum 
vorhergehenden Worte ziehen, Vu d: Du ma⸗ 
cheſt ihnen (den Feinden) die Staͤdte zu Steinhau⸗ 
fen. Haufen, Trummer. Stadt ſteht collective ſtatt: 
Städte, und es iſt entweder Ninive, Babylon, Mo⸗ 
ab ꝛc. nach Lowth's, oder Nebo, Medeba, Hesbon 
(moabitiſche Staͤdte), nach Koppe's Erklaͤrung gemeynt. 
Fremden, (Barbaren, barbarorum) d, nach Pau- 
lus: die Palaͤſte der Abtruͤnnigen. Nach Lowth: 
dn, welches er in 2. Cod. fand, und wie wahrſchein⸗ 
lich auch die LXX. (areßöv) geleſen haben: Stolze, 
Götzendiener. Statt un punktirt Michaelis: 
n Particip. Pyh. zerſtoͤrt. Am leichteſten dürfte es 
wohl ſeyn, vor den ein D zu ſuppliren; Von den 

FCeinden 
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Feinden find ihre Paläfte zerftört, oder mit Paulus 
ein "TER. hinzu zu denken. — gewaltiger Seiden, 
graufamer Nationen. N 


V. 4. Wand, Vp, paries, giebt hier keinen 
Sinn. Ludov. Capellus lieſt daher PP, Winter, von 
TP, K. 22, 35.) i ' 1 


V. 5. Ungeſtuͤm, we, Gewaltthaͤtigkeit; als 
lein wegen des Gegenſatzes FIN iſt wahrſcheinlich [Wer 
das Erheben von Nhe zu leſen. Duͤrren Ort, bloß: 
Duͤrre, zur Zeit der Duͤrre. Die folgenden Worte hat 
Luther ganz unrichtig uͤberſetzt. Es muß heißen: 

Wie Sonnenbrand im duͤrren Lande, 

So baͤndigſt du den Hochmuth der Feinde: 

Wie Sonnenbrand durch ſchattigtes Gewolke, 

So ward gedaͤmpft der Siegesjubel der Tyrannen. 
729° wird mit Lowth punktirt PN, wie auch die al⸗ 
ten Verſionen geleſen haben muͤſſen. OT giebt Doͤder⸗ 
lein durch res digna, quae celebretur, nach 1. Moſ. 43, 
11. alſo: celeberrimi tyrannorum. Paulus: Triumph⸗ 
geſang. Sinn: Man weiß auf die trotzigen Lieder der 
Tapferſten eine Antwort (ein Echo) erſchallen zu laſſen, 
d. h. man ſetzt ihnen entgegen, was gegen fie paßt. **) 


V. 6. Jehova wied den Voͤlkern auf dem Berge 
Zion (mm Wg) ein ausgeſuchtes Mahl bereiten, heißt 
nach dem folgenden: er wird der alten Feindſchaſt zwiſchen 
dieſen Voͤlkern ein Ende, * Theile zu Gaſtfreunden 

4 von 


„) Paulus erklart es durch Geraͤuſch. Munthinge in f. 
Diff. philol. erit. furor tyrannorum eſt ut torrens ſulca- 
tionis, d. i. der Bach, der fo heftig ſtroͤmt, daß er der Er⸗ 
de tiefe Furchen eindruͤckt. Er zeigt, daß wp einſchnei⸗ 
den bedeute. 


) Die meiſten ganz verſchiedenen Erklärungen dieſes V. hat 
H. Rofenmüller d. j. in f. Schol. zu d. St. vollftändig auf? 
geführt. 
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von einander, machen. *) Fett, von fetten Thieren! 
Mark, wohlgemäſtet. Statt Org dies UNION, - 


V. 7. Suͤllen. Man faßt gewohnlich den Sinn 
fo: Er wird allen Nationen die Decke wegnehmen, d. l. 
er wird allen Natlonen Aufklaͤrung geben, fie von Umwif 
ſenheit, Irrthum und Vorurtheilen befreyen. Allein in 
Abſicht der Worte ſelbſt iſt man verſchiedener Meynung. 
Paulus erklärt daher v nicht von Suͤlle, ſondern von 
Verwuͤnſchung nach dem chald. und arab. Sprachge⸗ 
brauch. Sinn: Jehova wird machen, daß man in Ju⸗ 
dan gegen andere Volker nicht mehr eine fo verwuͤnſchende, 
Haßvolle Miene mache — indem ſich dieſelben gegen die 
Judaäer beſſer benehmen werden. Dieſes iſt ein ſehr leich- 
ter Sinn. 28, oder richtiger ZI, iſt dann erſt 
die Decke, Huͤlle, Schleyer. 


V. 8. Verſchlingen, v., iſt beſtegen, baͤn⸗ 
digen. Daher z. B. S5, Bileam, NixeAdos der 
Voͤlkerbaͤndiger. Tod. Der natuͤrlichſte Sinn iſt wohl: 
Das bisherige Morden, die mörderifchen Kriege unter 
den Nationen werden aufhören, es wird kein Blutvergie 
ßen mehr ſeyn. Die Mutter wird nicht mehr jammern 
über ihren im Kriege gefallenen Sohn, (Thraͤnen — ab⸗ 
wiſchen,) das Weib über ihren Mann, die Braut über 
ihren Geliebten. Doͤderlein verſteht darunter: mortem 
reipublicae judaicae, V. 19. Die ältern Ausleger bes 
ziehen es als eine Weißagung auf die Zeiten des N. T. 
und Cube bemerkt: „Schwerlich kann man bey einer 
Weißagung, die, ſo wie dieſe, von den großen eigen⸗ 
thuͤmlichen Vorzuͤgen und Serrlichkeiten des 
Reichs Chriſti handelt, der Nothwendigkeit ausweichen, 
den Gedanken: „Jehova wird den Tod ſchlagen auf ewig,“ 

von 


) Die juͤdiſchen Ausleger, welchen Grotius folgt, verſtunden 
dies im böſen Sinne, nemlich von einem den Gäſten vers 
derblichen Gaſtmahle, weil Gottes Rache von den Propheten 
oft mit einem Gaſtmahle verglichen werde. 
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von dem, dem Tode feine Macht nehmenden, und 

auf ewig alle Wirkungen deſſelben aufhebenden 

Jeſu zu erklären, zumal, da Sprache und Ausdruck es 

erlauben, ja der Ausdruck fuͤr jede andere vorgegebene 

Art der Erfuͤllung viel zu groß und zu kraftvoll, mit 

bin auch, als dichteriſche Vorſtellung betrachtet, der Sa⸗ 

che unangemeſſen, und uͤbertriebene Eraggeration ſeyn 
wuͤrde!“ Ewiglich, rd, durchaus, gänzlich. 

Der Apoſt. Paulus citirt dieſe Stelle 1. Cor. 15, 54. 55. 

den LXX. eis vnc.) N 

V. 9. Seil, über feine Huͤlfe; froh über das 
Gluͤck, das er uns zu Theil werden laͤßt. 

V. 10. Nur Moab wird ſich in dieſe Anordnung 
Jehova's nicht fügen, und die Feindſeligkeiten nicht eins 
ſtellen wollen, — aber dafuͤr ſoll es auch zu Grunde ge⸗ 
richtet werden.) Ruhet. Statt MIN ſchlaͤgt Woi⸗ 
de vor MIN, quietem dabit, nach der LXX. : A,ο] - 
o dae. Sonderbar genug verwandelt Michaelis 
den Nahmen Moab in eine Leimgrube: „Jehova 
wird, feine Hand auf dieſen Berg gelehnt, die Leimgru⸗ 
be treten, die unter feinen Füßen iſt u. ſ. w. Noth, 
richtiger: wie Stroh zerdroſchen wird, um dann Duͤnger 
zu werden. Doͤderlein: Sicut ſtramen in lacum pro- 
teritur, Lowth verändert nach den LXX. (ev dH 
Syr. und Vulgat. ow in , Wagenraͤder, wie 
man Stroh driſcht unter — d 

5 11. 

„) Gottes Lieblingsvolk wird nicht mehr gefangen weggefuͤhrt, 
und von Barbaren unterdrückt werden. 

4 Unter den Moabitern kann man auch die übrigen Feinde 
der Juden, nicht bloß die Moabiter, verſtehen. von an 
ſeinem Orte, im Moabit. (oder feindlichen) Lande ſelbſt, 
wird ſie Gott ſtrafen. 

%) S. Hieronymus zu d. St. Uebrigens bleibe ich der eis 
gentlichen Bedeutung von 11070 treu, welches einen guten 
Sinn giebt. Wle Stroh von Laſtthieren in der Miſtjauche 


zertreten wird, fo werden die M. (die Feinde der Iſr.) zer⸗ 
treten werden. 


250 Der Prophet Jeſaiah. Kap. 25. 


V. 11. Sinn: „Jehova wird die Moabiter nie⸗ 
derdruͤcken und aus einander treiben, wie der Schwim⸗ 
mende mit beyden Haͤnden das Waſſer vor ſich her aus 
einander ſchlaͤgt und vor ſich eine Tiefe macht.“ Paulus. 
Andere halten Moab fuͤr das handelnde Subjekt: 

Dann breitet Moab ſeine Haͤnde 

In ſeiner Mitte (in ſeinem Lande) aus, und ſtraͤubt 
Sich, wie der Sinkende, zum Schwimmen. 

Doch beugen wird Gott feinen Uebermuth: 

Wird beugen ſeinen maͤchtigen Arm. 


Allein richtiger iſt's doch wohl, den Jehova als Subjekt 
anzunehmen. Armen, a, Gelenk. Koppe. Beu⸗ 
gen wird er ſeinen Uebermuth, wann ihn plötzlich ſein Arm 
ergreift. } 


V. 12. Sohe Seftung eurer Mauern, eure 
ſtark befeſtigten Mauern. Statt J n wahrſcheinlich 
v fc. r iN. Andere erklaͤren die ploͤtzliche 
Veraͤnderung der Perſonen aus der dritten in die zweyte 
fuͤr eine Gewohnheit unſers Dichters, und hier fuͤr eine 
beſondere Schönheit und Starke. 8 


Kap. 26. 


Dieſes Kapitel iſt genau mit dem vorigen verbunden. Die 
Judaͤer verlaſſen ſich auf ihren Schutzgott Jehova, und fordern 
alle gut geſinnten Nationen zur Vereinigung durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Gottesdienſt auf. Wenn die benachbarten, 
feindlich gefinnten Völker erſt alle (durch Aſſyrien) beſiegt ſeyn 
werden, dann wird Judaͤa erſt recht in Flor kommen. 


„Das ganze Kap. von o ıy y an iſt eine Siegeshym⸗ 
ne auf einen entſcheidenden Sieg der Nation uͤber Feinde, un⸗ 
ter deren Joch fie bisher geſeufzt hatte (V. 13.). In welche 
Periode es gehoͤre, oder auch nur, wer die Feinde ſeyen, die es 
betrift, ob Aſſyrier oder Babylonier, oder Moabiter, wag' ich 
nicht zu beſtimmen. Daß es mit dem vorigen Kapitel zuſam⸗ 
men haͤnge, iſt mir unerweislich. Ueber einige Stellen iſt un⸗ 

durch⸗ 
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durchdringliches Dunkel verbreitet, das zum Theil feinen Grund 
in Fehlern der Urſchrift des Textes haben mag. Wenigſtens 
ſind die Abweichungen der alten Ueberſetzer hier ungewöhnlich 
groß.“ Xoppe. a 


V. 1. Lowth fängt das Led mit y N 
an: Im Lande Juda haben wir u. ſ. w. Mauren — Heil. 
Dieſe Worte werden ſehr verſchieden überfegt. Michaelis: 
Siege macht Gott zu ihren Mauern und Graben. „Die 
Engländer, ſagt er, nennen die See den Graben von 
England, und die Flotten ſeine Baſtionen.“ Pau⸗ 
Ins: Er wird unfere Mauern und Waͤlle zu lauter Sieg 
machen. Doͤderlein: Deus auxilium muros et pro- 
pugnacula ſtruit. Cube: Er gab uns unſere Mauern 
zur Sicherheit und Staͤrke. Sensler: Zur Schutzwehr 
macht er Wall und Mauern. 


V. 2. Vergl. Pf. 4, 2 — 7. Gerechte Volk, 
das rechtſchaffene, brabe Volk. Paulus: Eine Menge 
rechtſchaffener Iſraetiten. Glauben, Treue, Redlich⸗ 
keit. Das Volk, unwandelbar an Treue. 


V. 3. Koppe und Cube ziehen die letzten Worte 
W. 2. zu den erſten Worten dieſes Verſes, und das Gan⸗ 
ze auf Gott: Unwandelbar an Treue, und unerſchuͤtter⸗ 
lich feſt in Rathſchluͤſſen, erhaͤltſt du, (o Gott) dauerhaf⸗ 
ten Frieden.“ Paulus: , Vildnerey, was eine Bil. 
dung erhalten hat, hier, die gebeſſerte Nation; Pod 
unterſtuͤtzt. S Wohlſtand, Gluͤck. Sinn: Er, dein 
Wohlſtand, beruht auf dir ſelbſt! Sensler: Ja, Gluͤck 
gewährft du, Gluck — der Schluß (nemlich uns gluͤck⸗ 
lich zu machen,) ſteht feſt — denn man vertrauet dir. 


V. 4. Statt MI fhläge Michaelis d vor: 
Jehova iſt unfer Troſt, wie auch Pf. 78, 5. Ande 
re: Er heißt Jehova. Paulus: d wie das äthiopifche 
Jau a, gut und guͤtig, optumus. Bey Gott, jo wahr 
er guͤtig iſt! N 

(V. 8. 
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(V. 5. Beuget, die Hochwohnenden hat er nie⸗ 
dergedruͤckt, die hohe Stadt herabgeftürze und der Erde 
gleich gemacht.) 

V. 6. Das bisher unterdruͤckte Volk wandelt jetzt 
ruhig auf den Truͤmmern ſeiner tyranniſchen Herrſcher. 
Serfen, dya, der Fußtritt. 

V. 7. Schlecht, gerade, eben. Gerade, ebene 
Bahn iſt Symbol der Gluͤckſeligkeit. Richtig, abges 
meſſen, eben. Michaelis zieht die 4 erſten Worte des 
Verſes noch zum vorhergehenden und punktirt u 
VEN: „eine Landſtraße der Gerechten iſt fie (die Stadt 
Babel) geworden, vollkommen gleich gemacht.“ 

V. 8. u. 9.) Der Sinn ſoll ſeyn: „felbft deinen 
niederſchlagenden Strafgerichten giebſt du eine ſolche Wen⸗ 
dung, daß ſie nicht Hinderniſſe der Gluͤckſeligkeit deines 
Volkes werden können, ſondern ſogar Beförberungsmittel 
derſelben werden muͤſſen.“ Cube. An Strafgerichte 
iſt hier aber nicht zu denken. Roppe: Ja, von dir be⸗ 
herrſcht zu ſeyn, Jehova, harrten wir. Nach dir, nach 
dir ſehnte ſich unfere Seele. Denn wo du herrſcheſt auf 
Erden, da lernen Frömmigkeit der Welt Bewohner. *) 


| V. 10. Gnade angeboten, 7), guͤtig behan · 
delt werden. Er wird guͤtig behandelt, und dennoch lernt 
er dadurch nicht Tugend. Richtigen, im Lande, wo 
Recht gehandelt, Gerechtigkeit ausgeuͤbt wird, frevelt er. 
Serrlichkeit, Erhabenheit, Hoheit. Voppe leitet 
| mr 

e) Wir erwarteten auch, daß du nach deinem Rechtswege dle 
Feinde ſtrafen wuͤrdeſt, (weil du gegen den Frommen gerecht 
biſt,) wir erwarteten dich, und dein Andenken wird unſern 
Herzen theuer feyn: 

) Zur Nachtzeit ſehnet ſich mein Herz nach dir, am frühen 
Morgen ſucht dich meine Seele. Lernen; wenn fie ſehen, 
daß der Böfe geſtraft und der Fromme geſchuͤtzt wird, fo ler⸗ 
nen fie dich fuͤrchten. 
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n nicht von aM; ſondern von den ab, nach dem 
Arab. Li> incurvari, humiliari: 
Gedemuͤthiget werde der Böfe, der Fromm ⸗ſeyn nicht lernt, 
Auf ebnem Lande geh' er irre, i 2 
Daß er nicht ſcheue Gottes Majeſtaͤt. . 
Cube: 
Doch bleibt der Frevler ungeſtraſt, 
So lernt er nicht Gerechtigkeit: 
Er macht ſelöſt ebne Pfade krumm f 
Und ſcheuet nicht die Majeſtaͤt Jehoven's. “) 


V. 11, Ich folge hier Vitringa, welcher deep 
dy von W trennt, und es mit Doren verbindet: 
„Jehova, deine (drohende) Hand ift erhöhet: das ſehen 
ſie nicht. Ja, ſie werden's ſehen und zu Schanden wer⸗ 
den. Der Eifer des Volks, auch das Feuer, wird deine 
Feinde verzehren.“ *) Aehnliche Redensarten ſtehen K. 


* 


53, 11, 56, 7. Pf. 69, 10. Zachar. 1, 1 u. a. a. O. 


V. 12. Friede, Gluͤck, Heil. Gegeben, fuͤhrſt 
du aus, thuſt du für uns, uns zum Beſten. 


V. 13. Serrſchen, beherrſchen, defpotificen uns: 

Es waren Herrſcher: NT ohne dich, d. h. abgöttiſche 
Regenten. Ohne Zweifel meynt der Prophet den abgoͤtti⸗ 
ſchen Koͤnig Ahas, der das Volk vom Dienſte des Je⸗ 
hova 


„) Oder: wenn der Böſewdicht immer Gnade erhielte, fo wür⸗ 


de er nie beſſer werden, immer ſchlecht handeln; wenn auch 


alle um ihn her gut handelten, und würde ſich um Gottes 
Majeſtaͤt nie betuͤmmern. 


*) Eifer Gottes, um neml. fein Volk zu taͤchen. Dy ſteht 
hier objektive, für fein Volt, wie Pf 69, 10. — ſchanden⸗ 
fie werden ſich ſchaͤmen, mit Scham geſtehn muͤſſen — — wenn 
fie ſehen, wie eifrig du dich deiner Nation annimmſt, und 


wie ſchrecklich du gegen deine Feinde biſt. 
tex. Zandb. d. Proph. Buch. 1 St. 


„ 


254 Der Prophet Jeſaiah. Kap. 26. 


hova zu entfernen ſuchte. Die Judaͤer aber blieben ihm 
doch treu. *) 


W. 14. Sinn: Nun werden unfere Unterdruͤcker 
nie wieder in den Stand kommen, ihre tyranniſche Herr- 
ſchaft über uns auszuüben. Verſtorbene, dag, 
Manen, Schatten, Synonym von d, ſ. K. 4, 
9. Lowth: erblaßte Tyrannen. Leben, leben nicht 
wieder auf, kommen nicht wieder ins Leben zurück, um 
uns zu druͤcken. 


V. 5. FJaͤhrſt ne iſt ganz unrichtig uͤber⸗ 
fegt. JOD vermehren, “2? dieſe Nation, d. i. die 
Judaͤer. Serrlichkeit entweder zu deiner Verherr⸗ 
lichung, um dich groß zu beweiſen: oder Uns zur 
Verherrlichung, zum Ruhm der Nation. Rommeſt 
ferne. Richtiger: Du erweiterſt die Graͤnze des 
Landes. Dieſes bezieht ſich wahrſcheinlich auf die Er- 
oberungen, welche die Judaͤer unter dem König Siskiah 
machten, vergl. 2. Koͤn. 18, 7. 8 


V. 16. Sinn nach Paulus: Da ſie in Noth wa⸗ 
ren, war ihnen deine Vorſchrift ſtatt aller von ihnen vor⸗ 
her unter Ahas angenommenen Zauberkuͤnſte. ID Zau- 
berſpruch. PIE in der Enge ſeyn. p ſtatt PA mi 
dem Nun parag. Sensler: . 
Es (das Land) wandte, Gott, ſich in der Angſt zu dir; 
Du ſtrafteſt ſie, die Zauberkuͤnſte reden — 
nemlich die Heiden, Goͤtzendiener. Vitringa, Lowth 
und Doͤderlein: Wir ergoſſen uns in Gebeten, als dei⸗ 
ne Zuͤchtigung uͤber uns war.) Michaelis 2 
P 


*) Oder: außer dir, bisher ſtunden wir unter fremden Herren. 

**) Lowth Ändert ohne Urſache nach den LXX. die dritte in 
die erſte Perſon. In der Noth (ſuchten ſie) dich, ſie 
ſtoͤhnten leiſe, als du fie zuͤchtigteſt. So Kocher. dex 
druͤcken, auspreſſen, d. i. feufgen. ond muſſitare, leiſe 
ſprechen. 


1 


Der Prophet Jeſaiah. Kap. 26. 255 


Pu vor, nach dem Aethiop. munire, daher munimen- 

tum contra fascinum, Zauberey fuͤr Ungluͤck geſetzt: 

Verwahrungsmittel vor dem Uebel. Koppe und Cube: 
Und deine Zuͤchtigung war Zauberzwang für uns. 


V. 17. Angeſicht, TED, nach Paulus; ohne 
dich, da du nicht auf uns blickteſt. 


V. 18. Dieſer und der folgende Vers wird ſehr 
verſchieden erklaͤrt. Luthers Ueberſetzung: daß wir 
kaum Odem holen, gruͤndet ſich auf nichts. Das 
Uebrige aber iſt verſtaͤndlich. Am leichteſten ſcheint mir 
noch Henslers Ueberſetzung: 

Wir gingen ſchwanger, litten Schmerzen: 

Da wir gebohren, war's ein Nichts. 

Keine Siege erkaͤmpften wir im Lande, 

Keine That vollfuͤhrten die Bewohner. f 
Ar ventum parere, ſtatt einer lebendigen Frucht, 
Wind, d.i. Nichts zur Welt bringen, Windgeburt, 
Fehlgeburt. „Rariorem morbum deſeribi, empnen- 
matofin, aut ventofam molem dietum; quo quae la- 
borant diu, et fibi et peritis medieis gravidae viden- 
tur, tandemque poft omnes verae graviditatis moles 
ſtias et labores ventum ex utero emittunt: quem mor- 
bum paſſim deſoribunt medici. Michaelis Syntagm. 
Comment. Vol. II. p. 156 ff. Der Prophet beſchreibt 
das e der Judaer, den Angriffen der Feinde 
die Spitze zu bieten.“ “) DEMIMWNTGI, Sieg er⸗ 
werben, heiße, ſieht man aus 1. Sam. 14,45. Vor Yan 
iſt ein I zu ergänzen, wie ſchon LXX. und Vulg. thaten. 
Vielleicht iſt auch 2 als Part. Niph. zu punftiren, 

R 2 und 


) Oder: Wir faßten Hofnung zur Rettung und zum Gluck, 
zum Siege, aber fie tauſchte uns. S. Veithuſens Pros 
gramm über dieſes Kapitel, Helmſtaͤdt 1778., 4., welches 
in deſſen Commentationibus theologieis Vol, I. S. 28 
— 75. abgedruckt worden iſt. 
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und reciproce „gu nehmen: Siege erkaͤmpfte das Land ſich 
nicht. Bey 72), wie auszuſprechen iſt, muß NWITN 
wiederholt werden, vergl. 5. Moſ. 28, 59. oder man 
kann auch n) hinzudenken. So iſt die zweyte Haͤlf⸗ 
te eine völlige Erklaͤrung der erſten. Mit dieſer Erklä⸗ 
rung ſtimmen auch Towth, Cube u. a. groͤßtentheils 
überein. Koppe verbindet h mit Ye: 

An Kraft zum Siege fehlt's der Erde, 

Kein Weltbewohner ſtuͤrzt hin. — 
Doͤderlein: m vitalis pars; 92) nafei, fo. wie Ho⸗ 
mer: In re he mocel yuvamog (Il. XIX, 110), 
fuͤr naſei gebraucht: Praegnantes, parturientes, cum 
vivus edendus eſſet partus: ſed nec terrae parta ſa- 
lus, nec renati orbis incolae. So auch Dathe. Pau⸗ 
lus nimmt 9) für Geiſt, geiſtige Kraft, MAYEN nyy 
(fe, MN) etwas Geiſtiges, zum Gluͤck Wirkſa⸗ 
mes war das, was wir gebaͤhren. MUYITIIN. 
daß nicht finſter (unerleuchtet) bleibe die Erde. 
982 fallen h. als im Dunkeln gehend. 


V. 19. Deine, entweder Jehova's, oder rod 


en. Mit dem Leichnahm 992, cadaver meum. 
Entweder 22 plur. meine Leichen (ſagt das Land); 
oder D, cadavera eorum, wie auch der Syrer 
und Chald. geleſen haben. Erden, ihr Bewohner des 
Staubes, ihr vom Ungluͤck Niedergebeugten. Es iſt hier 
nicht von einer eigentlichen Auferſtehung die Rede, ſon⸗ 
dern von einer politiſchen Auferſtehung des juͤdi⸗ 
ſchen Staats. Man vergl. Ezech. 37, 1 — 10., wo 
der Prophet ſelbſt das gebrauchte Emblem der Auferſte⸗ 
hung der Toden von der Wiederauflebung der Na⸗ 
tionalgluͤckſeligkeit der Judaͤer erkläre J. 11 — 14. 
Man ſollte glauben, man leſe eine Beſchreibung der Auf⸗ 
erſtehung am juͤngſten Tage — ſo maleriſch iſt al⸗ 
les ausgedrückt, Man ſieht verdorrete Gebeine, Adern 

und 
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und Fleiſch darauf wachſen, einen lebendigen Oden in ſie 
kommen, ſich regen, ſich auf ihre Fuͤße aufrichten — 
wem ſollte hier nicht die eigentliche Auferſtehung der To⸗ 
den geweißagt zu ſeyn ſcheinen? Und doch iſt Alles nur, 
wie Ezechiel ſelbſt es ausdruͤcklich erklaͤrt, figuͤrliche 
Auferſtehung, weiter nichts, als ſtarke, dichteriſche Vor⸗ 
ſtellung des Gedankens: das juͤdiſche Volk ſoll aus ſeinem 
Exil befreyt, und feine ehemals von den Babyloniern zer⸗ 
ſtörte Republik wieder hergeſtellt werden. Warum ſollte 
man alſo hier an die eigentliche, ſogenannte Auferſtehung 
der Toden denken muͤſſen? Man vergl. auch Hof. 6, 1. 2. 
Rom. 11, 15. Dieſer ſogenannte locus claflıcus von 
der Auferſtehung des Leibes muß alſo ganz aus der chriſt⸗ 
lichen Dogmatik, wo ihn noch Mehrere abhandeln, 
verbannt, und lieber in eine politiſche Dogmatik ge⸗ 
ſetzt werden! Thau des grünen Feldes, MNN 70, 
Am beſten gefällt mir Paulus: „id bedeutet 2. Koͤn. 
4, 39. etwas Gummiartiges, Eßbares, das ſich auf den 
Blaͤttern mancher Stauden aus dem verdickten Saft der⸗ 
ſelben anſetzt, aber von den Morgenlaͤndern als verdickter 


3 Cg 
Thau angeſehen wird, Manna, r ros folüis arbo- 
rum illapfus et quod inde vifeofi adhaerefeit et come- 
ditur, Manna. Caſtellus Lex. p. 2253. Dieſe Nah⸗ 
rung hat zugleich etwas Mediciniſches. „Dein Thau iſt 
ein N 0 kann alſo bedeuten: Du giebſt einen 
heilfamen, geſundmachenden, neu belebenden Thau, fo 
daß u. ſ. w.“ Vielleicht koͤnnte man's Sonigthau, oder 
Mannachau überfegen? Michaelis überfegt nach den 
LXX: i eg Ögeoos , rage oo de aeg E i. e. 
ros a te medicina illis (mortuis) eſt, der Thau der 
Pappelroſe: Ros tuus eſt ros naluae, et terra (hoc 
potenti rore conſperſa) mortuos parturiet. So auch 
Doͤderlein. Griechiſche und lateiniſche Aerzte verſpra · 
chen ſich freylich — vermuthlich durch ein Vorurtheil — 
von der Heilkraft der Malve oder Pappelroſe wunder⸗ 
. RE 5: volle 
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volle Wirkungen (S. Plin. H. N. XX, 22.); allein daß 
dieſe Heilkraft den Juden, den Alexandriern, oder dem 
Jeſaiah bekannt geweſen ſey, iſt nicht erweislich, nicht 
einmal wahrſcheinlich. Sal. Kimchi uͤberſetzt es 2. Kon. 
4, 3 ros olerum, herbarum, der Thau, der die 
Kräuter hervorgruͤnen macht. Andere: Thau 
der Morgenroͤthe, ros, qui luce orta cadit. Ans 
dere: Nu Licht, Pſ. 139, 12. Alſo: Thau, der 
das Licht, d. i. das Leben wiedergiebt. ) Sensler: 

Thau des Lebens iſt dein Thau, 

Und den ſenkſt du auf der Toden Land. 
Die göttliche Kraft, die den tief geſunkenen Staat wieder 
erhebt, wird als ein Thau vorgeſtellt, der auf das Land, 
wo die Judaͤer, als Tode liegen, füllt, und fie nun wies 
der zu einem neuen Leben aufſtehen laͤßt; ſo wie ſonſt der 
Thau den in die Erde gelegten Saamen aus ihr hervor⸗ 
keimen laßt. Jehova kann, Jehova wird die Nation aus 
dem Todesſchlummer wieder erwecken. 


W. 20. Kammer, an 1) Vorhang, Zelttuch; 
2) innerer, verborgener Platz. Zorn, Aufbrauſen. 
Die Meiſten beziehen es auf den Jehova, Paulus aber 
auf die Aſſyrier: Warte ruhig, reitze nicht zu früh die 
Aſſyrier. Das Ganze iſt nach Lowth eine Ermunte⸗ 
rung zur Geduld und Ergebung unter dem Drucke, ver 
bunden mit Zutrauensvoller Erwartung der Errettung durch 
die Macht Gottes, die ſich in dem Untergange der Tyran⸗ 
nen offenbaren wuͤrde. Es ſcheint auf den Befehl Mo⸗ 
ſeh's an die Israeliten angeſpielt zu werden, als der To⸗ 
desengel durch Aegypten ziehen ſollte: Nicht zur Haus⸗ 
thuͤr heraus zu gehen, bis an den Morgen, 2. Moſ. 12, 

a 22. 


) Köhler in f. Obſſ. philolog. in loca felecta eod. f. will lies 

ber die gewöhnliche Ueberſetzung ros matutinus eſt ros tuus, 

als die Michaelisſche beybehalten, weil die arabiſchen und 
bibliſchen Dichter den Morgenthau vorzüglich ruͤhmen. 
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22. und auf 2. Moſ. 11, 13. 14.: „Jehova wird fir 
euch ſtreiten, und ihr werdet ſtille ſeyn.“ 


V. 21. Ort, Wohnung, Sitz, Heiligthum. 
Landes, Aſſyrien. Offenbaren, ſehen, ſichtbar 
werden laſſen, zeigen. Ihr Blut, don, das in dem⸗ 
ſelben und durch die Eroberer vergoſſene Blut. Unge⸗ 
recht vergoſſenes Blut wird, nach der Vorſtellung des 
Morgenlandes, von der Erde nicht eher eingeſogen, als 
bis es geraͤcht ift. *) Das durch ungerechte Feinde vers 
goſſene Blut der Judaͤer ſchreyet bald nachher um Rache. 
Vergl. Hiob 16, 18. Waren gleich die Judaͤer damals 
ſtraſwuͤrdig, fo hatten fie doch den Aſſyriern keinen Anlaß 
zu der feindſeligen Behandlung gegeben. 


Rap. 27. 


Unter dem Bilde eines Weinberges (wie K. 5.) wird der 
juͤdiſche Staat unter der Pflege des Jehova vorgeſtellt (V. 2 — 
6). Jehoaa beſtraft die Nation, wenn ſie undankbar gegen 
ſeine Pflege iſt, aber er ſteht ihr auch wieder gegen ihre Feinde 
bey, ‚wenn fie ſich beſſert, und macht fie wieder gluͤcklich. (V. 

ö ff.) Nach Cube iſt es ein Fragment einer Weißagung von 
der göttlichen Demuͤthigung dreyer, gegen die juͤdiſche Nation 
feindfelig geſinnten, Fuͤrſten oder Staaten, nebſt einer hinzu⸗ 
gefügten Dankhymne über die Errettung Jeruſalem's, welche 
eine Folge der, uͤber jene drey Maͤchte vollſtreckten, göttlichen 
Strafgerichte ſeyn ſollte. Nach eben dieſem Verfaſſer beſteht 
das Ganze aus e. verſchiedenartigen, und nach Koppe gar aus 
4. hier nur zufällig neben einander geſtellten Fragmenten. Der 
Text in dieſem Kapitel iſt außerordentlich verdorben. i 


V. 1. Dieſer Vers muß durchaus noch zum vor⸗ 
hergehenden Kapitel, das er beſchließt, gezogen werden. 
R4 Hier 


„) S. oben 2. Sam. 1, 21. u. daſ. die Anm. 


**) S. Schnurrers Abh. über dieſes Kapitel, in deſſen Diſ⸗ 
fertatt. Philol, Crit. No. 11. S. 5321 — 341. 
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Hier ſteht er als Anfang ganz muͤßig. Der Sinn iſt: 
Jehova wird zu feiner Zeit alle Feinde der Iſraeliten, fo 
furchtbar und verſchlagen fie auch ſeyn mögen, vertilgen. 


Leviathan, op, Pf 74, 13. jedes größere, 
ſich kruͤmmende Thier (tortuoſum), ſowohl von Schlan⸗ 
gen als Fiſchen. Pf. 104, 26. Beſonders wird der Fluß⸗ 
Crocodil (aͤgypt. Aue) fo genannt, Ezech. 29, 30, 
32, 2. Hiob 40, 25. bis 41, 26. vom Arab. , Kruͤm⸗ 
mungen machen. *) Schlechte ift fo viel als gerade, 
dem krumm entgegengefegt. MAD iſt aber ſchnell, 
flüchtig, wie auch die LXX: SO Peu yo. Vitrin⸗ 
ga und Lowth: die ungelenkſame Schlange, von 
F.) recta extendi, wie Vulg. und Aquila: 39 
le ˙ Schultens (ad Job. 20, 13.) vom Arab. 
baracha, infaufte apparuit, mali ominis. Michae⸗ 
lis und Doͤderlein: die noͤrdliche Schlange, ferpens 
aquilonaris. *) Krumme Schlange, Wo pv ſich 
zuſammenziehend. Drachen im Meer, dg Dun, 
jedes furchtbare Meerthier, Meerungeheuer. 

Beſon⸗ 4 

*) S. von ihm Gedmanns Bern. Samml. a. d. Maturk. d. 
h. S. 3. H. Kap. 1. S. 1 — 25. 

*) S. Michaelie Supplem. ad Lex. hebr. P. I. S. 219 fl. 
V iſt ihm die Schlange des Schlangenträgers faſt mitten am 
Himmel (Vergl. Voigts Lehrb. einer populären Sternkun⸗ 
de, S. 32. f.) und ri die Hydra oder die Waſſerſchlange 
auf der ſüdlichen Halbkugel. S. Voigt a. a. O. S. 101. f. 
Allein Schnurrer hat a. a. O. ſchon richtig bemerkt, daß 
die Bedeutung links (nördlich) von n noch nicht erwie⸗ 

ſen ſey, und hier ohnſtreitig ein Seethier verſtanden werden 
müͤſſe zur Bezeichnung von Aegypten. Der Nahme eines 
Sterns hat keinen Zuſammenhang mit Aegypten, auch kann 

ein Geſtirn nicht mit dem Schwerdte geſchlagen werden. 

Uebrigens uͤberſetzt Schnurrer die ſſiehende, d. f. die 
ſchnelle Schlange. Man kann in dem ganzen Verſe nur ein 
Thier, das Krokodil, verſtehen, und auf dieſes paßt alles, 
auch das Prädikat v, ſich liſtig wendend, durch Liſt beſiegend. 
Nach dem Arab. p. : 
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Beſonders iſt er der Carcharias, ein ungeheurer 
Fiſch mit ſcharfen Zähnen. Es iſt übrigens der fingula- 
ris, welches im plural. n bat, vergl. . Moſ. 1, 
21. Pf. 74, 13. Andere uͤberſetzen es: Wallfiſch, 
wie Pf. 104, 25. 26. und Jerem. 51, 34. Dieſe Thie⸗ 
re ſind Bilder grauſamer und maͤchtiger Feinde. Außer 
den Aſſyriern muͤſſen noch andere Feinde Judaͤa's ge⸗ 
meynt ſeyn. Welche? ſagt uns die Geſchichte jener Zei⸗ 
ten nicht. 5 


V. 2. Hier geht das neue Kapitel an. Beſten 
Weins. n iſt guter, vorzuͤglicher, aufbrauſender 
Wein, 5, Moſ. 32, 14, Andere leſen nach den LXX: 
"on „geliebter Weinberg.“ Singen, dy iſt al- 
ternis cantare, ein Wechſellied anſtimmen. S. K. 5, 
1. ff. Das Wechſellied beſteht in einem Geſpraͤch Jeho⸗ 
va's und des Weinberg's, welcher hier redend eingefuhrt 
wird. Eben fo werden auch Richt. 9, 8 — 15. Bäume 

redend eingefuͤhrt. S. daſ. die Anm. ai 


V. 3. Feuchte, traͤnke, benetze ihn mit Regen, 
waͤſſere ihn. Bald, unaufhörlich, immerfort. Vers 
miſſe, Po, feindlich heimſuche, angreife, ſchade, fo ſteht 
Ip mit 9 Jer. 9, 24. 25. 13, 21.: damit Niemand 
ihn feindſelig angreife, will ich ihn Tag und Nacht bewa⸗ 
chen. Oder mit Paulus: damit nicht Jemand bey Tag 
oder Nacht ihm ſchade, will ich ihn einzaͤunen. Id be⸗ 
engen, mit einer Hecke. Cube läßt eo aus und lieſt 
FEN in der erſten Perſon: N 

Ich bin des Nachts ſein Waͤchter; 

Sein Huͤter bin ich am Tage. 


Michaelis und Kimchi DW fein Blatt, Pee kei⸗ 
nes feiner Blatter ſoll vermiſcht werden; Tag und Nacht 
will ich ihn behuͤten.“ Vielleicht konnte man aus Pf. r, 
3. (ne cadat) leſen; oder n wenigſtens für Sy: 
- R » 


5 noym 
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nonym mit 99 anſehen. Doͤderlein: y eng N, 
facies mea in eam intenditur i. e. obſervo eam at- 
que curam ejus gero. 


V. 4. Gott, davon ſteht im Texte nichts. Man 
betrachtet dieſen Vers entweder als Rede des Wein⸗ 
bergs, oder als Rede Jehova's, welches diejenigen 
thun, die keinen Wechſelgeſang annehmen. Ich moͤchte 
am lieb ſten mit Cube uͤberſetzen: 

Weinberg: Um mich her iſt keine Mauer; 
Wäre ich doch umzaͤunt mit Straͤuchern! 
Haͤtt' ich doch ein Dorngehege! 
f : Aber dann auch wird i i 
3 Ueberfallen 5 Wenden ee 
Alles wuͤrd' ich dann verbrennen. 
So auch Lowth, Michaelis u. a. Statt non 
Zorn, lieſt man mit Syr. und LXX. MON Mauer. '® 
Boro ſteht ſtatt: W jr W wer wird mir geben? S. 
Joſ. 15, 19. Pf 117, 7. Statt IN A leſe man: 
MMEN ich und’ ihn an, von dus oder ug, ac- 
cendit. Hensler: g 

Beym Angriff tret' ich zu ihm hin, 

Beſchirm' ihn, mach' ihn froh. 

Er trau auf meinen Schutz (V. 5. )! 

Paulus. Sinn: So wenig ich jetzt (unter Hiskiah) 
uͤber Judaͤa zuͤrne, ſo moͤchte ich doch alles in dieſem Wein⸗ 
berg aufſchießende Unkraut gern zertreten und zerſchlagen, 
daß es alles zuſammenkrachte. don Zuruͤckhaltung: 
Nichts Hält mich auf. — Die Worte: or 
da dy find zu verbinden. Den Worten nach: das 
wilde Geſtraͤuch, wer giebt, wer erlaubt mir doch, daß 
ich es alles mit Händen und Füßen verderbe. MS ma⸗ 
chen, daß etwas kracht. Doͤderlein vermuthet W 
ſtatt YOU: Quis me (Deus loquitur) cuſtodem fpi- 
narum conſtituet? Nolo eſſe cuſtos vineae, ſentibus 
corruptae. 
W. 5. 
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V. 5. Nach Luthers Ueberſetzung find es noch 
Worte des Weinbergs. Aber nach Lowth und Cube 
Worte Jehova's: 

Ach fo möcht er doch nun lieben 

Feſt an meinen Schutz ſich halten. f 

Hielt' er doch mit mir nur Freundſchaft! 

Ja, mit mir nur halt' er Freundſchaft. N 
Statt We aut, nifi, leſe man We o fi, utinam! Doͤder⸗ 
lein: Vel retineat aliquis firmam fidem meam? Pa- 
cem mecum inibit.“ PM mit 2 conſtruirt dezinere in 
poteſtate fua. Nicht. 7, 8. der von Feinden in Beſitz 
genommene Weinberg wird es nicht immer bleiben. Dans 
lus: Will aber Jemand gern an mich und meine Macht 
ſich anſchließen, ſagt Jehova, und mit mir Friede machen, 
fo mache er dieſen, (V. 5.) und auch Fremde (Proſely⸗ 
ten) wird Iſrael unter ſich Wurzel ſchlagen laſſen. 


V. 6. Man theile mit Lowth und Andern ab: 
5 Spy waWwD MN 
S D Ayıyı 
Die Abkoͤmmlinge (denn, Sprößlinge) aus der Wur⸗ 
zel Jacobs ſollen blühen, und Iſrael foll Knoſpen treiben. 
Erfuͤllen. Es iſt ſchwer zu begreifen, wie man dieſe 
Worte fo ſehr hat martern koͤnnen. So natuͤrlich iſt die 
Ueberſetzung: „Das Land wird reich an Frucht ſeyn.“ Das 
Wort Fan bedeutet hier Judaͤa, wie K. 24, 4. u. a. 
Die Aecker des Landes werden durch die Aſſyrier verheert; 
ſie ſollen aber in den gluͤcklichen, auf die Vertilgung folgen⸗ 
den Zeiten wieder Frucht tragen. 


V. 7. Sinn: So hart, wie er die Feinde (Aſſy⸗ 
rier) zuͤchtiget, ſtraft Jehova die Judaͤer nicht, wiewohl 
auch ſie ſeine Zuchtruthe fuͤhlen. Man muß durchgaͤngig 
paſſive punktiren. 


V. 8. 
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V. 8. Maßen, mit Maas, d. h. auf eine ges 
maͤßigte Weiſe. Das ſoll MNOND heißen, ») als wenn 
da ſtuͤnde dd dg Maas für Maas. Koppe 
hingegen leitet es von dded, migravit, ab, als forma 
Piel und Synonym von 9 in exilium mittere. Das 
ſuffix. focm. U bezieht ſich auf Judaͤa, Tochter Zion ꝛc. 

Fort treibſt du ſie (die Tochter Zion), fort in's Elend, 

5 g haderſt mit ihr. 

Auf furchtbare Strafe ſinnt fein Geiſt, am ſchwuͤlen Tage. 


Sensler: 

Vergeltend richteſt du das Land, du giebſt es Preis. 
Bange ſeufzt das Volk beym äftlichen Sturm.“) 
Maas für Maas (died die Species fuͤr's Genus) 
iſt ein Dichterausdruck fuͤr den Begriff der Vergeltung. 
99 eben das, was ſonſt o iſt, fahren laſſen, 
dahin geben richten firafen, wie K. 57, 
16. Buchſtaͤblich: „Mit dem Hingeben des Landes, d. i. 
ſo daß du es völlig Preis giebſt, richteſt du es.“ Der 
oͤſtliche Wind iſt wohl wie 1. Sam. 1, 15. zu neh⸗ 
men Der öſtliche Wind iſt für einen gefaͤhrlichen, 
verderblichen geſetzt, denn das iſt er im Morgenlande, 
(Suͤſching's Alien, S. 240. und 280 ) oder er iſt Bild 
der aus Oſten kommenden Feinde, der Aſſyrier, ſo wie 
Hof. 3, 18. Doch ſcheint dap bey den Dichtern auch 
zuweilen Nahme eines jeden ſtarken Windes zu ſeyn. 
S. Pf. 78, 26., 129, 6., wo der Syrer dafuͤr bloß: 
. 1 7 b „Winde 82 


*) Dieſes Wort hat die meiſten Schwierigkeiten veranlaßt. 
Die verſchiedenen Erklaͤrungen deſſelben findet man in Auri- 
villii Diſſertatt. S. 549, geſammelt. Schnurrer in feiner 
oben erwähnten Abh. uͤberſetzt es gar nicht, und verzweifelt 

an der kichtigen Erklaͤrung dieſes Worts. 


*) Aurivillius vergleicht das arab. rs malus feit, in der 
aten Conjugation arguit, vitio vertit. Er überſetzt: gra- 
vi aceuſatione, quum eam (gentem) dimittes, caulam, 
adverſus eam, ages tuam. Das Bild ſey von einem 
Manne entlehnt, der ſeine treuloſe Gattin verſtoße. 
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„Winde“ geſetzt hat. Paulus: Kannſt du mit ihm 
(dem Schlagen died des Jehova) ſtreiten, es für zu, 
hart erklaͤren,) da es bald bloß langſam forttrieb, bald 
ganz für ſich ſelbſt das Volk gehen ließ? Hingegen den 
Feind trieb er weg, wie mit einem Winde, wie wenn der 
Oſtwind blaͤſt. Man theile ab: MIT d und 

punktire Tan Hiph. wegtreiben. 5 


V. 9. Die Beſtrafung der Judaͤer wird den guten 
Nutzen haben, daß die Suͤnde und der Goͤtzendienſt auf⸗ 
hören. Nutz, Ma, Frucht, Nutzen, Vortheil. Das 
durch daß Jehova die Judaͤer ihr Unrecht einſehen laͤßt, 
zer ſtoͤrt er die Altaͤre der Goͤtzen, d. h. das Volk, das fein 
Unrecht einfieht, zerſtoͤrt fie nun. Man vergl. 2. Kon. 
1%, „ 2. Chron. 3 „., wo von der Zerftörung aller 
Götzenaltaͤre, Tempel u. ſ. w. in Judaͤa durch den His⸗ 
kiah geredet wird. Aſchen, N, Kalk, to leicht, wie 
man Kalk aus einander wirft, fo leicht werden zerſtoͤrt wer⸗ 
den u. ſ. w. Vergl. K. 17, 8. 


V. 10. Feſte Stadt. Paulus: manche feſte 
Stadt der Iſraeliten, wo bisher nicht aͤcht moſaiſcher Got⸗ 
tesdienſt war. Doͤderlein verſteht darunter den Wein⸗ 
berg und ſupplirt vor Y das D fimilit.: quando ſoli- 
taria fuerit vinen ceu urbs munita etc, wie K. 1, 8. 
Rälber, Rindvieh. Wuͤſte, Triftenland, Haide. 
Reifer, q ud K. 7, 6. Saar, das Aeußerſte, was 
hervorſprießt, das J bezieht ſich auf die MIWI . 
Andere: Huͤgel, Anhoͤhen. 5 


V. 11. Zweige, nemlich der Stadt, wie Pau⸗ 
lus, oder des Weinbergs, wie Lowth will. Bre⸗ 
chen, gd, fie werden zerbrochen werden; das giebt 
mit 0g conſtruirt, keinen Sinn; daher entweder mit 
Koppe: Dun fie (die Weiber,) brechen es ab, 

oder 
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oder mit Michaelis: TIYZUN exſpectabunt, fie wer⸗ 
den auf die Zeit warten, wo das Gras duͤrre wird. Die 
Seltenheit von Brennmaterialien, beſonders von Holz, 
iſt in den meiſten Gegenden des Orients ſo groß, daß man 
ſie mit jedem brennbaren Dinge zu erſetzen ſuchen muß: 
mit getrocknetem Kuhmiſt, Wurzeln, Fruchthuͤlſen und 
verwelkten Kraͤuter- und Blumenſtengeln. S. Matth. 
6, 28 — 30. Reiſer vom Weinſtock ſollen beſonders bey 
Bereitung der Speiſen zum Feuer gebraucht werden. S. 
Ezech. 15, 3. 4. Joſ. 15, 6. Weiber und Kinder muß⸗ 
ten fie aufſammeln. S. Harmar's Beobacht. über den 
Orient. 1. Th. S. 254 ff. Sinn: da, wo ſonſt Staͤdte 
ſtanden, legen dann die Weiber der Hirten, die dort (V. 
10.) ihre Heerden haben, ein Feuer von duͤrren Zweigen 
an. Auch dies gehoͤrt zum Gemaͤlde der Verwuͤſtungen, 
welche die Aſſyrier anrichten. Statt t wahrſchein⸗ 
lich did, ihn, nemlich Paß. Gemacht, geſchaf⸗ 
fen, gebildet, der fie zu feinem Volke gemacht hat. Kr: 
barmen, gütig, ſchonend bezeigen. 


V. 12. Worfen, mit der Wurſſchaufel ſichten; 
wie ein Landwirth fein Getraide worfelt, um die Spreu 
und ſchlechten Körner von den guten zu ſichten, fo wird 
auch Jehova ſein Volk von andern Völkern abſondern, 
und fie unvermiſcht in ihr Vaterland zurück führen. Ans 
dere: dreſchen, oder die Aehren ausſchlagen. Ufer, 
Dan, der Gang des Fluſſes, das Fließen oder auch 
alveus, Pf. 69, 3. Andere: der uͤberſchwellende 
Fluß. Fluß, das ri zeige einen beſtimmten an, und 
das iſt hier der Euphrat: Von den Fluthen des Eu⸗ 
phrats an bis an den Nil in Aegypten. Bach Aegyp⸗ 
ti, der Nil. S. die Erklaͤrer zu 1. Moſ. 15, 18. Mi⸗ 
chaelis und Paulus: Thal Aegyptens. Verſammelt 
werden. Statt ß Pyh. vermuthet Paulus: 
WA Kal. Ihe Judaͤer ſollt fie (die gr 

auf⸗ 
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aufſammeln, (moͤglichſt an euch ziehen, wie Hiskiah 
that). *) 


V. 13. Poſaune, y, Trommete, jedes 
Inſtrument von ſtarkem, ſchmetterndem Tone. „Es iſt 
dies nicht Anſpielung auf die Gewohnheit, den Soldaten 
zur Retirade blaßen zu laſſen, ſondern auf die Sitte, die 
zeriirrute Gemeine zur Thuͤre der Stiftshuͤtte und zum 
Dienſt Jehova's in derſelben zuſammen blaßen zu laſſen.“ 
Cube. Verlohrnen, die Verirrten, Zerſtreuten. Je⸗ 
hova wird feine Nation, die bisher in feindlicher Geſangen⸗ 
ſchaft lebte, und innerhalb Aegyptens und Aſſyriens Graͤn⸗ 
zen weit und breit zerſtreut war, nach Judaͤa und Je⸗ 
ruſalem zuruͤckfuͤhren, und hier wird der moſaiſche Reli⸗ 
gionscultus in feiner völligen Reinheit wieder hergeſtellt 
werden. ö 


„) op" eigentlich auf der Erde auflefen, und van vom Baume 
ſchuͤtteln. S. 5. Moſ. 24, 20. Das Bild iſt alſo vom 

Obſt entlehnt, das man in einem Obſtgarten von einem 
e ſchuͤttelt, und dann in einen Haufen zuſammen⸗ 
traͤgt. 
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